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      Anrufung


      Dieses Buch handelt von einer spirituellen Lebenseinstellung. Wir möchten Sie daher bitten, sich uns anzuschließen, wenn wir gleich zu Beginn die klare Absicht erklären, dass Sie aus der Erfahrung mit uns den größtmöglichen Nutzen ziehen mögen. Wir tun dies, indem wir für die gemeinsam verbrachten Stunden die Gegenwart des göttlichen Geistes erbitten:


      Großer Gott, Herrscher über die gesamte Schöpfung, wir bitten dich, uns mit dem klaren und heiligen Licht des Geistes zu läutern, zu erfüllen, zu umhüllen und zu schützen. Wir bitten dich, gewähre uns die Gegenwart, den Schutz, die Führung und die Liebe der göttlichen Wesen, die mit jedem von uns arbeiten. Wir bitten dich, nimm jede Unausgeglichenheit unseres Bewusstseins von uns. Trage sie hinauf auf die höchsten Ebenen von Licht und Klang, auf dass sie verwandelt und in den Dienst der Schöpfung gestellt wird. Wir danken dir für diese Möglichkeit, uns zum Wohle unseres Wachstums, unserer Erbauung und unseres Wissens zusammenzufinden, während wir uns selbst und einander helfen, den Weg nach Hause zu finden. Dein Wille geschehe. So sei es.
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      Geleitwort von Neale Donald Walsch


      •


      Als ich noch ein sehr junger Mann war und gerade eine recht seltsame Phase durchmachte, sagte ein Freund zu mir: »Neale, für das Leben gibt es keine Gebrauchsanweisung. Du bist auf dich allein gestellt.«


      Ich hasste diese Vorstellung. Verdammt noch mal!, erboste ich mich innerlich. Es sollte aber eine Gebrauchsanweisung für das Leben geben! Wir sollten nicht auf uns allein gestellt sein. Wir sollten uns Hilfe holen können. Irgendjemand muss doch wissen, was das alles soll …


      Nun, manch einer weiß es tatsächlich. Ron und Mary Hulnick verfügen über große Klarheit, und wenn auch Sie danach streben, werden Sie die Lektüre dieses Buches als höchst befriedigend empfinden.


      Selbstverständlich wissen viele Menschen, »was das alles soll«. Im Laufe der Zeit entdeckte ich, dass wir auf diesem Planeten mit vielen wunderbaren Lehrern gesegnet sind. Allerdings schreiben sie nur selten Bücher, in denen so viele Dinge in so kurzer Zeit so verständlich erklärt werden.


      Ich glaube, Sie werden sich bereits beim ersten Durchlesen dieser Seiten die Informationen und das Instrumentarium aneignen, um verstehen zu können, »was dieses Leben soll«, und anfangen zu können, es so zu gestalten, wie Sie es gern hätten. Kann es ein größeres Geschenk geben?


      Ich glaube nicht. Aus diesem Grund bin ich Mary und Ron auch so dankbar dafür, dass sie uns hier mit ihrer Weisheit, ihrem Mitgefühl, ihrer Einsicht, ihrer Erfahrung, ihrer Liebe und ihrem sanften Genie Antworten auf nahezu alle Lebensfragen geben. Sie klären sowohl Was geht hier vor? als auch Warum erlebe ich, was ich erlebe?, und vor allem Wie kann ich meine Erfahrung verändern?


      Ich stelle fest, dass die meisten Menschen im Laufe ihres Lebens mal mehr und mal weniger Klarheit besitzen. Das ist auch bei mir so. Manchmal bedarf es eines kleinen Rucks, eines Erwachens, um uns vom Rande des Vergessens, aus der Wolke der Unwissenheit und zu uns – zu unserem Wahren Selbst – zurückzuholen. Ich glaube, in gewisser Weise ist jeder Mensch bereits ein spiritueller Meister. Mitunter genügt eine Kleinigkeit, damit wir uns dessen gewahr werden: die zufällige Bemerkung eines Freundes auf der Straße, der Text eines Liedes im Radio oder ein Buch, das uns zufällig in die Hände fällt.


      In meiner Wirklichkeit fallen uns Bücher natürlich nicht »zufällig« in die Hände. Ich glaube, jeder Mensch wird zur rechten Zeit zu den rechten Informationen geführt. Was wir damit anfangen, steht auf einem anderen Blatt. Aber wir bekommen sie immer dann, wenn wir sie brauchen.


      So ist es auch hier. Sie müssen lediglich Ihr Ego dazu bringen, sich nicht gegen das Wunder zu wehren, das Sie gerade entdecken. Das Wunder, nicht mehr mit dem Kopf, sondern mit der Seele zu leben.


      Sie sollten wissen, dass sich Ihr Ego allen derartigen Bestrebungen heftig widersetzen wird. Nicht, weil es Ihr Feind wäre, im Gegenteil: Ihr Ego ist Ihr Freund und möchte Sie vor der Vorstellung schützen, es gäbe eine bessere Sichtweise als die Ihres Verstandes. Doch nun kommt dieses erstaunliche Buch und drängt Sie, Ihrer Seele treu zu bleiben. Nun kommen Mary und Ron Hulnick (halten Sie es für Zufall, dass dies ausgerechnet jetzt geschieht?) und versprechen, dass sich Ihr Leben dramatisch verändern wird, wenn Sie die Ereignisse Ihres Alltags mit den Augen der Seele sehen und anfangen, alle weiteren Erlebnisse aus dieser Haltung heraus zu erschaffen.


      Ron und Mary erforschen seit Jahrzehnten, wie das Leben funktioniert, und geben zusammen mit anderen wundervollen Lehrern ihr Wissen im Rahmen des außergewöhnlichen Studienangebots der University of Santa Monica weiter. An diesem einzigartigen Ort werden neue Botschafter und Heiler ausgebildet, gefördert und mithilfe der in diesem Buch dargelegten glasklaren Erklärungen und Einsichten vorbereitet. (Ron ist der Präsident, Mary bekleidet als Chief Academic Officer das höchste akademische Amt der Universität.)


      Die Hulnicks drücken die Dinge nicht immer mit denselben Worten aus, die auch ich wählen würde. Schließlich bietet die gemeinsame Schöpfung reichlich Platz für individuellen Ausdruck. Sie bezeichnen manches als Lernen, was ich Erinnern nennen würde.1 Sie betonen manches anders, als ich es täte. Möglicherweise werden auch Sie feststellen, dass Sie gewisse Erfahrungen ein wenig anders sehen. Ich wette aber, dass Sie zu 98 Prozent des Inhalts dieses Buches sagen werden: »Natürlich! Das ist es! So ist es!« – und dass Sie zutiefst dankbar sein werden, dass die Suche nach dem Wahren Selbst Sie hierhergeführt hat.


      Das vorliegende Werk bildet die Grundlage einer völlig neuen Heilmethode: der Spirituellen Psychologie. Seit Jahrhunderten arbeiten wir mit einem psychologischen Modell, das ausschließlich die Perspektive und die Wahrnehmung des Verstandes berücksichtigt. Endlich gibt es einen revolutionären neuen Denkansatz, der von anderen Perspektiven und anderen Wahrnehmungsmöglichkeiten kündet, die unsere Wirklichkeit gleichermaßen stark formen und die Menschheit gleichermaßen wirksam heilen können. Dieses Buch stellt eine dieser Perspektiven vor, vielleicht sogar die mächtigste von allen.


      Für diesen ungeheuren Beitrag werden wir Ron und Mary Hulnick auf alle Zeit zu Dank verpflichtet sein.


      Neale Donald Walsch


      Ashland, Oregon

    

  


  
    
      


      Vorwort:


      Wozu dieses Buch – und warum gerade jetzt?


      •


      Als Ron sich vorstellte, wurde ich mit einem Mal ganz nervös. Mir war sofort klar, dass dieser Mann eine sehr wichtige Rolle in meinem Leben spielen würde. Ich wusste nur nicht, in welcher Hinsicht. Er wartete an der Tür zu meinem Hörsaal und wollte wissen, ob er sich zu mir in den Unterricht setzen dürfe. Er sagte, er sei ein neuer Doktorand und wolle sich die Kurse seiner künftigen Professoren ansehen, um ein Gefühl dafür zu bekommen, was ihn im Laufe seines dreijährigen Studiums erwartete. Schnell gewann ich meine Fassung wieder und willigte ein.


      Da das Department of Counseling and Educational Psychology (etwa »Institut für Therapie und pädagogische Psychologie«) an der New Mexico State University nicht besonders groß war, konnte ich davon ausgehen, dass er jedes Mal mindestens einen meiner Kurse belegen würde. Daher überraschte es mich nicht, ihn mit dem Start des folgenden Seminarangebots wiederzusehen.


      In den darauffolgenden Jahren lernten wir uns allmählich besser kennen. Wir sahen uns meist im Unterricht und gelegentlich im Büro, um Teile einer Vorlesung zu besprechen. Mich interessierte vor allem die Qualität von Rons Bewusstsein. Er stellte wohlüberlegte und anregende Fragen, über die ich gründlich nachdenken musste, ehe ich antwortete. Irgendwann erfuhr ich, dass er eine spirituelle Lehrerin hatte, deren Zentrum etwa hundert Kilometer entfernt war, und dass er jedes Wochenende hinfuhr, um an den Aktivitäten dort teilzunehmen.


      Ich dagegen widmete den Großteil meiner Wochenenden meinem Rosengarten. Ich war zwar verheiratet, aber mein Mann und ich hatten unterschiedliche Interessen, und mir machte es Freude, Gärtnereien zu besuchen und mich um meine Blumen zu kümmern. Es zeichnete sich ab, dass wir bald getrennte Wege gehen würden.


      Drei Jahre vergingen, und als Ron im Mai 1978 seinen Abschluss machte, bot ihm die Fakultät eine auf zwei Jahre befristete Anstellung als Assistenzprofessor an, die er annahm. Er bekam das einzige freie Büro, das zufälligerweise gleich neben dem meinen lag. Natürlich wurden wir Freunde.


      Zu dieser Zeit waren mein Mann und ich bereits übereingekommen, uns scheiden zu lassen. Obwohl es eine einvernehmliche Trennung war, zog sich der Abschluss des Scheidungsverfahrens aus unerfindlichen Gründen mehrere Monate länger hin als gedacht.


      Eines Tages erhielt ich innerhalb von zehn Minuten zwei Anrufe: Der erste war von meinem Anwalt. Er teilte mir mit, dass die Papiere fertig seien und ich nur noch in sein Büro kommen und sie unterzeichnen müsse. Der zweite war von Ron, der sagte, seine spirituelle Lehrerin sei soeben ins Jenseits hinübergegangen. Die Anrufe schienen auf schicksalhafte Weise miteinander verbunden zu sein; während ein Kapitel meines Lebens endete, wurde sofort ein neues aufgeschlagen, Ron und ich kamen uns näher.


      Im Juli 1978 besuchten wir ein Seminar in Los Angeles, bei dem wir den spirituellen Lehrer John-Roger kennenlernten. Wir erkannten, dass er ein Mensch von außerordentlichem Bewusstsein war, und trafen uns nach dem Vortrag mit ihm. Wir sprachen über viele Dinge, unter anderem darüber, dass Ron und ich möglicherweise heiraten würden. Eine wunderbare Idee, wie John-Roger fand, denn er sagte: »Ihr passt energetisch gut zusammen und könntet gemeinsam viel Gutes bewirken.«


      Wir heirateten im Januar 1979, was dazu führte, dass wir die Universität verließen. Ich hätte später einmal die Institutsleitung übernehmen sollen, und da war es schlichtweg unmöglich, dass mein Mann an derselben Fakultät arbeitete. Da wir zusammenarbeiten wollten, hielten wir nichts davon, dass Ron als Therapeut oder Wissenschaftler in das angeschlossene Beratungszentrum wechselte (obwohl ihm beides angeboten worden war). Ich hatte keine Ahnung, wie es weitergehen sollte, aber ich kündigte.


      Die gute Nachricht lautet, dass darauf einjährige Flitterwochen folgten, in denen wir uns an unseren beiden Hunden und unseren beiden Katzen erfreuten, viel lasen, die herrlichen Sonnenuntergänge im Südwesten genossen und einen großen Teil der Fertigkeiten entwickelten, die später in die von uns entwickelten Programme einfließen sollten.


      Irgendwann im Laufe des Jahres hatten wir das Bedürfnis, uns mit John-Roger zu treffen. Bei dieser Gelegenheit erzählte er uns, dass er vor einigen Jahren eine Universität namens Koh-E-Nor initiiert habe, was »Berg des Lichts« bedeute. Wir schenkten dieser Information kaum Beachtung, da keiner von uns eine Schule ins Leben rufen wollte oder Erfahrung auf diesem Gebiet hatte.


      Ein paar Monate später erwachte ich eines Morgens sehr früh. Ich hatte geträumt, Ron und ich sollten der von John-Roger erwähnten Schule Leben einhauchen. Ich sprach mit Ron darüber, und um Punkt 9 Uhr griffen wir zum Telefon, um einen Termin mit John-Roger zu vereinbaren. Bereits am nächsten Morgen waren wir auf dem Weg zum Flughafen El Paso und nach Kalifornien, um uns mit ihm zu treffen. Im Osten stand lange ein wunderschöner Doppelregenbogen am Himmel, was wir als gutes Omen werteten.


      Während des Gesprächs berichtete ich von meinem Traum und brachte wie Ron die Bereitschaft zum Ausdruck, mich an Koh-E-Nor zu beteiligen. John-Roger erklärte, die Schule sei vom Staat Kalifornien bereits als gemeinnützige Institution anerkannt, obwohl bislang kein Unterricht stattfände. Wie es in dem berühmten Zitat aus dem Film Der Pate so schön heißt, machte er uns ein Angebot, das wir nicht ablehnen konnten: »Falls ihr je davon geträumt habt, eine eigene Schule zu gründen, und zwar so, wie ihr euch das immer gewünscht habt, ist dies eure Chance.«


      Schon bald boten wir unser Haus in New Mexico zum Verkauf an und zogen nach Kalifornien, um uns auf ein erstaunliches Bildungsabenteuer einzulassen. Im Jahr 1982 machten die ersten elf Schüler ihren Abschluss. Vor etwa fünfzehn Jahren wurde das Institut in University of Santa Monica (USM) umbenannt. Der Rest ist Geschichte, wie es so schön heißt. Heute besuchen zwischen 450 und 550 Studentinnen und Studenten die monatlichen Kurse in Spiritueller Psychologie.


      •


      In den vergangenen dreißig Jahren dachten wir auch gelegentlich daran, ein Buch zu schreiben. Wir entschieden uns jedoch stets dagegen. Wir konnten uns einfach nicht vorstellen, wie wir das, was im Grunde ein Erfahrungsprozess ist, in Worte fassen sollten. Dann aber hatte Ron eines Nachts einen lebhaften Traum, in dem ihm John-Roger ein Buch überreichte, auf dessen Umschlag das Wort Seele zu lesen war. Die Bedeutung war klar. Als wir mit John-Roger darüber sprachen, erwiderte er nur: »Das war kein Traum.«


      Seit jenem »Traum« sind zwölf Jahre vergangen, und das vorliegende Buch ist das Ergebnis. Es enthält viele der Prinzipien und eine Auswahl der Übungen, die im Rahmen des zweijährigen Magisterstudiengangs in Spiritueller Psychologie an der University of Santa Monica vermittelt werden, deren Präsident Ron ist und an der ich als Chief Academic Officer tätig bin.


      Dieses Buch ist unser gemeinsames Werk. Da viele Geschichten aus Rons Erfahrungsschatz stammen, verrät die Verwendung des Personalpronomens »ich«, dass er das Wort hat. Das Wörtchen »wir« zeigt, dass wir gemeinsam sprechen. Unabhängig davon handelt es sich bei allen dargestellten Prinzipien und Fähigkeiten um eine Auswahl des Materials, das wir in den vergangenen dreißig Jahren gemeinsam entwickelt haben.


      Da wir gerade dabei sind, möchten wir darauf hinweisen, dass das Wörtchen wir auch in einem allgemeineren Sinne verwendet werden und die gesamte Menschheit gemeint sein kann. Wir haben versucht, die beiden Verwendungsmöglichkeiten so deutlich wie möglich voneinander abzugrenzen, und hoffen, dass Sie erkennen werden, welche Bedeutung im Einzelfall gemeint ist.


      Wir möchten Ihnen an dieser Stelle einen letzten Hinweis geben, der Ihnen vielleicht von Nutzen sein wird: Die eingestreuten Geschichten sollen einen bestimmten Standpunkt verdeutlichen. Einige davon funktionieren eher wie Koans (wie Paradoxa, die als Meditationsgegenstand und zündender Funke für Intuition und Erleuchtung dienen sollen). Manche Geschichten sind etwas länger und sollen Sie fesseln, um einen Sinneswandel herbeizuführen und Ihnen auf diese Weise zu helfen, Ihr Bewusstsein zu verändern.


      •

    

  


  
    
      


      Einleitung


      Es wird Zeit, der Psyche ihren Platz in der Psychologie – und dem restlichen Leben – zurückzugeben


      Die meisten Menschen kämpfen darum, im Leben voranzukommen.


      Weniger offensichtlich sind diejenigen, die sich anmutig, freudig und still von dieser Lebenseinstellung lösen.


      Wir leben in einer fantastischen, großartigen Zeit – vor allem, wenn wir eine tiefe Sehnsucht nach etwas Sinn- und Bedeutungsvollerem als bloßem materiellen Erfolg verspüren. Kaum einer zweifelt daran, dass es für die Menschheit eine Zeit der Konvergenz ist, in der Altes vergeht und Neues entsteht. Man könnte sie als globale Zeitenwende, als weltweiten Paradigmenwechsel bezeichnen.


      Wir sind der Ansicht, dass gerade die Vorstellung stirbt, immer größerer Konsum sei der Weg zur Erfüllung. Vielen wird klar, dass materieller Überfluss allein keineswegs glücklich macht, wie die Werbung ständig und überall begeistert verspricht. Dr. Bob Moorhead, ehemaliger Pastor der Overlake Christian Church in der Nähe von Seattle, traf hinsichtlich der Frage: »Was stirbt?« mit folgenden Worten den Nagel auf den Kopf:


      Dies ist das Paradox unserer Zeit: Wir haben höhere Gebäude, aber eine niedrigere Toleranz, breitere Straßen, aber einen engeren Horizont. Wir geben mehr aus, aber haben weniger. Wir kaufen mehr, aber freuen uns weniger. Wir haben größere Häuser, aber kleinere Familien, mehr Annehmlichkeiten, aber weniger Zeit. Wir haben mehr Bildung, aber weniger Verstand, mehr Wissen, aber weniger Urteilsvermögen, mehr Experten, aber auch mehr Probleme, mehr Medikamente, aber weniger Wohlbefinden …


      Wir vervielfachen unseren Besitz, aber verlieren unsere Werte. Wir reden zu viel, lieben zu wenig und hassen zu oft …


      Wir wissen, wie man seinen Lebensunterhalt verdient, aber nicht, wie man lebt. Wir geben dem Leben Jahre, aber den Jahren kein Leben. Wir fliegen zum Mond und zurück, aber wir schaffen es nicht bis über die Straße, um einen neuen Nachbarn zu begrüßen. Wir erobern den Weltraum, aber nicht unser Inneres. Wir tun größere, aber nicht bessere Dinge.


      Wir haben das Atom, aber nicht unsere Vorurteile besiegt. Wir schreiben mehr, aber lernen weniger. Wir planen mehr, aber erreichen weniger. Wir haben gelernt, uns zu beeilen, aber können nicht warten. Wir bauen mehr Computer, um mehr Informationen zu speichern, mehr Kopien anfertigen zu können als je zuvor, aber wir geben uns immer weniger miteinander ab …


      Dies ist die Zeit doppelter Einkommen, aber höherer Scheidungsraten, schickerer Häuser, aber zerrütteter Familien … Es ist eine Zeit der vollen Schaufenster und der leeren Lager.2


      Sie fragen nun vielleicht: »Was aber wird geboren?« Wäre es möglich, dass die Menschheit gerade Zeuge der Entstehung eines Bewusstseins wird, wie es die Welt noch nie gesehen hat? Eines Bewusstseins, das nicht einfach annimmt, Glück sei die automatische Folge materiellen Erfolgs, sondern zuallererst die wirklich wichtigen Fragen stellt, wie:


      • »Wer bin ich?«


      • »Warum bin ich hier?«


      • »Was ist meine Lebensaufgabe?«


      • »Wie kann ich ein erfüllendes Leben führen?«


      • »Wie kann ich einen sinnvollen Beitrag für die Welt leisten?«


      Der vielleicht wichtigste Einzelbeleg für die Entwicklung dieser neuen Perspektive war die große Gruppe von Menschen, die vor Kurzem an einem zehnteiligen Internet-Seminar teilnahmen, das einmal wöchentlich von Oprah Winfrey und Eckhart Tolle geleitet wurde. Die zehn Folgen entsprachen den zehn Kapiteln aus Eckhart Tolles Bestseller Eine neue Erde: Bewusstseinssprung anstelle von Selbstzerstörung. Die Schätzungen gehen zwar etwas auseinander, man kann aber vermutlich sagen, dass sich zwischen 12 und 15 Millionen Menschen aus aller Welt in diese Diskussionen einloggten.


      Andere Berichte lassen darauf schließen, dass der Verkauf von Büchern und die Teilnahme an Konferenzen zum Thema Spiritualität gewaltige Zuwächse verzeichnen. Sogar die konservative American Psychological Association gründete jüngst eine neue Abteilung: Abteilung 36, Psychologie der Religion. Ihre Fachzeitschrift trägt den Titel Psychology of Religion and Spirituality (deutsch »Die Psychologie der Religion und der Spiritualität«).


      All diesen Menschen ist deutlich bewusst, dass mehr zum Leben gehört als das, was sich an der Oberfläche abspielt. Sie spüren, dass eine tiefere Ebene der Wirklichkeit am Werk ist. Viele befinden sich an einem Punkt, an dem sie sich gezwungen sehen, nach einem größeren Gewahrsein jener Realität zu streben, die im Allgemeinen als das Spirituelle bezeichnet wird. Sie wollen spüren, dass ihr Leben eine Bedeutung hat, und wollen einen sinnvollen Beitrag leisten.


      Wo aber ist das Handbuch, das erklärt, wie man im Zusammenhang der spirituellen Realität ein bewusstes Leben führt? Wo kann man lernen, erfolgreich in einer sehr materiell orientierten Wirklichkeit zu leben und gleichzeitig mit den Augen der Seele zu sehen?


      Die Seele der Psychologie


      Da unser Fachgebiet die Psychologie ist, schlugen wir kürzlich das Wort Psyche im Wörterbuch nach und fanden folgende Erklärung: »Atem, Lebensprinzip, Seele.« Eine wunderbare Definition! Anschließend begaben wir uns auf die Suche nach dem Begriff der Psychologie. Wir waren davon ausgegangen, dass die Psychologie die Lehre von der Psyche sei, lasen aber stattdessen: »Wissenschaft vom Denken und Verhalten des Menschen.«


      Moment mal! Wo waren der Atem des Lebens und die Seele geblieben? Mit einem Mal war keine Rede mehr davon. Irgendwie war das, was ursprünglich als Lehre von der Seele gedacht war, auf den Bereich des Denkens und des Tuns verlagert worden.


      An der University of Santa Monica beschäftigen wir uns mit einem spirituellen psychologischen Ansatz. Damit möchten wir darauf aufmerksam machen, dass es an der Zeit ist, der Psyche ihren Platz in der Psychologie zurückzugeben. Dass es an der Zeit ist, den Atem des Lebens einzusaugen und der Seele erneut ihren rechtmäßigen Platz im Herzen der Psychologie zuzuweisen.


      Wir bieten deshalb einen zweijährigen Magisterstudiengang in Spiritueller Psychologie an, die wir als »Theorie und Praxis der Kunst und der Wissenschaft der menschlichen Bewusstseinsentwicklung« definieren. Es ist ein Lebensstil, der das spirituelle Erwachen zum Kern der eigenen Lebensaufgabe macht. Da wir gerade dabei sind: Könnte es nicht sein, dass der Mensch der Psyche derzeit erneut Einlass in alle Bereiche seines Lebens gewährt? Offenbar entwickelt sich die Welt gerade in diese Richtung. Was für eine herrliche Zeit für die Entstehung einer wahrlich Spirituellen Psychologie!


      Das vorliegende Buch bietet den seelischen Rahmen für ein Leben in Harmonie und in der bewussten Erkenntnis, dass alle Menschen im Grunde spirituelle Wesen sind. Viele wählen diese Zeit, um zu erwachen und eine spirituelle Realität zu erfahren, die davor nur wenigen hochentwickelten Seelen vorbehalten war. Auf diesen Seiten möchten wir Ihnen die theoretischen Grundlagen und die praktischen Hilfsmittel an die Hand geben, die Ihnen zu der Erfahrung und dem Gewahrsein verhelfen sollen, wie Sie sich in die seelische Realität »hineinentwickeln« können – ganz ähnlich, als würden Sie aus dem Nebel in die Sonne hinausfahren, die über dem Dunstschleier längst scheint.


      Wir versprechen, dass dieses Buch Ihnen zeigen wird, wie Sie innerhalb Ihrer gegenwärtigen Situation ein Leben führen können, das Ihrer spirituellen Entwicklung dient. Wir hoffen, dass Sie über den Inhalt nachdenken und die angebotenen Hilfsmittel nutzen werden, da Sie ihren wahren Wert nur entdecken werden, wenn Sie damit arbeiten. Die folgenden Seiten werden Ihnen die Möglichkeit geben,


      • zu entdecken und zu erforschen, wie sich das Leben im Zusammenhang der seelischen Realität darstellt, und zu verstehen, wie Sie dank dieses Gewahrseins ein erfüllenderes Leben führen können;


      • eine chronische Opferhaltung sowie die Erfahrung: »Ich bin verärgert, weil …« durch die selbstbestimmte Einstellung: »Leben ist Lernen« zu ersetzen;


      • sich ein für allemal von dem emotionalen Leid zu erlösen, das unweigerlich aus einer auf das kleine Selbst, auf das Ego ausgerichteten und meist mit harten Urteilen einhergehenden Perspektive entsteht;


      • zu lernen, dass ein auf die Seele ausgerichteter Ansatz Liebe, Freude, Mitgefühl, Akzeptanz und Frieden mit sich bringt.


      In den ersten Kapiteln werden wir Sie mit dem bekannt machen, was wir als spirituelle Realität und spirituelle Entwicklung bezeichnen. Wir werden ferner einige der Schwierigkeiten erläutern, auf die der Einzelne bei seinem spirituellen Erwachen stoßen kann. Sie werden erfahren, was es heißt, Leben als Lernen zu verstehen, und die Dynamiken des Bewusstseins kennenlernen.


      Wären Sie überrascht zu erfahren, dass Sie spirituelle Helfer haben? Sie werden Ihnen etwa in der Mitte des Buches begegnen. Sie werden lernen, wie sie arbeiten und auf welche Weise sie Sie bei Ihrer spirituellen Entwicklung unterstützen. An diesem Punkt werden Sie sicherlich auch bereit sein zu erfahren, welche Schritte Sie unternehmen können, um sich von emotionalem Leid zu befreien und ein Leben zu führen, das von einem größeren Gewahrsein für den eigenen Wert und Nutzen durchdrungen ist. In das Buch sind leichtverständliche Übungen eingestreut, die Ihnen helfen sollen, in den Genuss der spirituellen Entwicklung zu kommen.


      Darüber hinaus – und das ist vielleicht das Wichtigste – werden Sie sich auf ein Abenteuer einlassen: Sie werden sich mit den zweiundzwanzig Prinzipien des Sehens mit den Augen der Seele beschäftigen und daraufhin das Leben anders wahrnehmen, angehen und erleben. Diese Prinzipien sind über das ganze Buch verteilt, und vielleicht werden auch Sie sich irgendwann in die Schar der Menschen einreihen, die sich diese Grundsätze zu eigen machen und einen positiven Nutzen daraus ziehen. Sie werden verstehen, wie ein bedeutungsloses Leben von Sinn durchdrungen und von einem göttlichen Auftrag erfüllt werden kann, obwohl da zuvor nur Trennung und Leere zu sein schienen.


      Mit fortschreitender Lektüre werden Sie verstehen, dass emotionales Leid meist die unmittelbare Folge von Urteilen ist, geboren aus der Illusion, aus falschen Einschätzungen oder Identifikationen. Sie werden lernen, sie loszulassen, um die Ihnen innewohnende Göttlichkeit zu wecken. Sie werden feststellen, dass Sie Ihre Probleme und Schwierigkeiten als spirituelle Chancen begreifen können, indem Sie sie mit den Augen der Seele sehen. Wenn dies der Fall ist, werden Sie Ihr Leben als erfüllender – als sinnerfüllteres, freudigeres Abenteuer – empfinden.


      Die gute Nachricht ist, dass Sie bereits in diesem Augenblick alles dafür Nötige besitzen. Sie brauchen nichts und niemanden sonst. Ihre Zukunft liegt wahrlich in Ihren eigenen Händen.


      So arbeiten Sie erfolgreich mit diesem Buch


      Im Grunde gibt es drei Möglichkeiten, das vorliegende Buch sinnvoll zu nutzen:


      1. Es kann der Information dienen. Sie können es dazu nutzen, das von Ihnen gesammelte Wissen zum spirituellen Erwachen zu vergrößern. Dies ist ein vernünftiger Ansatz, da er es Ihrem Bewusstsein gestattet, sich mit Vorstellungen zu beschäftigen, die es ansprechen und die es bislang vielleicht noch nie in Erwägung gezogen hat.


      2. Es kann der Unterweisung dienen. In diesem Fall können Sie das Gelesene im Alltag umsetzen und Wissen in Weisheit verwandeln, indem Sie am eigenen Leibe erfahren, was für Sie Gültigkeit hat und was nicht. Falls Sie sich für diesen Ansatz entscheiden, sollten Sie die einfachen, in den einzelnen Kapiteln vorgestellten Übungen nutzen, um eigene Erkenntnisse zu gewinnen.


      3. Es kann der Verbundenheit dienen. Die Zeit, die Sie mit der Lektüre dieses Buches verbringen, kann Ihnen ein innerer Hafen sein. Ein Ort, an dem Sie die Verbundenheit mit und den Zugriff auf das tiefe Gewahrsein und die heilende Kraft verbessern können, die Ihrem wahren Wesen innewohnen. Man könnte es auch so sagen: Wenn Sie mit diesem Buch arbeiten, werden Sie sehr viel eher die Erfahrung machen, mit den Augen der Seele zu sehen.


      Diese Verbundenheit lässt sich unserer Erfahrung nach wirksam stärken und vertiefen, indem man unter anderem seine spontanen Reaktionen auf bewegende Aussagen notiert. Am Ende jedes Kapitels werden Sie einen oder mehrere Satzanfänge finden, die es zu vervollständigen gilt. Hier ein Satzanfang und eine Auswahl möglicher Antworten:


      »Während ich lerne, mich und andere mit den Augen der Seele zu sehen …«


      • »… fällt es mir leichter, mich und andere zu akzeptieren.«


      • »… reagiere ich nicht mehr so stark auf das, was andere sagen.«


      • »… bin ich friedlicher.«


      • »… empfinde ich bedingungslose Liebe.«


      • »… wird Gott mir immer vertrauter.«


      Nach der Lektüre der einzelnen Kapitel können Sie die Satzanfänge mit allen Gedanken ergänzen, die Ihnen in den Sinn kommen. Beschäftigen Sie sich so lange mit einem Satz, bis Sie das Gefühl haben, wirklich alles zu Papier gebracht zu haben, was Ihnen im Augenblick zu diesem Thema durch den Kopf geht.


      Sie können eine Aussage fünf, fünfzig oder fünfhundert Mal vervollständigen. Fertig sind Sie dann, wenn Sie das Gefühl haben, fertig zu sein. Manchmal genügt eine einzige Sitzung, manchmal sind mehrere nötig. Wenn Sie heute mit einem Satz arbeiten, können Sie in einem halben Jahr erneut darauf zurückkommen. Sie durchlaufen auf diese Weise einen einzigartigen Prozess und machen eine individuelle Erfahrung, die es zu respektieren und zu würdigen gilt.


      Wir möchten Ihnen dringend ans Herz legen, diese Übung handschriftlich und nicht am Computer zu machen. Aus unerfindlichen Gründen erhält man durch das Schreiben oft Zugang zu Dingen, die tief im eigenen Inneren verborgen sind. Ihre Hand ist im Gegensatz zu Ihrem Computer unmittelbar mit Ihrem Nervensystem verbunden. Das handschriftliche Arbeiten kann eine wunderbare Möglichkeit sein, die inneren Schätze jener Seelenessenz zu bergen, die wir das »Authentische Selbst« nennen. Außerdem ist es – zumindest wenn Sie uns in diesem Punkt ähnlich sind – eine schöne Gelegenheit, endlich einmal all die besonderen Füllfederhalter zu verwenden, die Sie schon seit Jahren sammeln.


      Manche Menschen zünden beim Schreiben eine Kerze an und legen leise Musik auf, so wie wir es taten, als wir diese Einleitung aufsetzten. Dass Sie die Sätze vervollständigen, ist wichtiger als die Art und Weise, wie Sie es tun. Wir empfehlen, ein besonderes Tagebuch anzulegen, um dem Umstand Rechnung zu tragen, dass es sich hier um einen heiligen Prozess handelt. So können Sie von Zeit zu Zeit nachschlagen und sich ansehen, wie sich Ihre Gedanken, Gefühle, Werte und Prioritäten verändert haben.


      Aber unabhängig davon, wie Sie dieses Buch nutzen, sollten Sie eines wissen: Sie werden geliebt. Denn wenn alles geschrieben, gesagt und getan ist … bleibt am Ende nur Gott!


      (Dieser Prozess der inneren Prüfung wird übrigens auch dafür sorgen, dass sich die Qualität Ihres inneren und Ihres äußeren Lebens erheblich verbessert!)


      •

    

  


  
    
      


      Kapitel eins


      Lichtträger allerorten


      Es heißt, wenn der Schüler bereit ist, erscheint der Lehrer. Das stimmt. Es stimmt zugleich, dass überall Lehrer erscheinen, wenn der Schüler bereit ist.


      Ich erinnere mich noch gut an den magischen Morgen, an dem ich zum ersten Mal bewusst die Erfahrung machte zu erwachen. Dies veränderte den Lauf meines Lebens und eröffnete mir eine Ebene des Gewahrseins, von der ich zwar gelesen, die ich selbst bislang aber noch nie erlebt hatte. Ich war damals dreiunddreißig Jahre alt, und die Erfahrung kam auf recht ungewöhnliche Weise zustande.


      Fragen zu Gott


      Vor jenem Tag und solange ich denken konnte, befand ich mich bezüglich der Gottesfrage in einem Dilemma. Ich hielt mich sogar vorübergehend (vor allem während des Studiums und eine Weile darüber hinaus) für einen Agnostiker. Ich wusste einfach nicht, was ich von Gott halten sollte, und war mir nicht sicher, wie ich mehr über ihn in Erfahrung bringen konnte. Vom Atheismus hatte ich mich verabschiedet, da er offenbar ein gleich hohes Maß an Nichtglauben verlangte, wie nötig war, um an Gott zu glauben. Es war lediglich die andere Seite derselben Medaille, und mir fehlte das Vertrauen in beide.


      Ich beneidete die Menschen, die dieses Vertrauen besaßen. Carl Gustav Jung etwa antwortete auf die Frage, ob er an Gott glaube: »Ich muss nicht glauben, ich weiß.« Nach diesem Wissen sehnte ich mich. Ich hoffte, dass es einen Gott gibt. Ich dachte, dann hätte die Welt eher einen Sinn. Denn wenn es ein Höchstes Wesen gab, musste es auch spirituelle Prinzipien und Richtlinien für das Leben geben. Ich wollte das Spirituelle und die spirituelle Realität nicht nur mit dem Verstand erfassen, sondern erfahren.


      Die Seminare in vergleichender Religionswissenschaft und Philosophie, die ich an der Universität belegt hatte, lieferten keine befriedigenden Antworten, da ich die Lehren der einzelnen Religionen oft als widersprüchlich empfand. Ich konnte nicht verstehen, wie zu einem derart wichtigen Thema so viele verschiedene Meinungen existieren konnten. Je mehr ich las und studierte, desto mehr Fragen hatte ich. Schließlich stellte ich einfach alle Religionen und Philosophien in ein Regal und versah es mit der Aufschrift: »Eines Tages … vielleicht.«


      Und was, wenn es keinen Gott gab? Dies kam mir noch absurder vor. Es würde heißen, dass der Mensch in einem zufälligen, sinnlosen Universum lebte und sein Dasein ohne tiefere Bedeutung war – abgesehen von der, die er ihm selbst verlieh. Ich war nicht besonders glücklich darüber und schlug mich auch weiterhin mit der Frage nach dem Sinn und dem Zweck herum, als ich mit meinem ersten Universitätsabschluss in die echte Arbeitswelt hinauszog.


      Ich begann mein Erwachsenendasein in Brooklyn, New York, wo ich den größten Teil meines Lebens verbracht hatte. Das Gottesdilemma verfolgte mich noch immer, und ich merkte, dass es mich zur Psychologie zog. Ich studierte Klinische Psychologie und machte meinen Magister, aber auch dieses Studium blieb mir eine hinreichende Antwort schuldig. Es kam mir einfach alles sehr … nun ja, klinisch vor.


      Die Parapsychologie hingegen war aufregend. Wer wäre nicht neugierig darauf, was es mit außersinnlicher Wahrnehmung, Auren und Medien, Synchronizität und der Möglichkeit einer Existenz von Wesen von einem anderen Stern auf sich hatte? All dies kam mir sehr … nun ja, mystisch vor. In jener Phase meines Lebens war die Parapsychologie für mich das Tor zum Unbekannten. Nicht gerade das, was man von der Sorte Mensch erwarten würde, für die ich mich hielt – die von der linken Gehirnhälfte gesteuert wurde und logisch und analytisch dachte.


      Schließlich hatte ich mich im Studium mit experimenteller Psychologie beschäftigt. Ich hatte viel Zeit mit Laborratten verbracht, minuziöse Vergleiche angestellt, wie schnell sie aus einem Labyrinth herausfanden, und erforscht, wie man sie darauf »konditionieren« konnte, einen Hebel zu drücken, um an Futterkügelchen zu kommen. Ich sah mich als Wissenschaftler. Einer meiner renommiertesten Psychologieprofessoren pflegte zu sagen: »Wenn du etwas nicht definieren kannst, weißt du nicht, wovon du sprichst.« Und doch reizte mich etwas jenseits der rationalen, systematischen Welt der Wissenschaft. Irgendetwas in mir wollte sich nicht in die enge, begrenzende Identität fügen, in die ich mich zugleich zu pressen versuchte.


      So war ich zum Beispiel der erste Student in der Geschichte meiner Fakultät, der am Ende des Jahres fragte, ob er seine Laborratte behalten dürfe. Alle anderen hielten das kleine Tierchen, das nun mit dem Labyrinth vertraut war, für wissenschaftlich nutzlos, weshalb es genau wie die anderen eingeschläfert werden sollte. Aber irgendwie rührte es mich an. Ich nahm es mit nach Hause und taufte es auf den Namen Desi (zu Ehren von Erasmus Desiderius von Rotterdam, dem Humanisten und Priester, nach dem meine Alma Mater, die Erasmus Hall High School, benannt war). Zum damaligen Zeitpunkt wertete ich die Rettung Desis keineswegs als Hinweis auf eine Geisteshaltung, die in irgendeinem Widerspruch zu meiner wissenschaftlichen Ausrichtung stand. Im Nachhinein könnte es freilich ein Vorbote dessen gewesen sein, was kommen sollte.


      Mein Erwachen tief im Westen


      Eines Tages erzählte meine damalige Freundin Barbara, sie plane einen Abstecher nach Taos, New Mexico, um ihren Musiklehrer zu besuchen, der kürzlich mit seiner Frau und seinem kleinen Sohn dort hingezogen war. Sie lud mich ein mitzukommen, und ich sagte sofort Ja. Taos klang nach einem Ort, den ich erforschen sollte … und vielleicht würde ich dabei ja jemandem begegnen, der über Insiderwissen aus der aufregenden Welt der Parapsychologie verfügte.


      In Taos angekommen, fragte ich alle Leute, ob sie jemanden kannten, der in diesem Forschungsbereich tätig war. Überrascht nahm ich zur Kenntnis, dass die Antwort ausnahmslos Nein lautete. Aber wir schrieben das Ende der 1960er Jahre und es sollte noch eine Weile dauern, bis die New-Age-Bewegung auf der Bildfläche erschien.


      Eines Abends nahm ich an einer Trommelveranstaltung teil und stellte einem der Trommelnden meine Frage nach der Parapsychologie. Zu meiner Verblüffung erwiderte er, er würde da tatsächlich jemanden kennen. Es gebe da eine Frau in Alamogordo, knapp 500 Kilometer südlich von Taos, eine »spirituelle Lehrerin«.


      Sie hieß Dr. Neva Dell Hunter. Der Trommler gab mir ihre Telefonnummer und sagte, ich solle bei ihr im Büro anrufen und einen Termin für eine Beratung vereinbaren. Ich hatte von spirituellen Lehrern gelesen, und bei dem Gedanken, einem solchen Menschen zu begegnen, erreichte mein Getrommel an jenem Abend eine völlig neue Stufe der Begeisterung!


      Früh am nächsten Morgen rief ich in Dr. Hunters Büro an, um einen Termin zu vereinbaren. Am Tag darauf fuhren Barbara und ich zum Quimby Center, das sich als kleines und recht einfaches Reihenhaus in einer unscheinbaren Straße in Alamogordo entpuppte.


      Ein Schüler von Dr. Hunter, ein freundlicher junger Mann namens Robert, öffnete die Tür und bat uns herein. Als Barbara und ich das Wohnzimmer betraten, warf Dr. Hunter einen einzigen Blick auf uns. Dann rief sie ihrer Sekretärin zu, als habe sie gerade einen Geist gesehen: »Betty, sagen Sie alle weiteren Termine für heute ab.«


      Es war, als hätte sie etwas gesehen, auf das sie gewartet hatte, und ich fand ihre Reaktion schon ein wenig merkwürdig. Ich ahnte ja nicht, dass dieser Tag mein Leben verändern sollte.


      Dr. Hunter war zwar etwas rundlich und älter, als ich erwartet hatte, wirkte aber nicht weiter ungewöhnlich. Wir nahmen mit ihr und einigen ihrer Mitarbeiter im Wohnzimmer Platz und sprachen über die verschiedensten Dinge. Ich fand sie nicht weiter außergewöhnlich, bis ich mein Interesse an der Parapsychologie erwähnte. Daraufhin begann sie, Dinge von mir zu erzählen, die sie unmöglich wissen konnte. Es war, als läse sie aus einer Akte, die meine ganze Lebensgeschichte enthielt. Sie wusste einfach viel zu viele Details, über die ich noch mit keiner Menschenseele gesprochen hatte.


      Irgendwann erwähnte sie, dass sowohl Barbara als auch mir ein Aura-Ausgleich guttäte.


      »Ein was?«, fragte ich nach.


      »Versuchen Sie nicht, es mit dem Kopf zu verstehen«, erwiderte sie. »Machen Sie die Erfahrung einfach, dann können Sie hinterher selbst entscheiden, ob sie einen Wert für Sie hat oder nicht.«


      Dagegen war nichts einzuwenden. Schließlich war ich hier, um mehr über die Parapsychologie in Erfahrung zu bringen. Was hatte ich schon zu verlieren?


      Robert sollte den Aura-Ausgleich vornehmen. Ich folgte ihm und zwei weiteren Mitarbeitern aus Dr. Hunters Team, die als »Lichtträger« fungieren sollten, in ein kleines Zimmer mit einer Massageliege, die mit einem Laken bedeckt war. Robert erklärte, die Lichtträger seien in diesem Fall eine Art spirituelle Batterie. Sie würden einfach ruhig dasitzen und »das Licht halten«. Er versicherte mir, dass es viele Lichtträger im Leben gebe, und sagte: »Diese Menschen helfen uns auf unserem Weg. Es scheint, als kreuzten sie ihn ganz zufällig, aber in Wirklichkeit sind diese Begegnungen alles andere als Zufall.«


      Robert bat mich, die Schuhe auszuziehen, den Gürtel abzulegen und mich mit dem Rücken auf die Liege zu legen. Die Lichtträger nahmen schweigend auf zwei Stühlen an der Wand Platz, schlossen die Augen und begannen zu meditieren. Alles recht harmlos, dachte ich.


      Robert sprach ein Eröffnungsgebet und wählte dann einen von mehreren Quarzkristallen, die an kleinen Ketten befestigt und feinsäuberlich auf einem schmalen Bücherregal ausgelegt waren. Er hielt den Kristall über meinen Bauch, und der Stein begann, sich gegen den Uhrzeigersinn zu drehen, obwohl Robert die Hand nicht bewegte.


      Das ging eine ganze Weile so weiter, und als ich mich entspannte, fiel mir auf, dass ich die kreisenden Bewegungen des Kristalls in meinem Körper spüren konnte. Es war, als sei er mit einem Teil von mir verbunden, der seine Bewegung »fühlen« konnte.


      Bald darauf fing Robert an, mir Fragen zu stellen. Er erkundigte sich, ob ich je geträumt hätte, eingesperrt zu sein. Ich dachte: Wie kann er das wissen? Nicht einmal Dr. Hunter hatte den Traum erwähnt. Wie konnte er wissen, dass ich seit frühester Jugend gelegentlich träumte, im Gefängnis zu sitzen und nicht herauszukönnen? Wenn ich aus einem dieser Albträume erwachte, war ich stets voller Angst. Ich erzählte Robert davon, und während der Kristall weiter kreiste, fragte er schlicht: »Wollen Sie raus aus Ihrem Gefängnis?«


      »Sehr gern sogar.«


      »Die Tür ist nicht verschlossen«, erwiderte er. »Sie müssen sie nur aufmachen und hinausgehen.« In meiner Vorstellung tat ich, wie er mich geheißen hatte. Ich drückte die Klinke herunter, und die Tür schwang auf. Ich trat hinaus.


      Robert bat mich zu beschreiben, wo ich war und was ich gerade erlebte. Ich sagte, dass ich aus einem Gebäude auf eine wunderschöne Wiese hinaustreten würde und wie frei ich mich dabei fühlte. »Wunderbar«, sagte er und ging zur nächsten Frage über. Der Kristall kreiste dabei ununterbrochen weiter.


      So ging es weiter, eine Frage folgte auf die andere, fast drei Stunden lang. Jedes Mal, wenn wir einen Fragenkomplex abgeschlossen hatten, hatte ich das Gefühl, in meiner Brust würde sich etwas öffnen und weiten. Mit jeder Öffnung vertiefte sich das Gefühl des Friedens. Es war, als hätte ich meine ganz normale Gemütsverfassung hinter mir gelassen. Zum ersten Mal in meinem Leben, oder zumindest solange ich denken konnte, war mein Geist vollkommen ruhig.


      Als wir fertig waren, holte Robert Dr. Hunter, die im Wohnzimmer mit Barbara sprach. Sie betrat das Zimmer, wo ich noch immer auf der Liege lag, und inspizierte mich von Kopf bis Fuß, wie ich noch nie zuvor einen Menschen einen anderen hatte mustern sehen. Es war, als betrachtete sie mich und gleichzeitig etwas ganz anderes.


      »Sehr schön«, sagte sie zu Robert.


      Dann wandte sie sich an mich: »Sagen Sie, haben Sie gelegentlich den Eindruck, in Beziehungen mehr zu geben als zu bekommen?«


      Was für eine Frage! Dies war die Geschichte meines Lebens.


      »Dieses Gefühl habe ich eigentlich in allen Beziehungen«, erwiderte ich. »Ich gebe immer mehr, als ich bekomme.«


      Sie schwieg eine Weile, dann sagte sie langsam: »Mein Lieber, ich fürchte, Sie werden noch mehr geben müssen.«


      »Wie bitte?« Ich wäre fast von der Liege gesprungen. »Wenn ich aber schon mehr gebe, als ich bekomme, wieso soll ich dann noch mehr geben?«


      Sie sah mich mitfühlend an. »Nun, das spirituelle Gesetz besagt, dass wir stets ebenso viel bekommen, wie wir geben. Wenn Sie also meinen, mehr zu geben, als Sie bekommen, geben Sie entweder weniger, als Sie glauben, oder bekommen mehr, als Sie vermuten. So oder so müssen Sie mehr geben, um mehr zu bekommen.«


      Mit diesen Worten ging sie hinaus, und obwohl ich ihren Auftritt hier im Raum als sehr merkwürdig empfunden hatte, kam eine tiefe Ruhe über mich. Ich hatte so etwas noch nie erlebt. Es war, als sei mein Herz einfach aufgebrochen und als würde eine so große Liebe daraus hervorströmen, dass sie in alle Richtungen strahlte und sich über alles ergoss. Sie hüllte die ganze Erde ein und noch viel mehr.


      Ich liebte einfach alles und jeden. Ich hatte jenes Bewusstsein erlangt, von dem ich zwar gelesen, das ich aber selbst nie erlebt hatte. Ich machte wie Carl Gustav Jung die Erfahrung, dass sich die Frage nach dem Glauben erübrigt hatte. Ich wusste! In meiner Verblüffung über diese Erkenntnis konnte ich nichts weiter tun, als Freudentränen zu vergießen. Ich hatte mein Zuhause in mir gefunden. Ich wusste ohne den Hauch eines Zweifels, dass Gott Liebe war, dass die Liebe die Grundlage aller Dinge und der Weg zum spirituellen Erwachen war.


      Wie ich zum ersten Mal mit den Augen der Seele sah


      Langsam und mit etwas Unterstützung stand ich auf und ging nach draußen. Da ich nicht besonders sicher auf den Beinen war, begleitete mich einer der Lichtträger. Wir gingen schweigend ein paar Schritte und kehrten dann ins Haus zurück.


      Als wir zurückkamen, war Barbara mit dem Aura-Ausgleich an der Reihe. Während Robert mit ihr arbeitete, sprach ich mit Dr. Hunter. Ich hatte viele Fragen und sie eine schier endlose Geduld.


      »Dr. Hunter, nach dem Aura-Ausgleich erwähnten Sie die ›spirituellen Gesetze‹. Sind diese Gesetze allgemeingültig? Und wenn ja, was hat es dann mit den vielen verschiedenen Religionen auf sich?«


      »Leider verwechseln viele Menschen Religion und Spiritualität«, erwiderte sie. »Wenn man mit den großen Weltreligionen arbeitet, wie es ursprünglich vorgesehen war, handelt es sich dabei ausnahmslos um wunderschöne Wege mit ganz besonderen Übungen und Ansätzen, die die Menschen in ihrem Streben nach einem größeren Gewahrsein ihrer Verbundenheit mit Gott voranbringen sollen. Sie sollen ihnen mit anderen Worten zu spirituellem Wachstum verhelfen.


      Religionen sind Formen. Denken Sie an ein Auto. Angenommen, Sie wollen nach Santa Fe, dann ist ein Wagen eine wunderbare Möglichkeit, dorthin zu kommen. Rückt er jedoch selbst in den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit, werden Sie abgelenkt und vergessen, dass er Sie lediglich an Ihr Ziel bringen sollte. Viele Menschen sind sehr stolz auf ihre Autos. Sie lassen sie bunt lackieren und jede Menge Schnickschnack und Extras einbauen. Aber all das ist unwichtig, wenn es Ihnen in erster Linie darum geht, nach Santa Fe zu kommen.


      Ich fürchte, Religionen dienen oft dazu, Menschengruppen voneinander abzugrenzen und diese wiederum von Gott zu trennen. Wussten Sie, dass im Lauf der Geschichte mehr Menschen im Namen Gottes getötet wurden als aus irgendeinem anderen Grund? Das ist schon merkwürdig, nicht wahr?«


      Ich nickte.


      »Die Spiritualität dagegen bildet den Kern der Religionen«, fuhr Dr. Hunter fort. »Wenn jemand von Spiritualität spricht, meint er damit schlicht das Gewahrsein der heiligen Realität, dass die gesamte Schöpfung und alles darüber hinaus von der göttlichen Essenz erfüllt ist.


      Auf das Verhalten bezogen meint er oft, dass jemand in einer Weise handelt, die für ihn und andere unabhängig von ihrer Rasse, ihrer Hautfarbe, ihrem Glauben, ihren Umständen, ihrem Umfeld oder ihrer religiösen Überzeugung wahrhaft erbaulich ist. Dass er handelt, als wüsste er, dass Gott jede einzelne seiner Bewegungen verfolgt. Keine schlechte Strategie, denn das ist zufällig die Wahrheit.


      Die spirituellen Gesetze sind in der Tat allgemeingültig, Ron. Sie gelten für ausnahmslos alles, was ist. Sie sind wie die Schwerkraft oder die Sonne, die ebenfalls unabhängig vom Glauben der Menschen existieren. Man muss nicht daran glauben, um über die Erde laufen oder sich sonnen zu können. Das gefällt mir.«


      Ich dachte über ihre Worte nach und fragte dann: »Wenn es eine spirituelle Realität und spirituelle Gesetze gibt, würde dies bedeuten, dass alles einen Sinn und einen Zweck hat. Was also tun wir hier auf dieser Welt in diesen merkwürdigen Körpern? Warum müssen wir uns mit all diesem Schmerz, all diesem emotionalen Leid herumschlagen?«


      »Das ist eine sehr gute Frage«, sagte Dr. Hunter, »die ich zu diesem Zeitpunkt leider nur teilweise beantworten kann. Spirituell betrachtet ist die Erde eine Schule, die Seelen besuchen, um ihr Bewusstsein weiterzuentwickeln. Alle Menschen auf Erden haben das Recht erworben, als Schüler hier zu sein, und jeder hat sein eigenes spirituelles Programm, seinen eigenen spirituellen Lehrplan. Es ist übrigens eine große Leistung, es überhaupt bis hierher geschafft zu haben, was weiten Teilen der Weltbevölkerung gänzlich unbekannt ist.«


      »Wenn die Erde eine Schule ist, was sollen wir dann lernen?«


      Sie lachte. »Ich bin froh, dass Sie ›sollen wir lernen‹ gesagt haben. Denn solange wir nichts von der – sagen wir einmal Erdenschule – wissen, ist fraglich, ob hier überhaupt irgendjemand recht viel lernt. Um die Erdenschule verstehen zu können, muss man wissen, dass hier mindestens zwei Realitätsebenen gleichzeitig ablaufen.


      Da ist zunächst die Ebene, der wir uns am deutlichsten bewusst sind, da es sich dabei um die materielle Welt handelt, die wir mit unseren fünf Sinnen erfassen können. Diese Art des Lernens ist im Allgemeinen zielgerichtet und das, worum es nach Ansicht vieler Menschen im Leben geht. Wenn Sie sich eine neue Fertigkeit oder Fremdsprache aneignen, werden Sie das Gelernte vermutlich nutzen, um die Qualität Ihres eigenen Lebens und möglicherweise auch die Qualität des Lebens anderer Menschen zu verbessern. Diese Art von Bildung dient in erster Linie der Unterweisung von Körper und Geist. Sie soll auf diesem Planeten Erfolge zeitigen.«


      So hatte ich das Leben zwar noch nie betrachtet, aber es ergab einen Sinn. »Was ist mit der zweiten Ebene der Realität?«, wollte ich wissen.


      »Auf der zweiten Ebene geht es um den spirituellen Fortschritt – die spirituelle Entwicklung, wenn Sie so wollen. Es geht um das bewusste Wissen, wer Sie sind und was Sie hier sollen«, antwortete sie. »Sie hat nichts mit dem Erfolg in der materiellen Welt zu tun. Jede Seele kennt ihren Lehrplan und nutzt alle Erfahrungen im Leben, um ihre spirituelle Entwicklung voranzutreiben. Im Grunde bedeutet dies nur, man wird sich immer deutlicher bewusst, dass man ein liebendes Wesen ist. Seelen beurteilen Erfahrungen nicht als gut oder schlecht, richtig oder falsch. Sie sehen in allem eine Chance, etwas zu lernen. Ihr wichtigstes Wahrnehmungsorgan ist Ihr spirituelles Herz, das durch bedingungslose, überpersönliche Liebe und unendliches Mitgefühl gekennzeichnet ist.


      Die Seele ist göttlich und hat einen göttlichen Auftrag, deshalb liegt ihr nicht allzu viel an bestimmten Entwicklungen in der materiellen Realität. Sie ist auch nicht auf die fünf Sinne beschränkt. Sie nutzt einen sechsten Sinn, den wir als Intuition, und einen siebten Sinn, den wir als direktes Wissen bezeichnen. Die meisten Menschen kennen die Intuition, aber nur wenige sind sich des direkten Wissens bewusst. Die Menschheit hat gerade erst begonnen, diese letzten beiden Sinne zu entwickeln.«


      »Wollen Sie damit sagen, der Seele sei egal, ob wir bekommen, was wir wollen?«


      »Es interessiert sie nur, dass sich die Persönlichkeit der Aufgabe der Seele bewusst ist und ebenfalls darauf hinarbeitet. Doch bis dahin geht es der Persönlichkeit hauptsächlich um Sicherheit, Bequemlichkeit und Kontrolle – und darum, für immer jung und schön zu bleiben. Diesen Eindruck könnte man zumindest bekommen, wenn man sich ansieht, was so über den Bildschirm flimmert.«


      »Dr. Hunter, Sie haben gesagt, die Seele würde nicht zwischen Richtig und Falsch, Gut und Schlecht unterscheiden«, begann ich. »Aber im Leben scheint es fast ausschließlich darum zu gehen, ob etwas richtig oder falsch ist. Ist dies das Werk der Persönlichkeit?«


      Sie nickte. »Die Persönlichkeit oder das Ego, wenn Sie so wollen, beurteilt alles als richtig oder falsch. Das Ego will immer recht behalten und wird nichts unversucht lassen, um seine Behauptungen auch zu beweisen. Sein wichtigstes Wahrnehmungsorgan ist der Verstand. Da das Ego in der materiellen Welt arbeitet und weltliche Ziele verfolgt, ist ihm herzlich egal, ob die Seele ihre Lektionen lernt. Es legt ihr gegenüber nur Lippenbekenntnisse ab, während es weiterhin versucht, seine zahlreichen Wünsche zu befriedigen. Um der Wahrheit die Ehre zu geben, hält es die Seele lediglich für eine abstrakte Vorstellung und glaubt, sie existiere gar nicht wirklich. Es hält sich nämlich für den Nabel der Welt.«


      Ich dachte kurz über ihre Worte nach, dann wechselte ich das Thema. »Wie ist das nun mit dem Aura-Ausgleich? Könnte ich diese Technik ebenfalls erlernen, und wie funktioniert sie überhaupt?« Ich wollte verstehen, was ich gerade erlebt hatte, und auch andere daran teilhaben lassen.


      Dr. Hunter lachte und sagte, dass es sich dabei um eine uralte Heilmethode handle, die sie von ihren inneren Lehrern gelernt habe. Erstaunlicherweise erschien mir diese Erklärung in meinem damaligen Bewusstseinszustand völlig einleuchtend.


      Als könne sie meine Gedanken lesen, sagte sie: »Sie müssen übrigens nicht immer verstehen, ob etwas tatsächlich so ist oder anders. Es genügt zu wissen, ob es funktioniert, und wenn ja, wie man damit arbeitet. ›Was ist‹ und ›was funktioniert‹ ist im Grunde eine sehr viel bessere Definition von Wahrheit als die sogenannte sachliche Richtigkeit.


      Nehmen wir etwa Ihre Erfahrung mit dem Aura-Ausgleich. Davor waren Sie nicht sicher gewesen, ob es einen Gott gibt. Nun aber, da Sie diese Erfahrung gemacht haben, sind Ihre Zweifel verschwunden. Hat sich etwas außerhalb von Ihnen verändert, oder hat eine Veränderung in Ihnen stattgefunden?«


      »Letzteres«, gab ich zu. »Äußerlich sehe ich noch genauso aus wie vorher. Aber ich sehe alles mit anderen Augen. Es ist, als hätte ich eine Zerrbrille aufgehabt, die nun verschwunden ist. Ich bin aufgewacht und befinde mich auf einer völlig neuen Ebene des Gewahrseins – von deren Existenz ich bislang nichts geahnt hatte.«


      Dr. Hunter stimmte mir zu. »So ist das, wenn jemand erwacht. Er sieht buchstäblich eine andere Welt. In diesem Augenblick sehen Sie mit den Augen der Seele. Sie sehen mit Augen, die für die erwähnte zweite Ebene der Realität offen sind, die den meisten Menschen verborgen bleibt. In Wirklichkeit hatten Sie dieses Gewahrsein schon viele Male. Sie haben es nur nicht als das erkannt, was es ist, weil Ihnen der geistige Rahmen fehlte, um es einzuordnen.


      Sie wissen seit Ihrer Geburt um die spirituelle Wirklichkeit. Aus diesem Grund sind Sie auch schon immer auf der Suche nach dem Sinn des Lebens und haben Psychologie studiert. Sie dachten, das Studium würde Ihnen die gewünschten Antworten geben. Irgendwann wäre dies vielleicht sogar der Fall gewesen. Würde es Sie überraschen zu hören, dass die Psychologie entstanden ist, weil wir Menschen aus den Augen verloren hatten, weshalb wir überhaupt hier sind? Die Psychologie sollte uns wieder auf den richtigen Kurs im Strom unseres Lebens zurückbringen.


      Ihr inneres Selbst drängt Sie schon Ihr Leben lang dazu, spirituell zu erwachen. Hier und heute ist nur eines geschehen: Sie haben endlich den Ort in Ihrem Inneren gefunden, an dem Sie bereit sind, zu erwachen und zu erkennen, dass Sie eine Seele sind, die eine menschliche Erfahrung macht.«


      Es ging immer so weiter, eine Offenbarung jagte die nächste. Als am späten Nachmittag auch Barbaras Aura-Ausgleich abgeschlossen war, bedankten und verabschiedeten wir uns. Ich war zutiefst dankbar. Als ich ging, sagte Dr. Hunter zum Abschied: »Sie werden vermutlich irgendwann wiederkommen wollen. Sie sollten wissen, dass Sie stets willkommen sind.«


      •


      Eine Seele, die eine menschliche Erfahrung macht! Damals ahnte ich nicht, dass mich diese sechs einfachen Worte auf eine lebenslange Reise führen würden. Sie inspirieren mich mehr als vierzig Jahre später immer noch jedes Mal, wenn ich daran denke. Bei meinen Vorstößen in die immer größeren Weiten des Bewusstseins dienen sie dazu, mich zu erden.


      Damit sind wir beim ersten Prinzip der Spirituellen Psychologie angelangt – bei dem, was wir wahrnehmen, wenn wir mit den Augen der Seele sehen:


      
        Prinzip 1:


        Wir sind nicht Menschen mit einer Seele. Wir sind Seelen, die eine menschliche Erfahrung machen.

      


      Wie Robert vor meinem Aura-Ausgleich sagte, sind Lichtträger all jene Wesen, die im Laufe unseres Lebens eine wichtige Rolle bei unserem Erwachen spielen. Allein in diesem Kapitel werden elf davon erwähnt – unter anderem Carl Gustav Jung und selbstverständlich auch meine wunderbare weiße Ratte Desi, die mich über die Wissenschaft hinaus zur Liebe führte.


      Ich möchte an dieser Stelle anmerken, dass ich Dr. Hunters Angebot, nach New Mexico zurückzukehren, tatsächlich angenommen habe. Seit jenem bemerkenswerten Tag habe ich auch nie mehr geträumt, im Gefängnis zu sein.


      •


      Notieren Sie die folgenden Satzanfänge und denken Sie darüber nach, wie Sie sie ergänzen wollen.


      • Die Lichtträger in meinem Leben sind …


      • Wenn ich eine Seele bin, die eine menschliche Erfahrung macht, dann …


      Wiederholen Sie die Übung so oft, bis Sie das Gefühl haben, dass sie nicht mehr nötig ist.


      •

    

  


  
    
      


      Kapitel zwei


      Zu erwachen ist nicht so einfach, es ist aber auch nicht so schwer


      Genau genommen gibt es keinen spirituellen Weg, keine spirituelle Reise. Es gibt immer nur den Punkt im Prozess des spirituellen Erwachens, an dem man sich gerade befindet. Die materielle Welt ist somit nur eine Durchgangsstation. Wie ein Job, den wir erledigen sollen, steckt sie voller Möglichkeiten.


      Zu Beginn des 19. Jahrhunderts verfasste der Dichter William Wordsworth seine klassische Ode Andeutungen über die Unsterblichkeit aus Erinnerungen der frühesten Kindheit:


      Geburt ist nur ein Schlaf und ein Vergessen,


      Die Seele in uns, unseres Lebens Stern,


      Hat anderswo ein Heim besessen


      Und kommet her von fern:


      Nicht gänzlich in Vergessenheit


      Und nicht in nackter Blödigkeit,


      Umhüllt von lichter Wolkenschar,


      Kommt sie von Gott, der ihre Heimat war …3


      Ist die Formulierung »nicht gänzlich in Vergessenheit« nicht wunderschön? Wordsworth sagt mit anderen Worten, dass der Mensch nicht vollends schläft. Irgendwo tief in unserem Inneren erinnern wir uns an Gott, der die Heimat unserer Seele ist. Diese Erinnerung – dieses innere Empfinden – wollen wir stärken und uns Stück für Stück bewusster machen. Diesen Erinnerungsprozess meinen wir, wenn wir von Erwachen sprechen.


      Lassen Sie uns eines klarstellen: Dieses Buch enthält kein poetisches Versprechen von einem himmlischen Paradies nach dem Tod, das auf diejenigen wartet, die es sich verdient haben.


      Es geht vielmehr darum, dass Sie gleich hier und jetzt aus Ihrem »Schlaf und […] Vergessen« erwachen, solange Sie quicklebendig sind. Dies ist nicht nur möglich, es ist sogar Ihr Schicksal. Zunächst aber müssen Sie die Scheuklappen ablegen.


      Das Verlernen beginnt


      Als ich aus Alamogordo zurückkehrte und der Alltag mich wiederhatte, begann ich langsam, die Erfahrung im Quimby Center zu verarbeiten. Ich ertappte mich häufig dabei, wie ich darüber nachdachte, welch enorme Auswirkungen es doch hatte, eine Seele zu sein, die eine menschliche Erfahrung machte. Mir wurde klar, dass ich in einem sehr wörtlichen Sinne nicht mehr derselbe wie vor der Begegnung mit Dr. Hunter war. In Wirklichkeit war ich sehr wohl derselbe. Ich sah die Dinge nur anders.


      Ich hatte Zugang zu einer inneren spirituellen Wirklichkeit gefunden, doch diese Erfahrung war ganz anders, als ich mir das vorgestellt hatte. Ich war davon ausgegangen, dass mir sofort ein gewaltiger Wissensschatz offenbart und ich zu einem allwissenden Quell der Weisheit werden würde. Stattdessen war es, als würde ich aus einem dunklen Raum in die gleißende Sonne hinaustreten und in einem Licht gebadet, dessen Essenz Liebe war. Ich hatte geglaubt, auf der Suche nach grenzenlosem Wissen zu sein – und unendliche Liebe gefunden.


      In Anbetracht der Abschiedsworte Dr. Hunters – »Sie werden vermutlich irgendwann wiederkommen wollen; Sie sollten wissen, dass Sie stets willkommen sind« – war ich nicht gänzlich unvorbereitet, als sich mein Leben nur wenige Monate nach meiner Rückkehr allmählich in Wohlgefallen auflöste.


      Im Jahr zuvor war ich aus New York in mein geliebtes Vermont gezogen, aber die Beziehung zu Barbara endete. Ich erwachte jeden Morgen in einem Zustand höchster Angst, der erst Stunden später wieder abflaute. Ich wurde depressiv. Es gab nur einen Ort, an dem ich mir vorstellen konnte, Hilfe zu finden: das Quimby Center. Ich rief Dr. Hunter an und fragte, ob ich wiederkommen könne. »Selbstverständlich«, erwiderte sie, und so machte ich mich auf den Weg.


      Als ich in Alamogordo eintraf, wurde mir schnell klar, dass ich nur als einer ihrer Vollzeit-Mitarbeiter und Schüler zufrieden wäre. Ich vermietete mein Anwesen in Vermont und zog nach New Mexico.


      Ich lernte schnell, dass sich Dr. Hunter einiger interessanter und recht unorthodoxer Methoden bediente, um ihren Schülerinnen und Schülern beim Verlernen im Allgemeinen und dem Lockern der Zügel des Ego im Besonderen zu helfen. Ein Nachmittag ist mir besonders in Erinnerung geblieben.


      An jenem Morgen hatte Dr. Hunter einige Termine gehabt, die mehr Zeit beansprucht hatten als geplant, weshalb wir – die Mitarbeiter des Quimby Centers – ziemlich spät zu Mittag gegessen hatten. Als der Abwasch beendet war, war es drei Uhr nachmittags. (Nebenbei bemerkt war das Geschirrspülen eine Übung in Lärmvermeidung, da Dr. Hunter sehr geräuschempfindlich war. Es war auch eine Übung im Wassersparen, denn schließlich lebten wir in der Wüste.) Nachdem der letzte Teller aufgeräumt war, verkündete sie seelenruhig, dass wir nun das Abendessen zuzubereiten hätten. Es kämen Gäste, die um 16:30 Uhr zu Abend essen müssten. »Aber Dr. Hunter«, stotterten wir verdutzt und pikiert, »wir haben doch gerade erst zu Mittag gegessen!«


      »Ich weiß«, erwiderte sie. »Doch wenn ihr lernen wollt, mit dem Licht zu arbeiten, müsst ihr lernen, euch nicht von Gewohnheiten beherrschen zu lassen. Ihr müsst lernen, im Jetzt zu leben und zu tun, was der gegenwärtige Augenblick von euch verlangt. Und er verlangt, dass wir das Abendessen zubereiten.«


      Nur wenige Stunden nach dem Mittagessen wieder zu Abend zu essen war eine sehr viel härtere Lektion für mein Ego als für meinen Magen. Wenn man allmählich von der Identifikation mit dem Ego zur Identifikation mit der Seele übergeht, lockert das Ego tatsächlich allmählich die Kontrolle, um sie schließlich ganz aufzugeben. Dieses Loslassen geht zuweilen mühelos, oft aber nur unter heftigem Protest vonstatten.


      Wie viel Schlaf braucht der Mensch?


      Meine Schlafgewohnheiten zu brechen fiel mir schon leichter. Ich war in dem kuriosen Glauben aufgewachsen, ich bräuchte jede Nacht sieben bis acht Stunden Schlaf, um tagsüber gut zu funktionieren. Darüber hinaus war ich der absurden Überzeugung gewesen, ich müsste meinen Schlaf jede Nacht um dieselbe Zeit bekommen.


      Dr. Hunter sah das offenbar anders. Sie sagte zwar nie, dass sie in diesem Punkt anderer Ansicht war, aber sie lebte, als ob für den Schlaf keine Regeln gälten. Und da wir an ihren Tagesablauf gebunden waren, verloren sie auch für uns ihre Gültigkeit.


      Eine ihrer Lieblingsstrategien war es, abends um 23 Uhr eine Unterrichtsstunde anzusetzen, nachdem wir alle den ganzen Tag im Center gearbeitet hatten. Offiziell war vorgesehen, dass wir in dieser Zeit ruhig zusammensaßen und die Ereignisse des Tages besprachen, weshalb wir uns etwa zu sechst in ihrem Wohnzimmer versammelten und uns unterhielten. Wenn ein wichtiger Punkt zur Sprache kam, bat sie oft einen der Anwesenden, aus einem Buch vorzulesen, mit dem wir uns gerade beschäftigten.


      Einmal wurde auch ich spätabends gebeten vorzulesen, was ich mit Freuden tat. Ich war ganz in meine Aufgabe versunken und blickte erst nach ein paar Seiten auf, um zu sehen, ob es Anmerkungen oder Fragen gab. Zu meinem großen Erstaunen waren die Köpfe aller Anwesenden einschließlich Dr. Hunters zur einen oder anderen Seite gesunken. Ich dachte: Offenbar schlafen alle tief und fest. Was soll ich tun? Soll ich weiter vorlesen? Ich beschloss auszuprobieren, ob die anderen tatsächlich weggedämmert waren, und las: »Der göttliche Geist kann auf vielfältige Weise mit den Menschen arbeiten, zum Beispiel in Gestalt eines fünfzehn Meter großen rosa Nilpferdes …«


      Ich wartete darauf, dass etwas geschah, aber niemand rührte sich! In jener Nacht hatte ich zwar viel Spaß, kam aber wieder erst um zwei Uhr morgens ins Bett. Mir blieb gerade genug Zeit für ein kleines Nickerchen, bevor ich am Morgen um sieben Uhr wieder im Center erscheinen musste. Nachdem dies einige Monate so weitergegangen war, erkannte ich, dass mein Ego zwar meinte, ich bräuchte sieben oder acht Stunden Schlaf. Aber der Teil von mir, der gerade erwachte, kam mit sehr viel weniger aus.


      Mit der Zeit wurde auch mir klarer, was alle Menschen irgendwann im Laufe des Erwachens erkennen. Ich lernte (mit wahren Augen sehend – also mit Augen, die sehen, was wahr ist), dass es in unserem Inneren ein weiteres Bewusstsein gibt, das unabhängig vom Ego ist und ganz anders auf viele Situationen im Leben reagiert. Während der Prozess voranschritt, lernte ich allmählich, mein Ego sinnvoller zu nutzen, sodass es meinem neu entdeckten, spirituell ausgerichteten Selbst half, sich erfolgreich in der materiellen Realität zurechtzufinden. Und glauben Sie mir, bei diesen Lektionen ging es meist darum, etwas zu »verlernen«.


      Ich blieb fünf Jahre bei Dr. Hunter, die mit ihrem Übergang ins Jenseits endeten. Ich war bei ihr, als sie den letzten Atemzug machte, und werde ihr stets dankbar sein für das, was sie mich gelehrt hat.


      Eine neue Art zu sehen


      Es dauerte Jahre, bis ich diese neue Art, zu sehen und zu leben, verinnerlicht hatte. In dieser Zeit begann ich, stapelweise Bücher über das spirituelle Erwachen zu verschlingen, viele Seminare zu besuchen und mir unzählige Vorträge anzuhören.


      Ich wusste, dass ich mich einem Teil meines Bewusstseins geöffnet hatte, den schon viele Menschen vor mir entdeckt hatten. Ich hatte die Türen zu einer Bewusstseinsebene und einem Sein aufgestoßen, bei dem es sich, wie ich später erfahren sollte, um das Authentische Selbst handelte. In diesem Zustand verstand ich endlich die Worte, die dem irischen Taoisten und Philosophen Terence Grey zugeschrieben werden, der seine Texte unter dem Namen Wei Wu Wei veröffentlichte. Sie haben mich vom ersten Lesen an fasziniert:


      Warum bist du unglücklich?


      Weil 99,9 Prozent


      Von allem, was du denkst,


      Und allem, was tu tust,


      Dir selbst gilt –


      Und es kein Selbst gibt.4


      Damit brachte er zum Ausdruck, dass entgegen der (damals wie heute) weitverbreiteten Ansicht das Selbst, von dem wir denken, es würde »den Laden schmeißen«, in Wirklichkeit eine Illusion ist. Wenn wir uns mit Werbemaßnahmen, dem Auffüllen von Regalen, der Inventur und den Gewinnprognosen beschäftigen, ist es durchaus real. Aber diese Dinge haben nichts mit der Realität der Seele zu tun. Sie haben nichts damit zu tun, wie die Seele die Welt sieht. Ihr ist es weitgehend egal, ob sich überhaupt jemand um den Laden kümmert. Sie benutzt ihn – ebenso wie alle anderen Aspekte der irdischen Erfahrung – für ihre eigenen Zwecke: um weiser zu werden und tiefer zu lieben. Meine Erfahrung im Quimby Center lehrte mich somit ein zweites wichtiges Prinzip des Sehens mit den Augen der Seele:


      
        Prinzip 2:


        Gott ist Liebe!

      


      Große Avatare und Mystiker vermitteln diese Botschaft, seit es die Geschichtsschreibung gibt. Wie oft hatte ich ihre Worte gelesen, und jedes Mal hatten sie einen Ort tief in meinem Inneren berührt, von dem ihre Wahrheit widerhallte. Doch erst, als ich bewusst die Erfahrung machte, zu erwachen und mir meiner spirituellen Natur gewahr zu werden, erfuhr auch ich die Bedeutung dessen, was ich gelesen hatte.


      Mit der Zeit verstand ich, dass diese einfache Wahrheit eine Entwicklungsrichtung zum Ausdruck bringt, hin zu unserer Essenz. Diese eine Erkenntnis wurde zum Eckpfeiler dessen, was wir heute als Spirituelle Psychologie bezeichnen. Auf sie folgte ein Prozess spiritueller Weiterentwicklung, den wir in den kommenden Kapiteln erörtern werden.


      Erwachen


      Bei dem Wörtchen »erwachen« denken wir normalerweise daran, wie wir abends einschlafen und morgens wieder aufwachen. Solange wir schlafen und träumen, ist unser Traum für uns Wirklichkeit. Sobald wir aber erwachen, ist dieser Zustand real, und der Traum tritt in den Hintergrund.


      Mit dem spirituellen Erwachen verhält es sich ganz ähnlich, denn wie Dr. Hunter sagte, laufen zwei scheinbar grundverschiedene Wirklichkeiten gleichzeitig ab: (1) die physische Realität der fünf Sinne und (2) die spirituelle Realität. Wenn in diesem Buch vom Erwachen die Rede ist, meinen wir eine dahingehende Veränderung des Gewahrseins, dass man die Dimension der spirituellen Realität deutlicher erkennen und sich besser darauf einstellen kann. Ein wesentlicher Schritt in diese Richtung besteht darin, sich gewahr zu werden, wie sich das Leben darstellt, wenn man mit den Augen der Seele sieht.


      In Wirklichkeit gibt es natürlich keine zwei voneinander getrennten parallelen Realitäten. Das Ganze ähnelt eher dem Schauspiel auf einer Bühne, das alle Darsteller für die Wirklichkeit halten. Das Publikum aber weiß, dass es gerade ein Theaterstück sieht. Man kann also auch nicht sagen, dass dieses Schauspiel im Grunde nicht existieren würde, da es in der materiellen Realität sehr wohl vorhanden ist. Es ist nur so, dass die Belange im Leben der Menschen, die es betrachten, über die Belange der Charaktere im Stück hinausgehen. Wie sehr die Zuschauer auch vom Spiel der Darsteller gefesselt sind, sie werden dennoch nicht vergessen, dass sie ein Leben jenseits des Theaters haben. Sie gehen nicht in der Hoffnung nach Hause, die leidenden Figuren mögen ihr Leben auf die Reihe bekommen.


      Die materielle Realität ist auf ganz ähnliche Weise in den Gesamtzusammenhang der spirituellen Realität eingebettet. Man könnte auch sagen, dass die spirituelle Realität nicht nur die gesamte materielle Realität, sondern noch sehr viel mehr umfasst. Auf dieses Mehr konzentrieren sich die Menschen, die spirituell erwachen möchten. Ich liebe die Worte der Zen-Lehrerin Charlotte Joko Beck: »Man kann das Paradies nicht verlieren, ihm entgehen. Man kann nur vermeiden, es zu sehen.«5


      Glauben und Wissen


      Doch ehe Sie erwachen, müssen Sie sich der folgenden Herausforderung stellen: Ganz gleich, wie sehr Sie an die spirituelle Realität glauben, erst die innere Erfahrung wird die »Pforten der Wahrnehmung« aufstoßen, wie William Blake sagte6, und den Weg in Welten freigeben, von denen Sie bislang nichts ahnten. Vor dem Erwachen haben Sie lediglich die Wahl, zu glauben, nicht zu glauben, in Frage zu stellen oder zu zweifeln – wobei es sich durchweg um geistig-intellektuelle Prozesse handelt. Sobald Sie aber erwachen, lösen sich diese Illusionen einfach auf und werden durch unleugbares Wissen ersetzt.


      Um den Unterschied zwischen Glauben und Wissen zu begreifen, können Sie sich vorstellen, man würde Ihnen die Augen verbinden und Sie in ein Zimmer bringen, in dem angeblich ein geliebter Mensch schweigend auf Sie wartet. Darüber hinaus weist man Sie an, sich auf einen Stuhl zu setzen und sich weder zu bewegen noch anderweitig zu versuchen, mit ihm Kontakt aufzunehmen.


      Da durch diese Auflagen die fünf Sinne ausgeschaltet werden, können Sie sich keine Gewissheit über die Anwesenheit dieses Menschen verschaffen. Sie können glauben, nicht glauben, zweifeln oder einfach weiterhin im Unklaren bleiben, ob der geliebte Mensch da ist oder nicht. Sobald Sie die Augenbinde abnehmen dürfen, können Sie sich mühelos davon überzeugen, ob der andere da ist oder nicht. All Ihre Überzeugungen werden durch die Gewissheit der unmittelbaren Erfahrung ersetzt. Diese unmittelbare Erfahrung der spirituellen Realität ist es, nach der sich die Menschen sehnen. Sie liegt auch dem dritten Prinzip der Spirituellen Psychologie zugrunde:


      
        Prinzip 3:


        Durch die direkte Erfahrung verwandeln sich Überzeugung oder Glaube in Wissen.

      


      Das meinte Carl Gustav Jung, als er sagte, er müsse nicht daran glauben, dass es Gott gebe; er wisse es. Der spirituelle Lehrer John-Roger formulierte es so: »Wenn Sie in sich gehen möchten, müssen Sie Kontakt zu einer anderen Realität aufnehmen als derjenigen, mit der Sie vertraut sind. Diese andere Realität ist der göttliche Geist.«


      Religion und Spiritualität


      In dem Wörterbuch Merriam-Webster’s Collegiate Dictionary wird Religion als »Anbetung und Verehrung Gottes oder des Übernatürlichen« definiert. Grob gesagt bezieht sich dieser Begriff auf eine Reihe von Überzeugungen und Praktiken, die den Gläubigen helfen sollen, das Himmelreich zu erlangen und bis in alle Ewigkeit in Gottes Gegenwart zu verweilen. Im Allgemeinen wird dieser Lohn nur den Gläubigen und auch erst nach dem Tod des Körpers zuteil.


      Das gleiche Wörterbuch definiert den Begriff spirituell als »geistig, das Geistige betreffend, auf das Geistige bezogen«. Wir dagegen verstehen unter Spiritualität, hier und jetzt und nicht erst nach dem Tod zu erwachen und bewusst bedingungslose Liebe zu erfahren. In diesem Zusammenhang sind spiritueller Fortschritt und spirituelle Entwicklung eins.


      Wir müssen erkennen, dass alle großen Religionen im Kern bedingungslose Liebe und Mitgefühl lehren. Aus diesem Grund ist es unnötig, über die Grundsätze bestimmter religiöser Standpunkte zu streiten. Sie alle sind insoweit wertvoll, als die Menschen sich ihrer bedienen, um ein größeres Gewahrsein ihres liebenden und mitfühlenden Wesens zu entwickeln und es immer deutlicher zu manifestieren.


      Spiritualität bedeutet nicht, eine Reihe von Überzeugungen und Praktiken zur Rechtfertigung eines negativen Verhaltens gegenüber anderen heranzuziehen, die zufällig etwas anderes glauben.


      Ein herrliches Beispiel für eine verschlungene religiöse Logik, wie sie heute leider allzu häufig vorkommt, findet sich in Dan Browns Bestseller Sakrileg. Der Leser wird mit einem Charakter namens Silas bekannt gemacht, der sich als Streiter Christi betrachtet. Brown gewährt uns einen kurzen Blick in den Kopf dieses Mannes:


      Die Botschaft Jesu ist die Botschaft des Friedens … der Gewaltlosigkeit … der Liebe, hatte man Silas von der ersten Stunde an eingehämmert, und er hatte die Botschaft verinnerlicht. Und diese Botschaft drohten die Feinde Christi jetzt zu zerstören. Wer die Botschaft Gottes mit Gewalt bedroht, dem wird Gewalt entgegenschlagen. Entschlossen und unausweichlich.7


      Silas sieht darin keinen Widerspruch. Ihm entgeht, dass Christus der Gewalt nicht mit Gegengewalt, sondern mit Liebe begegnete. Er begreift nicht, dass er gegen den Kern seines Glaubens verstößt, wenn er ein System religiöser Praktiken und Überzeugungen mit einem anderen bekämpft. Diese Wahrheit brachte am deutlichsten der ehemalige US-Präsident Bill Clinton zum Ausdruck:


      Der entscheidende Unterschied in der heutigen Welt besteht nicht zwischen Juden und Arabern, Protestanten und Katholiken, zwischen Muslimen, Kroaten und Serben. Der entscheidende Unterschied besteht zwischen jenen, die den Frieden unterstützen, und jenen, die ihn zerstören wollen; zwischen jenen, die in die Zukunft schauen, und jenen, die sich an die Vergangenheit klammern; zwischen jenen, die ihre Arme ausbreiten, und jenen, die fest entschlossen sind, die Hände zu Fäusten zu ballen.8


      Medienberichte, in denen die Begriffe Religion und Spiritualität gleichbedeutend verwendet werden, bringen Verwirrung. Soll zum Beispiel das Spiritualitätsniveau der Gesamtbevölkerung bestimmt werden, dient oft die Häufigkeit von Variablen wie Gottesdienstbesuch, Bibelstudium oder Gebet als wichtiger Indikator. Diese Größen sagen jedoch unter Umständen mehr darüber aus, dass jemand der religiösen Form Genüge tut als über eine authentische spirituelle Praxis. Die Religiosität eines Menschen wird mit anderen Worten daran gemessen, wie gewissenhaft er seine äußeren religiösen Pflichten erfüllt. Einige religiöse Praktiken vermögen das spirituelle Gewahrsein vielleicht tatsächlich zu erhöhen. Andere – zum Beispiel das, was Silas tat – sind dazu vielleicht weniger in der Lage.


      Das spirituelle Wachstum der Menschen lässt sich hingegen aus inneren Resultaten und daraus ableiten, wie sie ihr Leben führen. Eine solche Entwicklung kann plötzlich, spontan oder auch im Rahmen der spirituellen Praxis, zum Beispiel dem Gebet, der Meditation oder dem selbstlosen Dienen, stattfinden.


      In der Forschung wird Spiritualität allerdings nur selten daran gemessen, inwieweit der Einzelne zu bedingungsloser Liebe und Mitgefühl fähig ist. Woran liegt das? Zum einen sicher daran, dass das schwer zu erfassen ist.


      Wie wir bereits sagten, können manche religiöse Praktiken das spirituelle Gewahrsein möglicherweise tatsächlich erhöhen, andere dagegen eher nicht. Wir scheinen es hier mit dem Unterschied zwischen Form und Inhalt zu tun zu haben. Unabhängig davon, was Sie zu glauben behaupten oder welche Rituale Sie vollziehen, bedeutet spiritueller Fortschritt in der Spirituellen Psychologie, dass Sie lernen, so zu leben, dass Sie damit ein hohes Maß an Liebe und Mitgefühl für die eigene Person und für andere zum Ausdruck bringen.


      Ein weiteres Beispiel für den Begriffswirrwarr ist die politische Diskussion um die Trennung von Kirche und Staat. Man ist sich einig, dass mit der Verfassung der Vereinigten Staaten die Entwicklung einer einzelnen Religion zu einer beherrschenden Kraft in der Regierung des Landes verhindert werden sollte. So weit, so gut – dies war die Absicht der Gründungsväter.


      Die Verwirrung beginnt, wenn die Verfassung so verstanden wird, als fordere sie auch eine Trennung von Spiritualität und Staat. Im ersten Zusatzartikel zur Verfassung der Vereinigten Staaten von Amerika heißt es: »Der Kongress darf kein Gesetz erlassen, das die Einführung einer Staatsreligion zum Gegenstand hat, die freie Religionsausübung verbietet, …«9 Wie es scheint, konzentriert sich die diesbezügliche Debatte ausschließlich auf den ersten Teil des Zusatzartikels, während der zweite eindeutig eine Unterstützung aller Religionen festschreibt. Es ist ratsam, die Identifikation einer weltlichen Regierung mit einem bestimmten Glauben zu verhindern. Es ist jedoch etwas ganz anderes, wenn die Prinzipien einer Regierung nicht darauf beruhen, dass alle darauf hinarbeiten und davon profitieren, das allgemeine Niveau von Liebe und Mitgefühl zu erhöhen.


      Die Probleme beim Erwachen


      Der Mensch verbringt einen großen Teil seines Lebens damit, zu schlafen und zu träumen. Er befindet sich einerseits in der materiellen Alltagswelt und andererseits in spirituellem Schlummer. Wenn man erwacht und die spirituelle Dimension entdeckt, erkennt man erstaunlicherweise, dass auch andere Menschen erwachen. Viele sehen sich – noch etwas schlaftrunken – um und überlegen, was sie nun tun sollen, da sie Aspekte der menschlichen Existenz entdeckt haben, die unendlich wertvoller sind als der materielle Erfolg. Wie lebt man in einer Welt, die einem plötzlich sowohl vertraut als auch ziemlich fremd vorkommt? Funktioniert man anders, wenn man mit den Augen der Seele sieht? Der Dichter David Whyte formulierte dies so: »Die Offenbarung muss furchtbar sein, weil man keine Zeit hat, sich zu verabschieden.«10


      Sie werden beim Erwachen auf eine ganze Reihe von Herausforderungen stoßen. Da ist es hilfreich, sich einiger davon vorab bewusst zu sein, da dieser begriffliche Rahmen die Angst und die Besorgnis lindern kann, die oft mit dieser Erfahrung einhergehen. Hier die acht häufigsten Probleme:


      1. Das Problem der kognitiven Dissonanz


      Wenn Sie die Welt allmählich in einem anderen Licht sehen, kann es höchst befremdlich sein, neue Vorstellungen mit einem Mal innerlich als wahr zu empfinden. Denn diese neuen Vorstellungen stehen manchmal im Widerspruch zu grundlegenden Überzeugungen, an denen festzuhalten Sie programmiert wurden. Das gleichzeitige Vorhandensein widersprüchlicher Vorstellungen wird als kognitive Dissonanz bezeichnet.


      Das Problem kann so schwerwiegend sein, dass viele Menschen die Erfahrung des Erwachens ignorieren, den Kopf aufs Kissen zurücksinken lassen und wieder in den vertrauten und behaglichen – oder unbehaglichen – Schlaf hinübergleiten. Eine solche Reaktion ist verständlich, da in einem spirituellen Zusammenhang alles eine neue Bedeutung und eine neue Bewertung erfährt und zu einem ganz neuen Bild des Lebens verwoben werden muss. Dieses neue Gewahrsein kann Ihr ganzes Dasein in Frage stellen und Sie zu recht radikalen Veränderungen veranlassen. Während Sie erwachen, bringt Ihre veränderte Wahrnehmung oft das Erstaunen darüber mit sich, dass das Wunderbare normal wird.


      Henry David Thoreau schrieb: »Was die große Masse der Menschen betrifft, so führt sie ein Leben voll stiller Verzweiflung.«11 Dies deckt sich mit unserer Beobachtung. In diesen schwierigen Zeiten wirken viele Menschen wie Schlafwandler und missverstehen, was ihre verhangenen Augen sehen. Aber Unwissenheit ist alles andere als ein Segen.


      Wenn Sie sich Ihrer Spiritualität erst einmal bewusst sind, können Sie diese Erkenntnis nie mehr vergessen. Denn wenn Sie die tieferen Wahrheiten erst einmal kennen, können Sie sie nicht mehr ignorieren.


      2. Das Problem, die Illusion von Kontrolle aufgeben zu müssen


      John-Roger nennt den Wunsch nach Kontrolle unsere »größte Sucht«. Dies scheint eine sehr treffende Beschreibung zu sein. Wohin wir auch schauen, überall werden wir gedrängt, dieses und jenes und natürlich auch alles andere in den Griff zu bekommen. Dann, so wird versprochen, wäre unser Leben viel mehr nach unserem Geschmack.


      Wenn wir diese Illusion aufgeben, droht uns nicht weniger als die Angst, wir könnten ganz allein zurückbleiben und den Bezug zur Realität verlieren. Der Wunsch nach Kontrolle beruht auf dem Streben des Ego nach Annehmlichkeit, Sicherheit und Schutz sowie auf seinem Bemühen, dafür zu sorgen, dass alles bleibt, wie es ist. Im Grunde haben wir es mit einem Überlebensmechanismus zu tun, der als eine Möglichkeit gepriesen wird, das zu bekommen, was sich die meisten Menschen wünschen – vornehmlich Geld, Sex und Macht. Das Ego erzeugt eine Idealvorstellung davon, wie alles (das Leben, die Welt) zu sein hat. Anschließend versucht es mithilfe der Kontrolle, die Wirklichkeit diesem Idealbild anzugleichen.


      3. Das Problem der Freiheit von der Identifikation mit bestimmten Rollen und der persönlichen Vergangenheit


      Was tun Sie, wenn Sie merken, dass die Rollen, über die Sie sich bislang definiert haben, nicht mehr genügen; dass Sie allmählich jenseits davon existieren? Wie werden Sie durch die Welt gehen, wenn Sie erkennen, dass Sie sich nicht mehr so leicht anhand von Rollen wie »Vater«, »Mutter«, »Bankkaufmann«, »Golfer«, »Aktivistin« oder anderen Dingen identifizieren lassen, die mit Begriffen der materiellen Realität zu beschreiben sind?


      Wie werden Sie funktionieren, wenn Ihnen bewusst wird, dass Sie in erster Linie ein spirituelles Wesen sind und die Rolle des – sagen wir mal – Geschäftsführers ebenso anlegen, wie Sie morgens in einen bestimmten Anzug schlüpfen? Ironischerweise werden Sie feststellen, dass Sie die von Ihnen gewählten Rollen in der Phase des Erwachens bewusster spielen.


      Während die Erkenntnis in Ihnen reift, dass Sie ein spirituelles Wesen und in der Ewigkeit zu Hause sind, werden Sie merken, wie Ihre persönliche Geschichte in den Hintergrund rückt. Je deutlicher Ihnen bewusst wird, wer Sie sind, desto mehr wird auch die Bindung an und die Identifikation mit Ihrer Vergangenheit nachlassen.


      Eines Tages stellte ich Dr. Hunter in einem Gespräch eine Frage zu meiner Herkunft. Ich sagte, dass ich zwar in der jüdischen Tradition aufgewachsen sei, aber keine besonders starke Verbindung zu dieser Religion empfände.


      »Nun«, erwiderte sie mit dem leichten Lächeln, das ich zu schätzen gelernt hatte, »du kennst ja das Bibelzitat: ›Gehet aus von ihnen‹12.«


      Ich nickte, und sie fuhr fort: »Irgendwoher musstest du ja kommen. Im Grunde spielt das auch gar keine Rolle. Wenn wir erwachen, werden wir für diejenigen, die nach uns kommen, zum Vorbild. Wir zeigen ihnen, was es heißt, sich von der Form zur Essenz weiterzuentwickeln.«


      4. Das Problem, weiter am Leben teilnehmen zu müssen


      Wenn Menschen früher derartige Transformationserfahrungen machten, entsagten sie dem materiellen Leben, traten in den örtlichen Ashram ein, gelobten Besitzlosigkeit und führten fortan ein klösterliches und kontemplatives Leben, das allein der Erkenntnis Gottes gewidmet war.


      Heutzutage, da Menschen in nie da gewesener Zahl erwachen, sind im Ashram einfach nicht genügend Betten frei. Es ist, als sei die Berliner Mauer der Spiritualität gefallen und Millionen Menschen drängten auf die andere Seite. Aber wir haben hungrige Mäuler zu stopfen, haben studierende Kinder und pflegebedürftige ältere Familienmitglieder zu versorgen. Wir haben zahlreiche Verpflichtungen, denen wir nachkommen wollen und denen wir auch weiterhin nachkommen müssen. Wir lernen lediglich, dies aus einer anderen inneren Haltung heraus zu tun.


      Gleichzeitig hat das Leben nicht mehr den Sinn für uns, den es früher einmal hatte. Dies liegt in erster Linie daran, dass die materielle Motivation, die früher einmal der Motor war, womöglich plötzlich nachlässt. In Carlos Castanedas Buch Eine andere Wirklichkeit verweist Don Juan auf dieses Phänomen, indem er das tägliche Tun des »Wissenden« als »kontrollierte Torheit« beschreibt.13 Es geht bei diesem Problem also um nicht mehr und nicht weniger, als zu lernen, »in der Welt, aber nicht von der Welt« zu sein.14


      5. Das Problem der Unzulänglichkeit der Worte


      Die ganze Angelegenheit wird noch dadurch kompliziert, dass Sie merken, wie unzureichend Ihr Wortschatz ist, wenn es darum geht, Ihre Erfahrung den Menschen in Ihrem Leben mitzuteilen, die nichts Vergleichbares erleben. Die Worte, die Sie früher benutzt haben, haben nun einen anderen Sinn, denn auf den einzelnen Stufen des Gewahrseins wandelt sich ihre Bedeutung.


      Mit dem Wort Liebe zum Beispiel ist in der materiellen Realität für gewöhnlich ein gewisses Maß an Intimität und Nähe gemeint. Es verweist auf eine sehr persönliche gemeinsame Erfahrung.


      In der spirituellen Realität schließt das Wort Liebe die persönliche Liebe ein, geht aber auch darüber hinaus. Es ist sehr viel weiter, allumfassender und bedingungsloser. In der spirituellen Realität ist die Liebe wie die Schwerkraft – sie wirkt auf alles ein und zieht es an! Sie ist unsere innere Essenz. Das ist im Matthäus-Evangelium (22:39) mit den Worten gemeint: »Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst.«


      Vielleicht wurde die tiefere seelische Bedeutung des Lebens oft deshalb durch Musik, Dichtung, Malerei und Erzählungen zum Ausdruck gebracht, da die Künste das analytische Denken und die kleine, ichbezogene Wirklichkeit umgehen. Ein wunderbares Beispiel dafür ist, dass Jesus oft in Gleichnissen sprach. Die spirituelle Realität lässt sich nicht unmittelbar mit Worten beschreiben. Oder wie der persische Dichter und Mystiker Hafiz schrieb:


      Ich kenne tausend tolle Lügen


      Auf die Frage:


      Wie geht es dir?


      Ich kenne tausend tolle Lügen


      Auf die Frage:


      Was ist Gott?


      Wenn du denkst, die Wahrheit ließe sich


      Mit Worten beschreiben,


      Wenn du denkst, die Sonne und das Meer


      Würden durch die winzige Öffnung


      Namens Mund passen,


      Ach, dann sollte jemand in Gelächter ausbrechen!


      Dann sollte sofort jemand in schallendes Gelächter ausbrechen!15


      6. Das Problem der Hektik und des Lärms


      Haben Sie sich schon einmal gefragt, weshalb es in Gotteshäusern meist ganz still ist? Oder warum man Ihnen rät, ganz genau hinzuhören, um die leise Stimme in Ihrem Inneren zu hören? Oder wieso sich manche Menschen in Schweigeklausur begeben? Könnte ein Zusammenhang zwischen Erwachen, Einsamkeit und Stille bestehen?


      Wie sich herausstellt, findet sich die Liebe in der Stille. Leider ist das Leben laut, hektisch und voller Ablenkung. Alles muss schnell gehen. Nirgends wird dieser Trend deutlicher als bei der Konzentrationsspanne der Menschen im Allgemeinen und der Kinder im Besonderen. Das Phänomen hat sogar einen Namen: Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivitätsstörung. Multitasking, also mehrere Dinge gleichzeitig zu tun, ist das Gebot der Stunde. Seit es Mobiltelefone gibt, die Textnachrichten versenden und empfangen können, gibt es auch so leicht kein Entkommen, ohne gleich verantwortungslos zu wirken. Doch es zweifelt inzwischen auch niemand mehr daran, dass ein sogenanntes erhöhtes Stressniveau eine erhebliche Rolle bei vielen, wenn nicht gar allen, Erkrankungen spielt.


      Der Erwachende sehnt sich vermehrt nach Stille. Er hat den Eindruck, Zeit und Raum für Kontemplation, Meditation, Naturspaziergänge und schlicht das Alleinsein zu brauchen. Momente der Ruhe helfen uns, uns auf den inneren Kanal göttlicher Liebe einzustellen.


      Leichter gesagt als getan, wie die Tatsache beweist, dass manch einer im Urlaub nichts mit sich anzufangen weiß. Wir hören auch von Menschen, die zwar in den Ferien erfolgreich kürzertraten, dann aber bei der Rückkehr ins »normale« Leben vor der entmutigenden Aufgabe standen, das Tempo wieder erhöhen zu müssen.


      7. Das Problem des »Heiligkeitswahns«


      Sobald man sich spirituell auf die Suche begeben und sich ein wenig mit dem entsprechenden Fachjargon vertraut gemacht hat, läuft man Gefahr zu glauben, man sei durch dieses sogenannte Wissen augenblicklich zu einem erleuchteten Guru geworden. Da kann es einem schwerfallen zu erkennen, dass hier in Wirklichkeit das Ego in selbsterklärter Überlegenheit arrogant den Wunsch zur Schau stellt, seine Überheblichkeit zu wahren. Man neigt dazu, die neuen Überzeugungen jedem aufzudrängen, der bereit ist zuzuhören, in dem oft alles andere als dezenten Versuch, andere Menschen für den neuen Glauben zu gewinnen.


      Wer an Heiligkeitswahn leidet, möchte, dass sich alle Menschen in seinem Leben seinen Überzeugungen anschließen und seine spirituelle Überlegenheit anerkennen. Diese Krankheit zeigt sich meist bei Novizen, die Allwissenheit heucheln, obwohl ihr Wissen erst durch die Erfahrung des Erwachens zur Weisheit reifen muss. Es ist charakteristisch für den Heiligkeitswahn, dass die Betroffenen intellektuelles Verständnis mit wahrem Wissen verwechseln und nicht erkennen, dass wahres Wissen nur aus der unmittelbaren Erfahrung entstehen kann. Die Sucht des Ego nach Perfektion macht es ihm, dem falschen Selbst, leicht, sich als etwas Besonderes auszugeben, wenngleich der wahre Pfad der Erleuchtung darin besteht, die eigene Normalität – die eigene Menschlichkeit – zu akzeptieren.


      8. Das Problem der spirituellen Abkürzung


      Wie der Heiligkeitswahn tritt dieses Phänomen für gewöhnlich in den frühen Stadien des Erwachens auf. Man erhebt Anspruch auf eine Stufe der Meisterschaft, die man noch nicht erreicht hat, und verleugnet damit im Grunde seine ungelösten Probleme. Der Versuch der spirituellen Abkürzung entsteht oft dadurch, dass man glaubt, keine Gefühle haben zu dürfen. Man kommt zu dem Schluss, negative Emotionen seien nicht spirituell, und umgeht sie, statt sie zu klären. Die Folge ist, dass man spirituelle Prinzipien vom Stapel lässt, die nicht wahr, sondern wie hohle Phrasen klingen. Man ist der irrigen Ansicht, weiter zu sein als man tatsächlich ist.


      Dieses Problem erinnert uns immer an die Geschichte des Mannes, der auf der Suche nach Erleuchtung sein Dorf verließ und sich in die Berge zurückzog, um zu meditieren und den Geist zur Ruhe zu bringen. Nach zwanzig Jahren hielt er sich für erleuchtet. Weil er ein guter Mensch war, stieg er aus seiner Höhle herab, um die anderen an seiner Weisheit teilhaben zu lassen. Auf dem Weg ins Dorf kam ihm ein Mann entgegen. Sie begrüßten einander, und der zweite sprach: »Ich erinnere mich an dich. Bist du nicht vor zwanzig Jahren fortgegangen? Wo bist du gewesen?«


      »Ich war in den Bergen«, erwiderte der erste. »Ich habe die letzten zwanzig Jahre in tiefer Meditation verbracht, meinen Geist zur Ruhe gebracht und inneren Frieden gefunden.«


      »Das hört sich ja toll an. Ich würde auch gern inneren Frieden finden. Wie ist das denn so?«


      »Herrlich. Mich kann zum Beispiel nichts aufregen.«


      »Ist ja beeindruckend! Dich regt also nichts mehr auf?«


      »Ganz genau, mich regt nichts mehr auf.«


      »Und du bist dir wirklich sicher, dass dich nichts mehr aufregt?«


      »Verflixt und zugenäht! Ich habe doch gesagt, dass mich nichts mehr aufregt, oder?«


      Wie diese amüsante Geschichte zeigt, kann man auf dem spirituellen Pfad leicht in Schlaglöcher stolpern.


      •


      Hier eine Zusammenfassung der häufigsten Probleme beim Erwachen:


      1. Das Problem der kognitiven Dissonanz.


      2. Das Problem, die Illusion von Kontrolle aufgeben zu müssen.


      3. Das Problem der Freiheit von der Identifikation mit bestimmten Rollen und der persönlichen Vergangenheit.


      4. Das Problem, weiter am Leben teilnehmen zu müssen.


      5. Das Problem der Unzulänglichkeit der Worte.


      6. Das Problem der Hektik und des Lärms.


      7. Das Problem des »Heiligkeitswahns«.


      8. Das Problem der spirituellen Abkürzung.


      Wie Sie diesen Problemen wirksam begegnen


      Alle genannten Probleme behindern ein weiteres Erwachen. Sie arbeiten mit der Dynamik der Angst. Wenn Sie allmählich erkennen, dass es noch eine völlig andere Realität gibt, die jene Wirklichkeit einzuschließen scheint, die Sie bislang für die einzige hielten, werden Sie oft von einer tiefen Furcht vor dem Ungewissen ergriffen.


      Aber keine Sorge. Sie können Don Juans weisen Rat zum Umgang mit der Angst befolgen, den er Carlos Castaneda gab: »[Der Mensch] darf nicht fortlaufen. Er muss seine Furcht besiegen, er muss ihr trotzen und den nächsten Schritt des Lebens gehen und den nächsten und den nächsten. Er muss nur aus Furcht bestehen, und doch darf er nicht aufhören. Das ist die Regel!«16 Solange Sie Angst haben, malen Sie sich aus, dass eine Katastrophe geschehen wird, sobald Sie etwas Bestimmtes tun. Dadurch, dass Sie es aber tatsächlich tun, können Sie aus der Erfahrung lernen, dass die befürchtete Katastrophe ausbleibt, und immer mutiger voranschreiten. Sie verstehen, dass der Prozess des Erwachens niemals aufhört, dass eine Erkenntnis auf die andere folgt und stets auf der Weisheit der jeweils letzten aufbaut. Wenn Sie an der klaren Absicht festhalten, im Einklang mit dem höchsten Wohl zu erwachen, und sich nicht von der Angst aufhalten lassen, werden Sie weiter Fortschritte machen.


      Die Leute fragen oft, welche Eigenschaften sie entwickeln sollten und was ihnen dabei helfen könnte, die geschilderten Probleme zu überwinden und spirituell zu wachsen. Unsere Antwort darauf lautet: Ehrfurcht, Bereitschaft, Demut, Beharrlichkeit, Mitgefühl mit sich selbst, eine klare Absicht und großen Mut. Damit meinen wir im Einzelnen:


      • die Ehrfurcht vor dem großen Mysterium des Lebens und seinen Möglichkeiten;


      • die Bereitschaft, seine grundsätzlichen Annahmen über das, was wahr ist, in Frage zu stellen. Denn vieles von dem, was die Menschen in ihrer Jugend lernen, entspricht entweder überhaupt nicht oder nur teilweise der Wahrheit oder ist stark verzerrt;


      • die Demut, nicht zu vergessen, dass der Mensch niemals die Kontrolle hat;


      • die Beharrlichkeit durchzuhalten, wenn besonders schwierige negative Muster zum Vorschein kommen;


      • das Mitgefühl mit sich und der eigenen Menschlichkeit, während man den anstrengenden Prozess durchlebt, zu erwachen und ein immer bewussteres Leben zu führen;


      • die klare Absicht, immer weiter zu erwachen;


      • den großen Mut, sich der Angst zu stellen, die das Erwachen mit sich bringt.


      Die Segnungen des Erwachens


      Das Erwachen bringt beträchtliche Probleme mit sich, aber die Vorzüge und Segnungen sind der Mühe wert. Wenn wir eine Zusammenfassung dieses Vorgangs geben müssten, würden wir sagen, dass sich das Gewahrsein erhöht, wodurch der Einzelne in einen Zustand erweiterten Bewusstseins geführt wird. Dieser Zustand hat gewisse Eigenschaften, unter anderem:


      1. Klarheit. In der Regel wird sich Ihre Wahrnehmung verbessern. Sie merken, dass Sie die Dinge klarer sehen, und verstehen allmählich, was im Osten mit maja (Illusion) gemeint ist. Während Sie lernen, die Illusionen zu durchschauen, wird Ihnen klar, dass das Leben eine sehr viel größere Bedeutung hat und einem höheren Zweck dient, als Sie bislang angenommen haben. Die Zerrfaktoren und Missverständnisse, welche die Linse der Wahrnehmung trüben, lösen sich auf, und die Tür zur Dimension der spirituellen Wirklichkeit geht auf. Auch Ralph Waldo Emerson wird die Aussage zugeschrieben, dass der Mensch immer nur das sieht, was er zu sehen bereit ist.


      2. Akzeptanz. Sie stellen fest, dass Sie immer weniger aus der Ruhe bringt. Sie haben ein grundlegendes Gefühl von Frieden, obwohl äußerlich alles gleich geblieben ist. Sie urteilen nicht mehr so schnell, gehen seltener in Opposition, beharren weniger auf Ihrem Standpunkt und sind eher bereit, dem Leben neutral zu begegnen. Sie erkennen allmählich, dass Ihre Mitmenschen göttliche Wesen sind und die Situationen und Umstände Ihres Lebens Ihnen helfen sollen, etwas zu lernen.


      3. Freude und gute Laune. Sie merken, dass Sie leichter lachen. Sie erkennen, dass Freude nicht von äußeren Ereignissen abhängt, sondern vielmehr ein stets gegenwärtiger und zugänglicher innerer Zustand ist. Der Philosoph Teilhard de Chardin soll gesagt haben, dass Freude der untrüglichste Beweis für die Gegenwart Gottes sei.


      4. Mitgefühl. Sie betrachten die Welt und sehen, dass manche Menschen leiden. Sie erkennen auch, dass Sie die Wahl haben, ob und wie viel Sie tun möchten, um ihnen zu helfen. Unabhängig davon, ob Sie sich für eine äußere Reaktion entscheiden, können Sie innerlich reagieren, indem Sie Ihr Herz öffnen und von einem Urteil absehen. Wie Buddha gesagt haben soll, liegt im Getrenntsein das große Elend der Welt, im Mitgefühl die wahre Stärke.


      5. Liebe. Das tiefste Gewahrsein ist die selbstverständliche Gegenwart der Liebe. Es kommt nicht von ungefähr, dass die schriftlich wie mündlich überlieferten Schilderungen von Heiligen und Mystikern merkwürdige Ähnlichkeiten aufweisen. Sie alle beschreiben die gleiche Erfahrung. Würden Sie all diese Beschreibungen auf ihre Essenz reduzieren, so würden Sie feststellen, dass sie einen Gedanken zum Ausdruck bringen, den die Weisen seit Jahrhunderten verkünden. Es lohnt sich, ihn zu wiederholen:


      Gott ist Liebe!


      Eine fantastische Entdeckung


      Wenn man über diesen Satz nachdenkt, dauert es nicht lange, bis ein viertes Prinzip ins Bewusstsein dringt, das sich unmittelbar aus den ersten drei ergibt:


      
        Prinzip 4:


        Da wir Menschen ein Teil von Gott sind, sind auch wir Liebe und können unser liebendes Wesen erfahren – hier und jetzt!

      


      Wenn wir Menschen ein Teil von Gott und damit Liebe sind, muss auch die übrige Schöpfung ein Teil von Gott und alles miteinander verbunden sein – so wie ein einzelner Wassertropfen Teil des gesamten Ozeans ist. Darüber hinaus folgt aus diesem Prinzip unmittelbar, dass Selbstwert und Wertempfinden – um die man sich aus der unbewussten Angst und Schuld heraus, man könnte etwas falsch gemacht haben, so sehr bemüht – nur bedeutungslose intellektuelle Konstrukte sind. Sie sind wie alle anderen Menschen schlicht deshalb wertvoll, weil Sie göttlich sind. Sie haben einen Wert, den Sie sich weder verdienen können noch verdienen müssen. Er ist untrennbar mit Ihnen verbunden. Sie werden sehen, dass die Vorstellung, man müsse sich seinen Wert verdienen, in etwa so unsinnig ist wie der Gedanke, man müsse sich die Luft zum Atmen verdienen. Sie können Ihr Hauptaugenmerk darauf richten, spirituell zu wachsen und zugleich ein erfüllendes Leben zu führen, mit Herz, Sinn und Zweck. Diese Erkenntnis und der sich zwangsläufig daraus ergebende Nutzen sind erhebend und werden Sie mit großer Dankbarkeit erfüllen.


      Aus der Erfahrung, die wir im Laufe der Jahre gewonnen haben, indem wir vielen Menschen auf ihrer Suche nach einem größeren Gewahrsein ihrer selbst halfen, können wir mit Bestimmtheit sagen: Zu erwachen ist nicht so schwer. Genau genommen ist es sogar unsere Zukunft, unser Schicksal und unsere Aufgabe auf diesem Planeten. Irgendwann werden wir alle erwachen. Es ist lediglich eine Frage des Zeitpunkts.


      Beginnen wir mit dem Üben


      In diesem Stadium ihrer Nachforschungen fragen die meisten Menschen, ob es Übungen gibt, die ihnen helfen können, sich der spirituellen Wirklichkeit deutlicher gewahr zu werden. Es gibt in der Tat ein paar einfache, aber wirkungsvolle Möglichkeiten, wie Sie Ihre Einstellung verändern können, sowie Fertigkeiten, die Sie sofort einsetzen können. Sie sollen Ihnen zeigen, wie es ist, wenn man mit den Augen der Seele sieht. Wir werden Ihnen nun die wichtigste Übung vorstellen. Sie beruht auf dem bereits erwähnten Prinzip, dass Gott und somit auch wir Liebe sind, und besteht aus zwei Teilen:


      Den liebenden Kern sehen


      Der erste Teil betrifft unsere Einstellung. Es handelt sich um eine Art zu sein, in der wir uns unabhängig von allem anderen üben können. Wir nennen diesen Teil der Übung Den liebenden Kern sehen, und das bedeutet, dass Sie sich darum bemühen, sich und andere mit liebenden Augen zu betrachten. Sie verändern Ihren geistigen Rahmen, bis Sie allmählich erkennen, dass alle Menschen göttliche Wesen sind, die eine menschliche Erfahrung machen – unabhängig davon, was in der materiellen Realität des Einzelnen oder zwischen Ihnen und dieser Person vor sich geht. Es ist die bewusste Auseinandersetzung mit der Grundbedeutung des wunderschönen Hindi-Grußes Namaste, der bedeutet: »Ich verbeuge mich vor dem Göttlichen in dir. Meine Seele erkennt, respektiert, achtet und würdigt die deine, denn in Wahrheit sind wir eins – zwei Tropfen im selben Ozean.«


      Stellen Sie sich vor, ausnahmslos allen Menschen in dieser Haltung des Respekts vor ihrem spirituellen Wesen zu begegnen. Dass sie für Ihre beste Freundin und Ihren schlimmsten Feind gleichermaßen gilt. Wenn Sie eine deutliche Bewusstseinssteigerung erleben möchten, versuchen Sie eine Woche lang, ausnahmslos alle Menschen (auch sich selbst) mit vom Namaste-Gedanken geprägten Augen der Seele zu betrachten, und warten Sie ab, was geschieht. Suchen Sie bewusst nach ihrer liebenden Essenz. Es könnte sein, dass sich dadurch Ihr Umgang mit Ihren Mitmenschen völlig verändert. Es ist eine gute Idee, Ihre Erfahrungen mit dieser neuen Einstellung in Ihrem Tagebuch festzuhalten.


      Mit dem Herzen zuhören


      Den zweiten Teil der Übung nennen wir Mit dem Herzen zuhören. Wir sind inzwischen länger therapeutisch tätig, als wir zugeben möchten, und haben in unzähligen Gesprächen, vor allem zwischen Paaren, vermittelt. Es besteht kein Zweifel daran, dass es den Menschen sehr schwerfällt, einander wirklich zuzuhören und das Gesagte aufzunehmen.


      Viele halten sich für gute Zuhörer, aber nur in wenigen Fällen trifft dies auch tatsächlich zu. Effektives Zuhören ist zum Teil deshalb eine Herausforderung, weil auf vier verschiedenen Ebenen Informationen gesendet und empfangen werden:


      1. Die offensichtlichste Ebene – und die Ebene, auf die sich die meisten Menschen konzentrieren, wenn sie ans Zuhören denken – ist der Inhalt. Sie glauben vielleicht, die Kunst des Zuhörens gemeistert zu haben, wenn Sie das Gesagte nachplappern und damit nachweisen können, dass die Worte des anderen angekommen sind. In Wirklichkeit macht der Inhalt meist einen eher geringen Teil der Kommunikation aus. Darüber hinaus gibt es einen gewissen Spielraum für die Interpretation, die davon abhängt, was dem Einzelnen wichtig ist.


      2. Die zweite Ebene ist der Tonfall oder die Art und Weise, wie etwas gesagt wird. Die meisten Menschen wissen, wie etwas gesagt wurde, lange nachdem sie vergessen haben, was gesagt wurde. Man kann den Tonfall als die Energie eines Gesprächs betrachten.


      3. Die dritte Ebene bezieht sich darauf, der Person zuzuhören. Sie ist weitgehend unabhängig vom Inhalt. Auf dieser Ebene zeichnen sich die wirklich guten Zuhörer aus. Wenn man der Person zuhört, nimmt man den Menschen, der sich gerade mitteilt, zutiefst wahr und auf. Es bedeutet auch, beim Zuhören bewusst eine Haltung von Namaste einzunehmen oder sich zu bemühen, den liebenden Kern zu sehen. Wie der heilige Benedikt sagte: »Höre, mein Sohn, auf die Weisung des Meisters, neige das Ohr deines Herzens …«17 Nach einem Gespräch mit einem guten Zuhörer werden Sie das Gefühl haben, wirklich gesehen und gehört worden zu sein.


      4. Die vierte Ebene des Zuhörens ist die der Bedeutung. Hier geht es darum, nicht nur den Inhalt, sondern auch seine tiefere Bedeutung wahrzunehmen. Auf dieser Ebene stellt und beantwortet man die Frage: Wie lautet die Grundbotschaft dieses Menschen?


      Der Einzelne kann ein Bedürfnis, eine Beobachtung oder einen Wunsch zum Ausdruck bringen. Wenn Sie auf dieser vierten Ebene zuhören, suchen Sie nach Hinweisen, was das Gespräch – von seinen Worten einmal abgesehen – tatsächlich für ihn bedeutet. Was will der andere Ihnen direkt oder indirekt mitteilen? Wenn ein Ehepartner etwa sagt: »Du hörst mir nie zu«, meint er damit in Wirklichkeit vielleicht: »Bitte hör mir zu.«


      Ein wirklich guter Gesprächspartner weiß, dass er viel mehr Erfolg haben wird, wenn er sich darum bemüht, dem anderen zuzuhören, als den eigenen Standpunkt zu verdeutlichen. Falls Sie sich tiefere, bedeutungsvollere Beziehungen wünschen, sollten Sie lernen, besser zuzuhören. Die Menschen sehnen sich danach, wirklich gehört zu werden, anzukommen. Wenn man es perfekt praktiziert, ist das Zuhören mit dem Herzen eine Erfahrung der Akzeptanz, der Verbundenheit und des Einsseins. Denn ein Mensch, der sich gehört fühlt, fühlt sich auch geliebt.


      Wir empfehlen Ihnen, beim Zuhören folgenden Vorsatz zu fassen: Ich möchte dich als Person achten und nicht nur hören, was du sagst, sondern auch die tieferen Ebenen dessen erfassen, was du meinst. Ich weiß, dass ich am meisten über dich erfahre, wenn ich mir deinen Standpunkt anhöre, mein Gewahrsein in meinem Herzen sammle und dir meine volle Aufmerksamkeit schenke.


      •


      Seelenübung:


      Den liebenden Kern sehen und mit dem Herzen zuhören


      So können Sie in Ihrem nächsten Gespräch mit dem Herzen zuhören und sich gleichzeitig bemühen, den liebenden Kern zu sehen:


      1. Sammeln Sie Ihr Gewahrsein in Ihrem Herzen und suchen Sie bewusst nach der liebenden Essenz Ihres Gegenübers. So erweisen Sie dieser Seele Ihren Respekt – unabhängig davon, wer dieser Mensch ist, in welcher Situation oder welchen Umständen er sich befindet und wie Sie zueinander stehen.


      2. Seien Sie sich stets gewahr, dass Sie mit einem weiteren göttlichen Wesen sprechen, das gerade eine menschliche Erfahrung macht. Denken Sie daran, dass der andere als Seele über die nötigen inneren Ressourcen verfügt, effektiv auf seine Situation zu reagieren.


      3. Fassen Sie den Vorsatz, sich zu öffnen, um mit den Augen des Herzens zu sehen und den Ohren des Herzens zu hören.


      4. Schenken Sie Ihrem Gegenüber Ihre volle Aufmerksamkeit, Ihren Respekt und Ihre Anteilnahme. (Kein bedeutsames Gespräch wird je stattfinden, während der Fernseher läuft.)


      5. Richten Sie sich nach Ihrem Gesprächspartner. Hören Sie auf allen vier Ebenen zu: Inhalt, Tonfall, Person und Bedeutung.


      6. Helfen Sie dem anderen, seinen Worten Ausdruckskraft und Tiefe zu verleihen, indem Sie ihn mit kleinen Bemerkungen ermuntern: »Ich verstehe, was du meinst. Möchtest du noch mehr dazu sagen?«


      7. Helfen Sie dem anderen, ein Thema zum Abschluss zu bringen, ehe er zum nächsten übergeht. Je mehr Dinge gleichzeitig zur Sprache kommen, desto schwieriger kann es sein, dem anderen zu folgen und effektiv auf alle angesprochenen Punkte zu reagieren.


      8. Widerstehen Sie dem Drang, Ratschläge zu erteilen. Bleiben Sie dabei, den liebenden Kern zu sehen und mit dem Herzen zuzuhören!


      •


      Falls Sie sich fragen, was etwas so Simples wie das Zuhören schon bewirken kann, möchten wir Ihnen eine Geschichte erzählen. Sie handelt von einer ehemaligen Studentin, die als Mitglied einer siebenköpfigen Gruppe von USM-Absolventinnen nach Amman (Jordanien) ans Tote Meer gereist war. Die Frauen sollten dort im Rahmen des Programms Partnership for Peace ein Seminar leiten, das den Titel trug: »Towards Justice and Reconciliation« (deutsch »Ein Schritt Richtung Gerechtigkeit und Versöhnung«). Die Veranstaltung fand im Jahr 2004 statt und wurde von den Vereinten Nationen gefördert. Es nahmen ungefähr fünfzig israelische und fünfzig palästinensische Akademikerinnen daran teil. Die Konferenz konnte aufgrund politischer Spannungen weder in Israel noch in Palästina stattfinden, weshalb diese mutigen Frauen für drei Tage ins neutrale Jordanien reisten, um sich konkrete Initiativen anzusehen, die das Umfeld des Friedensprozesses verbessern wollten, indem sie Dialog und Verständnis förderten.


      Einer der Workshops hieß »Dialogue Skills for Influencing Change« (deutsch »Gesprächstechniken zur Beeinflussung des Wandels«). Er bestand in erster Linie aus einem Prozess, an dem drei Personen beteiligt waren: eine Zuhörerin, eine Sprecherin und eine – wie wir sagen – neutrale Beobachterin. Die Sprecherin sollte ein Thema erörtern, das ihr persönlich am Herzen lag und das für die Konferenz relevant war. Die Zuhörerin durfte ihre Worte nicht kommentieren. Sie sollte sich lediglich in dem üben, was alle drei lernen wollten, nämlich mit dem Herzen zuzuhören. Die neutrale Beobachterin sollte einen Rahmen schaffen, in dem sich sowohl die Sprecherin als auch die Zuhörerin sicher und akzeptiert fühlten. Im Anschluss sollte sie beiden konstruktive Rückmeldung darüber geben, wie erfolgreich ihnen ihr Part gelungen war. Hier der Bericht unserer Absolventin:


      Am zweiten Tag des Workshops trudelten allmählich die Teilnehmerinnen ein. Ich konnte die Ankunft der beiden einflussreichsten Frauen beobachten, einer Palästinenserin und einer Israeli, die zufällig beide Psychiaterinnen waren. Ich wurde gebeten, ihre neutrale Beobachterin zu sein.


      Als wir mit der Übung begannen, war ich ein wenig nervös – vor allem wegen der Palästinenserin. Sie war jung, militant, wütend und nahm ganz offensichtlich kein Blatt vor den Mund. Am Tag davor war sie aufgestanden und hatte ihrem Unmut aggressiv Luft gemacht. Sie war gekommen, um den Israelis ihre Position klarzumachen, und hatte keinerlei Bereitschaft erkennen lassen, irgendeine Lösung finden zu wollen. (Wie der Zufall es will, ist mein Vater ebenfalls Psychiater. Der große Geist hat wirklich Humor!)


      Die Frauen hatten zwar eine Übungseinweisung bekommen, fingen aber ungeachtet der Struktur des Prozesses sofort an zu diskutieren. Es war eher, als machten die beiden Länder ihrem Groll und ihrer Feindseligkeit Luft, als dass es ein einfaches Gespräch zwischen zwei Frauen war. Ich unterbrach mehrmals mit der Bitte, sie mögen sich doch darin üben, mit dem Herzen zuzuhören, und abwarten, was geschieht. Ich hatte mich bestimmt schon vier Mal eingemischt, als das Gespräch eskalierte. Da waren zwei hochgebildete, intelligente und lebenserfahrene Frauen, die mit großer Leidenschaft sprachen. Sie können sich denken, was für ein Feuer in ihnen loderte.


      Dann plötzlich »kapierte« es die israelische Psychiaterin. Sie hörte auf zu reagieren und fing an zuzuhören. Es war verblüffend. Als sie der palästinensischen Psychiaterin Raum gab, entspannten sich beide Frauen allmählich und fanden mehr in ihre Mitte. Ich konnte spüren, wie das Schicksal ihrer Länder von ihnen abfiel, als sie einander aufrichtig zuhörten, von Frau zu Frau. Die Authentizität ihres Austauschs bewegte mich tief.


      Als wir den Prozess anschließend in einer größeren Gruppe besprachen, sagte die israelische Psychiaterin: Nach all den Jahren, in denen sie in ihrer Praxis und in Krankenhäusern gearbeitet und an der Universität unterrichtet habe, sei ihr klar geworden, dass sie noch nie wirklich zugehört habe. (Sie erzählte mir später, sie habe erkannt, dass sie bis dato beim Zuhören meist nur darauf gewartet habe, den Leuten zu sagen, inwiefern sie falschlagen.) Für mich war dies eine unglaubliche Erkenntnis, die zeigt, wie viel ein einstündiger Dialog bewirken kann, wenn es darum geht, die Veränderung eines lebenslangen Musters anzustoßen. Es war geradezu ein Wunder, dass sie sich sicher genug fühlte, diese Einsicht mit der ganzen Gruppe zu teilen.


      Diese Frau sagte, in der Dreiergruppe sei ihr bewusst geworden, dass sie sich zwar stets für recht liberal gehalten habe, dass dies aber nicht genügte. Ihr sei klar geworden, dass die Anliegen der Palästinenser sehr viel tiefer gingen, als sie bislang angenommen habe. Sie sagte auch, sie sei ehrlich frustriert, nicht mehr für den Frieden in der Region tun zu können. Dies war ein wichtiger Einschnitt für sie, und wir hatten die große Gnade, Zeugen ihres Bewusstseinswandels sein zu dürfen.


      Danach erhob sich die palästinensische Psychiaterin, um der Gruppe von ihrer Erfahrung zu berichten. Dieses Mal trat sie erheblich sanfter auf. Ihr fehlte die trotzige Wut, die sie zuvor an den Tag gelegt hatte, und sie sagte mit Tränen in den Augen, sie habe zum ersten Mal in ihrem Leben das Gefühl gehabt, gehört zu werden: »Es war eine einschneidende Begegnung. Ich hatte nicht nur das Gefühl, gehört zu werden, sondern hörte auch selbst einer Israeli voller Akzeptanz zu und erfuhr dabei, dass sie ganz ähnliche Sorgen hat wie ich. Ich war ehrlich überrascht.«


      Die beiden Frauen empfanden eine tiefe Verbundenheit und beschlossen, das Gespräch beim Mittagessen fortzusetzen. Offensichtlich hatte sich bei ihnen die Hoffnung der Vereinten Nationen erfüllt, die Teilnehmerinnen mögen aufhören, sich gegenseitig mit ihren Klagen zu übertrumpfen, die in uraltem Groll und Feindseligkeit wurzelten, und zu einem Dialog gelangen, in dem der Friede tatsächlich siegte. Zumindest bei diesen Frauen war das der Fall.


      Diese Erfahrung inspirierte mich sehr. Ich erinnere mich daran, als sei es gestern gewesen, und ich vermute, dass dies mein Leben lang so bleiben wird. Es ist eine enorme Bestätigung dafür, wie wirkungsvoll es ist, mit dem Herzen zuzuhören.


      Das folgende schöne Zitat stammt von der zeitgenössischen Autorin Brenda Ueland und zeigt, welcher Zauber darin liegt, wenn wir einander intensiv zuhören.


      Das Zuhören ist eine merkwürdige und magnetische Sache, eine kreative Kraft … [Wenn] man uns wirklich zuhört, mit still faszinierter Aufmerksamkeit, beginnt der kleine Brunnen wieder zu arbeiten und auf höchst überraschende Weise immer kräftiger zu sprudeln.18


      Wir können Brendas Worte aus unserer Erfahrung nur bestätigen und wünschen ein frohes Zuhören mit dem Herzen!


      •


      Notieren Sie die folgenden Satzanfänge und denken Sie darüber nach, wie Sie sie ergänzen wollen.


      • Wenn Gott Liebe ist, dann …


      • Wenn meine Seele Liebe ist, dann …


      • Ich kann mich darin üben, die liebende Essenz zu sehen, wenn …


      • Ich kann mich darin üben, mit dem Herzen zuzuhören, wenn …


      Wiederholen Sie die Übung so oft, bis Sie das Gefühl haben, dass sie nicht mehr nötig ist.


      •

    

  


  
    
      


      Kapitel drei


      Das Leben ist zum Lernen da


      Alle Menschen lernen, die Rückmeldungen von außen als Wegweiser ins Heilige zu verstehen.


      Mary und ich haben das große Glück, dass wir den Prozess des Lernens schon immer zu schätzen wissen. Kein Wunder, dass wir uns an einer Universität kennengelernt und später gemeinsam die University of Santa Monica (USM) aufgebaut haben. Im Laufe der Jahre haben wir unter anderem folgende Beobachtung gemacht: Manche Menschen verbauen sich Fortschritte in bestimmten Lebensbereichen vor allem dadurch, dass sie sich einfach nicht die Zeit nehmen, etwas über das Gebiet in Erfahrung zu bringen, auf dem sie vorankommen möchten. Unserer Ansicht nach ist die Schnelllebigkeit des modernen Lebens eine echte Herausforderung für viele Menschen, da es immer schwieriger wird, eine sinnvolle Praxis der inneren Prüfung zu pflegen, wenn sofortige Befriedigung, Kurzzitate und Oberflächlichkeit die Norm sind.


      An der USM gilt die Einstellung: »Leben ist Lernen.« Einer der grundlegendsten und wichtigsten Aspekte in diesem Zusammenhang bezieht sich auf die Art und Weise, wie der Erwachende das Leben erfährt. Innerhalb dieses Rahmens helfen wir Menschen, die Dynamiken des Bewusstseins zu verstehen. Man findet sich erheblich leichter in den unbekannten Gewässern des Erwachens zurecht, wenn man die Natur des »Meeres« kennt, auf dem man dahinsegelt.


      So sehr wir nach Spiritualität streben, dürfen wir doch auch nie vergessen, dass wir in einer materiellen Welt leben. Menschen, die sich für ihre spirituelle Entwicklung interessieren, müssen somit zwei klar voneinander getrennte Lebens- und Fertigkeitsbereiche berücksichtigen: die spirituelle und die materielle Realität.


      Zum Glück müssen Sie sich nicht Ihres gesamten weltlichen Besitzes entledigen und ins Kloster gehen, um spirituell zu wachsen. Es ist sogar sehr wichtig, dass Sie mit der materiellen Realität arbeiten, in der Sie leben. Aus diesem Grund müssen Sie unbedingt lernen, inwieweit Ihre Alltagserfahrungen Wasser auf Ihre spirituelle Mühle sein können. Vor einem spirituellen Hintergrund bietet jeder Gedanke, jede Tat zahlreiche Möglichkeiten der spirituellen Entwicklung.


      Der frühere Generalsekretär der Vereinten Nationen Dag Hammarskjöld dürfte wohl recht gehabt haben, als er schrieb: »Der Weg zur Heilung geht in unserer Zeit notwendig über das Handeln.«19 Offenbar befinden wir uns tatsächlich gerade an einem ganz besonderen Punkt und in einer einzigartigen Situation in der Geschichte der Menschheit.


      Die Zielachse


      Beginnen wir mit dem Lernen also in der materiellen Realität oder mit dem, was wir an der USM die Zielachse des Lebens nennen. Positive Entwicklungen kommen in dieser Wirklichkeit wie folgt zustande:


      Negative Erfahrung [image: 131122.png] Positive Erfahrung
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      ZIELACHSE


      Erfolg in der materiellen Welt


      Abbildung 1


      Diese Abbildung stellt die grundsätzliche Herangehensweise der meisten Menschen ans Leben dar. Erfolg wird als Entwicklung von einer negativen zu einer positiveren Erfahrung definiert. Die Gewinne auf der Zielachse werden häufig finanziell gemessen, können sich aber auch auf weniger greifbare Bereiche wie Beziehungen, Gesundheit, kreativen Ausdruck und so weiter erstrecken. Da sich all das »dort draußen« abspielt, können andere es für gewöhnlich gut verfolgen. Aufgrund der zahlreichen Selbsthilfeprogramme, die uns die Erfüllung all unserer »Herzenswünsche« versprechen, könnte der oberflächliche Betrachter leicht zu dem Schluss gelangen, derartige Errungenschaften seien die höchste Form menschlicher Erfüllung. Dabei ist nichts der Wahrheit ferner. Denn die Menschen übersehen oft, dass Erfolge dieser Art nicht von Dauer sind. Bitte bedenken Sie:


      1. Alle materiellen Errungenschaften müssen Sie auch verteidigen.


      2. Sie können nicht mehr erschaffen als Ihr spiritueller Lehrplan erlaubt.


      3. Wenn Sie mit dem Erschaffen fertig sind, werden Sie auch nicht glücklicher sein als vorher.


      4. Damit Sie erwachen und Ihre nächsten spirituellen Schritte erkennen können, müssen Sie bereit sein, alles bisher Geschaffene aufzugeben.


      Damit möchten wir nicht mehr und nicht weniger sagen, als dass Sie das wahre Glück auf der Zielachse nicht finden werden. Sie können zwar vorübergehende Höhepunkte erleben, aber Sie werden nie erfahren, wer Sie sind, was Ihre Lebensaufgabe ist und wie Sie mit Ihren Erfolgen auf der Zielachse einen sinnvollen Beitrag zu Ihrer Welt leisten können. Einer der reichsten Männer, die wir kennen, verbringt einen erheblichen Teil seiner Zeit damit zu überlegen, wie er anderen helfen kann. Dies ist wahrer Reichtum – und er findet sich in einer Dimension jenseits der Zielachse.


      Die Lernachse


      Wenn sich Menschen über die Zielachse hinauswagen, betreten sie eine weitgehend unbekannte Dimension. Sie durchschreiten das uralte und doch immer neue Tor mit der Aufschrift »Spirituelle Entwicklung«. Um sich auf der anderen Seite zurechtzufinden, braucht man einen völlig neuen Realitätszusammenhang, eine ganz neue Karte, da sich dieses Gelände nur erfahren und nicht von außen vermessen lässt.


      Die spirituelle Entwicklung findet im Inneren statt. Sie besteht aus inneren Erfahrungen, die von außen nicht ohne Weiteres erkennbar sind. Sie ist nicht äußerlich nachprüfbar, obwohl andere ihre Auswirkungen möglicherweise durchaus bemerken. Sie kommen in gewissen Veränderungen des Verhaltens, der Einstellung und der Lebensweise zum Ausdruck.


      Überdies besteht kein direkter Zusammenhang zwischen spirituellem Wachstum und Zugewinnen auf der Zielachse. Alles andere würde bedeuten: Je reicher der Mensch, desto spiritueller ist er. Dächte man diesen Gedanken zu Ende, wären Milliardäre Heilige. In Wirklichkeit sind die beiden Dimensionen völlig unabhängig voneinander, wie folgende Abbildung zeigt.


      GOTT = LIEBE = ALLES, WAS IST


      Lernachse


      (Spirituelle Entwicklung)
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      Erfolg in der materiellen Welt


      Abbildung 2


      Um diese beiden Bereiche zu unterscheiden, bezeichnen wir die Dimension der spirituellen Entwicklung als die Lernachse des Lebens. Hier geht es darum, inwieweit Sie lernen, liebender und mitfühlender zu sein und sich immer mehr innerhalb der vom Wesen der Spiritualität, also der Liebe, festgelegten Parameter der spirituellen Wirklichkeit zu bewegen. Die Lernachse hat keinerlei Einfluss darauf, ob Sie Ihre weltlichen Ziele erreichen. Damit wären wir beim fünften wichtigen Prinzip, wie sich das Leben im Zusammenhang der Spirituellen Psychologie darstellt, wenn wir die Welt mit den Augen der Seele sehen:


      
        Prinzip 5:


        Die materielle Realität existiert zum Zweck der spirituellen Entwicklung.

      


      Für den Großteil der Weltbevölkerung ist dieses Prinzip bedeutungslos. Die meisten Menschen dürften die Frage, worum es auf der Erde geht, vermutlich so oder ähnlich beantworten: »Die materielle Welt ist ein Planet namens Erde. Es ist einer von vielen Milliarden Planeten der materiellen Realität – der einzigen Realität, die es gibt. Unsere Aufgabe ist es, die Erde wissenschaftlich zu erforschen und die Naturgewalten unter Kontrolle zu bringen. Das Leben ist im besten Falle ein Kampf mit dem Ziel zu überleben und so erfolgreich wie möglich zu sein. Je erfolgreicher wir sind, desto besser.«


      Aus dem Blickwinkel der Lernachse betrachtet kommen Seelen jedoch auf die Erde, um zu lernen, und offenbar finden viele Kurse gleichzeitig statt. Manche Menschen lernen, die für das Überleben notwendigen Grundbedürfnisse zu stillen. Andere lernen etwas über Familien, Grenzen, Verantwortung und Gemeinschaft. Einige lernen etwas über kreativen Ausdruck, andere über den Dienst am Nächsten und Selbstlosigkeit. Und dann gibt es noch Seelen, die alles abschließen, was dieses Lernumfeld zu bieten hat. Man könnte fast sagen, sie machen ihr Examen. Sie wachsen über die scheinbare Dualität von Richtig und Falsch hinaus und erreichen einen Ort der Akzeptanz, der Liebe und des Mitgefühls. Mehr gibt es für sie dann hier nicht mehr zu lernen.


      Der spirituelle Lehrplan ist überall


      Dies wurde mir eines Tages recht anschaulich vor Augen geführt, als ich mit Dr. Hunter durch die Innenstadt von Alamogordo ging. Wir wollten jemanden im Krankenhaus besuchen, als uns ein junger Mann entgegenkam, der im Rollstuhl geschoben wurde. Er wirkte nicht allzu »präsent« und hatte fast keine Kontrolle darüber, wie sein Körper sich wand. Ich wusste nicht, was ihm fehlte, und empfand Mitleid mit ihm.


      Als wir an ihm vorübergingen, bemerkte Dr. Hunter mein Unbehagen und sagte: »Deine Empfindungen bezüglich dieses jungen Mannes haben ihren Ursprung darin, dass du seinen spirituellen Lehrplan nicht kennst. Könntest du klar sehen, wüsstest du, dass dies sein letztes Leben auf Erden ist. Er hat alles gelernt, was es hier zu lernen gibt, und diese körperliche Einschränkung ist seine letzte Prüfung. Er wird sie schlicht dadurch bestehen, dass er seine Behinderung für den Rest seines Lebens erträgt. Im Grunde ist er sogar recht glücklich, weil ihm all dies bekannt ist. Es ist eine sehr schöne Sache.«


      Sie hatte recht. Mein Mitleid galt mir selbst. Ich stellte mir vor, wie schrecklich es wäre, an seiner Stelle zu sein. Ich hatte meinen Maßstab der äußeren materiellen Wirklichkeit für die einzige Möglichkeit gehalten. Was wusste ich schon, was für eine Entwicklung diese Seele mit dieser Erfahrung abschloss? Dr. Hunter dagegen sah den jungen Mann mit spirituellen Augen, weshalb ihr enthüllt wurde, was er zu lernen hatte und inwiefern er gesegnet war.


      Wenn Sie die Dinge im spirituellen Zusammenhang sehen, erkennen Sie, dass alle Erfahrungen zum einzigartigen Lehrplan einer Seele gehören. Es ist klug, mit einem gesunden Respekt an die materielle Realität heranzugehen und sie als Lernerfahrung zu betrachten – ganz gleich, wie sich eine bestimmte Situation darstellt.


      Wenn Sie herausfinden möchten, welche Fortschritte Sie im Hinblick auf Ihren eigenen spirituellen Lehrplan machen, können Sie an eine schwierige Situation denken, die Sie vor Kurzem erlebt haben. Überlegen Sie, wie Sie vor einem Jahr damit umgegangen wären oder umgegangen sind. Wenn Sie einen positiven Unterschied erkennen können, wenn Sie die Sache also beim letzten Mal mit mehr Liebe und Mitgefühl geregelt haben als früher, ist das ein wunderbarer – wenn auch nicht physikalisch messbarer – Hinweis auf Ihr spirituelles Wachstum.


      Eine USM-Studentin eines der letzten Jahrgänge berichtete zum Beispiel, sie habe sich jahrelang über ihren Exmann geärgert, weil er sich entgegen anderslautenden Versprechungen finanziell nicht am Studium der gemeinsamen Tochter beteiligte. Nachdem sie fleißig daran gearbeitet hatte, die Erfahrung mit ihrem Expartner zu heilen, gelangte sie schließlich zu innerer Freiheit. Sie konnte bei der Abschlussfeier ihrer Tochter neben ihrem Exmann sitzen und ihm Liebe und Dankbarkeit für die Rolle entgegenbringen, die er in ihrem Leben und dem Leben ihrer Tochter gespielt hatte. Ihr Ärger war verflogen.


      Im Unterricht erzählte sie später: »Ich hatte mich endlich davon befreit, meinen Exmann als Ausrede für meine Bitterkeit zu benutzen.« Die neue Einstellung war die Folge davon, dass sie ihren inneren Aufruhr geklärt hatte, und zeigte deutlich, wie sehr sie im Laufe des letzten Jahres gewachsen war. Sie sah die Dinge anders.


      Innerhalb des spirituellen Zusammenhangs werden Sie sich eines bemerkenswerten Gewahrseins bewusst. Sie sehen, dass die Erde – so wie sie ist – vollkommen ist und ein wunderbares Lernumfeld für die spirituelle Entwicklung bietet. Sie erkennen auch, dass Ihr Dasein auf Erden zahlreiche Umstände und Gelegenheiten bereithält, die sich perfekt dazu eignen, etwas daraus zu lernen. Aus diesem Verständnis heraus können Sie die selbstgeschaffenen spirituellen Wachstumsmöglichkeiten besser nutzen. Der göttliche Geist kennt weder Fehler noch Misserfolge, sondern nur unendlich viele immer neue Lernmöglichkeiten. Es ist wie in dem Film Und täglich grüßt das Murmeltier, in dem Bill Murray immer wieder denselben Tag durchlebt, bis er sich innerlich verändert. Und wie durch ein Wunder verändert sich damit auch sein Leben.


      Fast alle Menschen lernen, dass man nichts mitnehmen kann. Dies mag der Wahrheit entsprechen oder auch nicht – je nachdem, was mit »nichts« gemeint ist. Geht es um Häuser, Autos und Lebensstil, stimmen wir zu. Anders verhält es sich mit dem, was der Einzelne hier auf Erden lernt.


      Sie sollten in Erwägung ziehen, dass Sie gegebenenfalls die Fortschritte auf der Lernachse mitnehmen werden, wenn Sie aus dieser Welt scheiden, und dass sie gemeint sind, wenn von spiritueller Entwicklung die Rede ist. Natürlich bleibt es jedem selbst überlassen, welcher Achse er die meiste Zeit widmen möchte.


      Unserer Ansicht nach spricht nichts dagegen, sowohl an der Ziel- als auch an der Lernachse zu arbeiten, solange das Verhältnis ausgewogen ist und man einen klaren Blick für den relativen und den größtmöglichen Wert beider Achsen bewahrt. Durch die Brille der Spirituellen Psychologie betrachtet zeigt sich sogar ein dynamisches Wechselspiel zwischen beiden, sodass Herausforderungen auf der Zielachse als Chancen erkannt und richtig genutzt sogar zu einem Segen auf der Lernachse werden können.


      Für die meisten Menschen besteht der Trick darin zu lernen, das Leben sowohl mit lern- als auch mit zielorientierten Augen zu sehen. Es ist möglich, die nötigen Fähigkeiten für den weltlichen Erfolg zu erwerben, wie er sich durch die dualistische Brille des Ego darstellt, und sich gleichzeitig dafür zu entscheiden, mit den Augen der Seele zu sehen … um die in den Wechselfällen des Lebens verborgene Perfektion zu erkennen. John Keats beschreibt diesen Vorgang folgendermaßen:


      Nennen wir die Welt eine Schule, gegründet, um kleinen Kindern das Lesen beizubringen. Nennen wir das menschliche Herz die Fibel, die in dieser Schule benutzt wird, und nennen wir schließlich das Kind, das lesen kann, die Seele, gebildet durch jene Schule und ihre Fibel. Seht ihr nicht, wie notwendig eine Welt voller Leid und Bedrängnis ist, um eine Intelligenz zu schulen und zu einer Seele zu formen? Ein Ort, an dem das Herz fühlen und leiden muß auf tausenderlei Art! Und nicht bloß eine Fibel ist das Herz – es ist des Geistes Bibel …20


      Als Seelen wissen wir, dass jeder Mensch hier eine spirituelle Aufgabe zu erledigen hat. Andernfalls wären wir nicht hier. Unsere Chance liegt darin zu erkennen, wie wir die Zielachse als Ausgangspunkt für Fortschritte auf der Lernachse nutzen können, statt Gewinne auf der Zielachse lediglich als Selbstzweck zu betrachten.


      Beim spirituellen Wachstum geht es darum, sich mehr auf die Lernachse zu konzentrieren und gleichzeitig in einer Welt zu leben, die bezüglich der Zielachse jedes Maß verloren zu haben scheint. Dr. Hunter sagte: »Solange wir hier auf Erden sind, leben wir sowohl in der spirituellen als auch der materiellen Welt. Wir stehen mit je einem Fuß in der einen und der anderen, ob wir uns dessen bewusst sind oder nicht. Dadurch entsteht eine einzigartige Kombination günstiger Umstände für unser spirituelles Wachstum. Es ist kein Zufall, dass wir hier sind. Sobald wir die Augen aufmachen, sehen wir überall spirituelle Chancen.«


      Einen anderen Weg finden


      Wie sieht es aus, wenn man die Wachstumschancen auf Ziel- und Lernachse erkennt und nutzt?


      Wie ich zu Beginn dieses Kapitels sagte, sind Mary und ich in der glücklichen Lage, dass wir den Prozess des Lernens stets zu schätzen wussten. Kein Wunder, dass wir gern Menschen kennenlernen, die sich in ihrem Leben für die verschiedensten Dinge engagieren, und dass uns die Begegnung mit ihnen bestätigt, wie wertvoll es ist, Leben als Lernen zu verstehen. Wie wir festgestellt haben, besitzen diese Menschen vier Eigenschaften:


      • Sie haben eine schier endlose Energie.


      • Sie lieben es zu lernen.


      • Sie empfinden große Liebe und Begeisterung für die von ihnen gewählte Aufgabe.


      • Sie werden offenbar von etwas anderem motiviert als dem materiellen Erfolg.


      Die Begegnung mit solchen Menschen bestätigt den Wert der Einstellung: »Leben ist Lernen«, und ich möchte Sie nun an einer meiner wichtigsten derartigen Erfahrungen teilhaben lassen. Ich lade Sie ein, mir in die Vergangenheit zu folgen und mich bei einem Abenteuer zu begleiten, das mich über die Grenzen des konditionierten Denkens hinaus und in eine Wirklichkeit führte, von deren Existenz ich bis dahin nichts geahnt hatte.


      Das Abenteuer der Wassersuche


      Als junger Mann verbrachte ich viel Zeit in Nord-Vermont, wo ich ein großes dreistöckiges Nurdachhaus besaß. Ich war ein begeisterter Skifahrer, und das Haus diente mir als Stützpunkt, wenn ich am Wochenende mit Freunden zum Skifahren ging. Im Sommer reichten unsere Aktivitäten von Motorradtouren in den Bergen, Wandern und Fliegen … bis dahin, dass wir einfach Zeit in der Natur verbrachten. Außerdem hatten mein Vater und ich ein knapp 28 Hektar großes, wunderschönes, unerschlossenes Grundstück. Ich hatte vor, dort irgendwann meinen idealen Rückzugsort in den Bergen zu schaffen. Auf der einen Hälfte des Landes standen stattliche Kiefern, die andere war Weideland, das an einen benachbarten Milchbauern verpachtet war. Er zahlte nur ein Taschengeld, erwies uns dafür aber einen unschätzbaren Dienst: Er bewirtschaftete das Land, sodass es das ganze Jahr über gut in Schuss war.


      Eines der Dinge, die diesem Grundstück leider fehlten, war eine Quelle. Nun kann man im nördlichen Vermont überall bohren und wird irgendwann auf Wasser stoßen. Irgendwann kann aber auch heißen, dass man sehr tief gehen muss. Da sich die Kosten nach der Tiefe der Bohrung richten, möchte man als Landbesitzer natürlich so nah wie möglich an der Oberfläche fündig werden.


      Eines Tages schilderte ich einem Bekannten in der örtlichen Eisenwarenhandlung meine Lage, der mir daraufhin riet, mit Holly Greenslit zu sprechen. Er räumte zwar ein, dass Holly ein seltsamer Kauz sei, schwor aber Stein und Bein, er könne mit einer Astgabel von der Zaubernuss Wasser finden. Während derartige Dinge im Zentrum von New York gänzlich unbekannt waren, waren sie in ländlichen Regionen wie dieser offenbar nicht weiter ungewöhnlich.


      Es hieß, Holly könne sehr viel mehr als nur die Wasserstellen auffinden. Allem Anschein nach wusste er auch, in welcher Tiefe sich die Wasserader befand, wie viel Wasser sie führte und in welche Richtung sie floss. Er konnte angeblich sogar sagen, ob es sich um Trinkwasser handelte oder nicht.


      Damit begann mein Dilemma. Ich hatte mich stets als pragmatischen, wissenschaftlichen Menschen betrachtet. Andererseits hielt ich mir auch viel auf meine geistige Offenheit zugute. Schließlich interessierte ich mich unter anderem für Parapsychologie. Aber dass jemand mit einer Astgabel Wasser fand, gehörte doch gewiss in den Bereich der Sagen und Legenden? War ich tatsächlich bereit, es auszuprobieren? Ich muss zugeben, dass ich die Vorstellung faszinierend fand. Zudem verfügte ich über ein ausreichendes Gewahrsein, um zu wissen, dass es viele Dinge gab, von denen ich keine Ahnung hatte. Also gut, sagte ich mir. Ich mache das jetzt! Ich werde die Sache einfach als Experiment betrachten, um zu sehen, was passiert – selbst wenn nichts weiter dabei herauskommt.


      Holly wohnte im benachbarten Warren in einem Wohnwagen. Er hatte weder ein Auto noch ein Telefon. Wenn er irgendwo hinwollte, ging er entweder zu Fuß oder fuhr mit einem Rad ohne Gangschaltung. Um einen Termin auszumachen, musste man sich zu seinem Wohnwagen begeben und die Sache persönlich regeln, was ich auch tat.


      Er war klein, und ich schätzte ihn auf Mitte sechzig. Den größten Teil seines Lebens hatte er in den Wäldern von Vermont als Holzfäller gearbeitet. Er war wortkarg und hatte ein ziemlich ungewöhnliches Gesicht: Augen und Mund schienen miteinander um die Wette zu strahlen. Dieser Mann lebte allem Anschein nach in finanzieller Armut und vermittelte doch den Eindruck, mit seinen Lebensumständen völlig im Reinen zu sein. Es war, als habe er ein Geheimnis, das vielleicht sogar ihm selbst verborgen war, sich aber in seinem Lächeln offenbarte. Ich mochte ihn auf Anhieb.


      Ich schilderte mein Anliegen und erklärte, wo sich das Grundstück befand. Dann fragte ich Holly, ob er vorbeikommen könne. »Sicher«, sagte er. Anschließend erkundigte ich mich, ganz der New Yorker, was die Sache kosten würde.


      »Geben Sie einfach, was Sie geben möchten«, bekam ich zur Antwort.


      »Wann können Sie kommen?«


      »Ich hätte gerade Zeit.«


      Wir stiegen in mein Allradauto und fuhren los. Als wir ankamen, lief Holly schnurstracks in den Wald und schnitt einen sich gabelnden Ast vom Baum. Er fragte, in welchem Teil des Grundstücks er nach Wasser suchen solle, dann schritt er den von mir genannten Bereich der Länge nach ab, die Astgabel parallel zum Boden. Ein paar Mal zuckte die Spitze heftig nach unten, und ich musste dort zur Markierung kleine Pflöcke in die Erde treiben.


      Als Holly fertig war, sahen wir uns die markierten Stellen noch einmal an. Mit der Astgabel in den Händen begann er, im Geiste eine Reihe von Fragen zu stellen. Er bat mich, die Antworten aufzuschreiben, die er nannte.


      Anschließend sahen wir uns die Daten an, es gab mehrere Möglichkeiten, und entschieden uns für eine Stelle, die sich meiner Ansicht nach – zumindest oberflächlich – nicht von den anderen in einem Umkreis von etwa dreißig Metern unterschied. Wir wählten sie, weil sie ganz oben am Hang lag und sich der Grund dort hervorragend als Bauplatz eignete. Holly zufolge gab es dort eine brauchbare Wasserquelle, nur knapp 3,40 Meter unter der Erde.


      Wie bitte? 3,40 Meter? Andere Brunnenbohrer waren zu dem Ergebnis gelangt, dass wir mindestens 60 Meter tief bohren müssten, um gutes Wasser zu finden. In Anbetracht dessen war Hollys Prognose unglaublich. Wenn sie zutraf, bedeutete dies auch, dass wir kein Bohrgerät brauchten. 3,40 Meter waren gerade noch mit einem einfachen Bagger zu machen.


      Ich brachte Holly nach Hause und zeigte mich persönlich sowie finanziell erkenntlich, wofür er dankbar war. Dann überlegte ich, wie es weitergehen sollte. Ich wollte ihm glauben. Andererseits hielt ich es für eher unwahrscheinlich, dass wir in einer Tiefe von nur 3,40 Metern gutes Trinkwasser finden würden.


      Ich dachte ein paar Tage nach, dann traf ich eine Entscheidung. Der erwachsene, ausgebildete Wissenschaftler in meinem Kopf beugte sich dem naiven, kindlichen Mystiker in meinem Herzen. Ich rechtfertigte meine Wahl damit, dass es nicht allzu viel kosten würde, einen Bagger und einen Arbeiter ein paar Stunden zu beschäftigen. Wieso sollte ich es nicht versuchen? Schließlich handelte es sich um eine Art Forschungsexperiment, und wenn schon sonst nichts dabei herauskam, war die Sache doch wenigstens interessant.


      Ein paar Tage später kam ein knallgelber Bagger angerollt. Holly hatte mir erklärt, aus welcher Richtung er anfahren musste, um die unterirdische Wasserader mit seinem Gewicht nicht abzudrücken. Ich sagte dem Fahrer, wie er den Bagger zu positionieren habe.


      »Sie haben mit Holly gesprochen?«, fragte der Arbeiter.


      »Ja.« Ich grinste verlegen. »Haben Sie schon viele Löcher nach seinen Angaben gegraben?«


      »Ein paar«, sagte er auf die nüchterne Art, die man in Vermont so häufig antrifft. »Holly liegt oft richtig.« Dann fing er mit der gleichen Selbstverständlichkeit an zu graben, mit der man ein Sandwich mit Geflügelsalat bestellen würde. Ich liebe die Menschen in Vermont.


      Wir gruben und gruben. Mit jeder Schaufel Erde wuchs meine Anspannung. Als wir die Drei-Meter-Marke erreicht hatten und der entscheidende Baggerstich unmittelbar bevorstand, war ich so aufgedreht, dass ich mit einem Geysir wie dem Old Faithful im Yellowstone-Nationalpark rechnete.


      Doch der blieb aus. Stattdessen bildete sich allmählich eine winzige Pfütze in der Grube.


      »Da ist Ihr Wasser«, sagte der Arbeiter, offenbar ohne sich der ungeheuren Tragweite dieses einfachen Satzes bewusst zu sein. Mir schienen seine Worte ähnlich bedeutend wie die Rufe der Menschen, die auf dem Bauplatz des Sägewerks von Johann August Sutter in Kalifornien das erste Gold gefunden hatten.


      Aber wo kübelweise Wasser hätte sein sollen, floss nur ein kleines Rinnsal. Ich starrte ungläubig in die Grube, während mein innerer Kritiker höhnte: Das soll die Quelle sein? Darauf haben wir gewartet? Da kann ja gerade mal ein Moskito drin baden.


      Der Baggerfahrer unterbrach mein inneres Drama mit der Frage, wann er wiederkommen solle, um den Brunnen fertigzustellen. Ich wusste nicht genau, was er meinte, deshalb sagte ich, ich wolle zuerst mit Holly sprechen und würde mich dann wieder bei ihm melden. Er stimmte mir zu und schlug vor, das Loch bis dahin noch einmal zur Hälfte mit Erde zu füllen, damit sich kein Wasser darin sammelte. Ich musste mich sehr beherrschen, um mich nicht auszuschütten vor Lachen. Ich dachte, dass es bei den Wassermengen, die in die Grube sickerten, wohl zehn Jahre dauern würde, bis irgendetwas überquoll. Dennoch pflichtete ich ihm bei, und er füllte einen Teil der Erde wieder ein.


      Ich fuhr auf dem schnellsten Weg zu Holly, aber der war nicht zu Hause. Da ich viel zu aufgeregt war, um zu warten, machte ich mich auf die Suche nach ihm. Ich fand ihn etwa eineinhalb Kilometer vor der Stadt am Straßenrand, das Fahrrad neben sich, die Sense in der Hand. Er schnitt das Gras, das im Hochsommer regelmäßig die Nebenstraßen Vermonts zu überwuchern drohte.


      »Hey, Holly, was machen Sie denn da?«


      »Ich zahle meine Steuern«, erwiderte er.


      »Wie bitte?«, fragte ich lachend. »Nein, im Ernst, wieso schneiden Sie das Gras?«


      »Ich zahle so meine Gemeindesteuer. Ich habe nicht viel Geld, also habe ich mich bereit erklärt, etwa eineinhalb Kilometer zu beiden Seiten der Stadt das Gras am Straßenrand kurz zu halten.«


      Ich dachte flüchtig darüber nach, ob dieser Ansatz auch in Manhattan im tiefsten Winter mit einer Armee Schnee schippender Steuerhinterzieher funktionieren würde, verwarf den Gedanken aber schnell wieder. Aufgeregt berichtete ich Holly, was auf meinem Grundstück passiert war, und fragte, was nun zu tun sei.


      Er stützte sich auf seine Sense, wie es die Menschen wohl jahrhundertelang getan hatten, man es heute aber nur noch selten sah. »Da wir jetzt wissen, dass es Wasser gibt, brauchen Sie ein ungefähr 4,6 bis 4,8 Meter langes und knapp einen Meter breites Durchlassrohr aus Aluminium, einen passenden Betondeckel, drei Betonsteine und einen Kubikmeter groben Kies. Außerdem eine kleine Schwengelpumpe mit einem 4,6 Meter langen Schlauch.«


      Ich schrieb noch fieberhaft die Zahlen auf, als er fortfuhr: »Wenn Sie die Sachen haben, muss der Bagger wiederkommen, die Grube ausheben und das Rohr senkrecht hineinstellen. Das ist Ihr Brunnen.«


      Damals ahnte ich noch nicht, dass ich soeben die wilde und wunderbare Welt des Wünschelrutengehens betreten hatte. Wie sich herausstellte, genügte es nicht, Wasser zu finden. Man musste auch wissen, wie man aus einem Wasserloch einen Brunnen machte. Ich hatte noch viel zu lernen. Holly brachte mir bei, dass man zuerst den Kies in die Grube füllen muss, damit die unterirdische Wasserader ungehindert weiterfließen kann. Darauf legt man drei Betonsteine mit den Hohlräumen parallel zur Erde, damit das Wasser hindurchfließen kann. Sind die Steine in der Waage, bilden sie ein flaches dreibeiniges Fundament, auf dem das Rohr wie eine riesige, aufrechte Aluminiumzigarre ruht. Ohne den Schotter und die Betonblöcke würde das Rohr die unterirdische Wasserader in kürzester Zeit mit seinem Eigengewicht abdrücken. Sie würde einfach »lernen«, das Hindernis zu umfließen. Unglaublich!


      Ein paar Tage später brachten wir das Rohr unter Hollys wachsamen Augen in Position. Es ragte knapp zwei Meter aus dem Boden, sodass wir den Baggerfahrer baten, mit dem Erdaushub einen kleinen Hügel anzuschütten, damit wir zur Öffnung hinaufgehen konnten. Danach befand sich der Betondeckel etwa auf Taillenhöhe.


      Als ich in den Brunnen hineinsah, konnte ich nicht das Geringste sehen. Holly bemerkte meine Zweifel und sagte nur: »Wir müssen bis morgen warten. Dann nehmen wir eine Probe und schicken sie an die Universität, um die Qualität des Wassers prüfen zu lassen und zu sehen, ob man es wirklich trinken kann.«


      Als wir am nächsten Tag wiederkamen, half Holly mir, den schweren Betondeckel vom Ende des senkrecht aus der Erde ragenden Rohrs zu heben, damit wir hineinsehen konnten. Ich war sprachlos! Der Wasserspiegel war bis knapp zwei Meter unter den Rand gestiegen. In dem Brunnen befand sich eine ungefähr 2,7 Meter hohe Wassersäule mit einem Durchmesser von knapp einem Meter. Während ich so dastand und überlegte, was hier geschehen war, wich mein Erstaunen erst schierer Verblüffung, dann Ehrfurcht! Wie Holly prophezeit hatte, fiel der Wassertest positiv aus. Es war hervorragendes Trinkwasser.


      Unendliche Möglichkeiten


      In jenem Sommer verbrachte ich viel Zeit mit Holly. Wir trafen eine Abmachung: Er würde mir das Wünschelrutengehen beibringen – gesetzt den Fall, ich hätte das Talent dazu. Im Gegenzug dazu würde ich ihn zu seinen Terminen und wieder nach Hause fahren.


      Wie sich herausstellte, hatte ich die erforderliche Begabung, und wie versprochen brachte Holly mir das Wünschelrutengehen bei. Ich musste das jeweilige Areal abgehen und meine Fundstellen markieren. Anschließend ging er noch einmal darüber, um meine Ergebnisse zu prüfen. Am frustrierendsten war für mich zugegebenermaßen, dass ich zwar Talent hatte, beim Wünscheln aber ebenso oft falsch- wie richtiglag. Holly versicherte mir, es mangle mir lediglich an Erfahrung.


      Ich erinnere mich da vor allem an einen Tag, an dem ich mit meinen Ergebnissen komplett danebenlag. Holly lächelte leise und sagte: »Weißt du, die Leute sagen oft, um eine Sache gut zu machen, bräuchte man nur Talent. Das stimmt nicht. Talent ist nur der erste Schritt. Es gibt viele begabte Menschen, die es nicht schaffen, etwas aus ihrer Gabe zu machen. Wenn man etwas wirklich gut machen möchte, muss man sein Talent entwickeln, indem man übt und Erfahrungen sammelt. Je mehr du übst, desto treffsicherer wirst du werden. Ich mache das jetzt seit über vierzig Jahren und liege immer noch manchmal daneben.«


      Dann sagte er etwas Bemerkenswertes: »Weißt du, das Wünscheln gehört zu den Dingen, die man zählen und messen kann, um die Fortschritte festzustellen – und das tust du. Du fühlst dich gut, wenn du gute Ergebnisse erzielst, und schlecht, wenn du wie heute schlechte Ergebnisse erzielst. Aber die wertvollsten Dinge im Leben lassen sich nicht messen. Wie willst du die Qualität unserer Erfahrung beim Wünschelrutengehen messen? Oder die Schönheit eines Sonnenuntergangs? Und selbst, wenn es dir irgendwie gelingen sollte, werden sich deine Messungen dann zu der Erfahrung summieren, die man beim Betrachten eines Sonnenuntergangs macht? Wenn du weniger Zeit darauf verwendest, die Dinge zu messen, und mehr darauf, sie zu würdigen, wirst du langfristig betrachtet mehr davon haben.«


      Ich habe Hollys weise Worte nie vergessen, und sie fanden sehr viel später Eingang in das nächste Prinzip des Sehens mit den Augen der Seele:


      
        Prinzip 6:


        Die spirituelle Entwicklung ist kein Ereignis, sondern ein Prozess.

      


      Ich ging nicht nur bei Holly in die Lehre, sondern las auch viele Bücher über das Wünschelrutengehen. Aus meiner Lektüre schloss ich, dass die Verwendung einer »Wünschelrute« – oder eines anderen Hilfsmittels – dem Rutengeher schlicht die Erlaubnis gab, sich einer Art sechsten Sinns oder der Intuition zu bedienen. Ich deutete Holly gegenüber an, dass sich sein Wünscheltalent nicht unbedingt auf das Finden von Wasser beschränken müsse.


      Da Holly ebenso aufgeschlossen war wie ich, entwickelten wir eine Methode, um festzustellen, was einem Rasenmäher fehlte. Die Reparatur dieser Geräte war eine seiner Einkommensquellen. Ich schlug vor, dass er statt der üblichen Funktionstests versuchen sollte, den mechanischen Problemen mit dem Wünscheln auf die Spur zu kommen. Theoretisch sollte sich der Zeitaufwand dadurch erheblich reduzieren. Und verflixt noch mal, es funktionierte!


      Am liebsten aber ging ich mit Holly in den Wald. Er besaß ein enormes Wissen. Er kannte sich mit Pilzen, Wurzeln und Rinden aus. Er wusste, welche Pflanzen essbar waren und welche nicht und woraus man Tee für verschiedene Zwecke zubereiten konnte. Am liebsten trank ich Kirschbaumrindentee. Dieser hatte zwar offenbar weder einen praktischen noch einen medizinischen Nutzen, aber er schmeckte mir einfach.


      Als Holly innerlich soweit war, dass er mir vertraute, sagte er eines Tages: »Komm mit hinter den Wohnwagen. Ich will dir was zeigen.« Im Wald hinter dem Wohnwagen hatte er oft mit mir das Wünschelrutengehen geübt, und wir kannten inzwischen alle Wasserquellen in einem Umkreis von mehreren hundert Metern.


      »Sieh her«, verkündete er und ging mit geschlossenen Augen und ausgestreckten Händen los, als wolle er einen unsichtbaren Menschen umarmen. Nur seine Handflächen zeigten zum Boden. Als er an eine Stelle kam, an der sich – wie ich wusste – eine unterirdische Wasserader befand, begannen seine Hände heftig zu zittern. »Eigentlich brauche ich gar keine Wünschelrute«, gab er zu. »Aber wenn ich ohne arbeite, werden die Leute ziemlich nervös.«


      •


      In unserer gemeinsamen Zeit brachte Holly mir viel über das Wünschelrutengehen bei. Ich lernte, wie man ein Feld auf der Suche nach Wasser abschreiten musste, wie man sich der Stelle nähern musste, wenn man eine Grube für eine Quelle graben wollte, wie man einen Brunnen baute, in den immer neues Wasser nachlief, und wie man andere Dinge wünschelte.


      Was die Kunst des Wünschelrutengehens anging, spielte sich der Lernprozess weitgehend auf der Zielachse ab. Damit hätte die Sache erledigt sein können, aber das war sie nicht. Langfristig sollten sich die Lektionen, die mich auf der Lernachse voranbrachten, als sehr viel wichtiger erweisen. Ich begriff, wie jemand mit relativ wenig materiellem Besitz glücklich sein konnte. Ich lernte, mich im Wald zurechtzufinden und die Natur auf eine Art und Weise zu schätzen, wie ich es mir als Stadtkind aus New York City niemals hätte vorstellen können. Es erstaunte und freute mich jedes Mal, wenn ich etwas Neues lernte, wie etwa Rasenmäherfehlfunktionen zu wünscheln. Vor allem aber begriff ich, wie wichtig es war, sich die geistige Aufgeschlossenheit und die Bereitschaft zu bewahren, alte Gewohnheiten des Denkens und des Seins aufzugeben. Ich lernte, wie wichtig die Bereitschaft war, mein gesamtes vermeintliches Wissen loszulassen, um etwas Neues zu lernen – und mir sogar neuer Sinne, wie etwa der Fähigkeit zu wünscheln, bewusst zu werden.


      Ich liebte Holly, und obwohl er vor einigen Jahren gestorben ist, schätze ich seine Lehren noch immer sehr. Die vielleicht wichtigste davon ist, dass das Leben zum Lernen da ist. Jede neue Erfahrung, die wir heute machen, bildet die Grundlage, auf der sich künftige Chancen enthüllen. Und morgen werde ich diese neue Gelegenheit besser zu schätzen wissen als heute, da auch ich dann ein anderer sein werde. Womit wir nun das siebte Prinzip klar formulieren können:


      
        Prinzip 7:


        Das Leben ist zum Lernen da.

      


      Jeder, der den Vorsatz fasst, nach diesem Prinzip zu leben, wird die Gelegenheit haben, morgen klüger und liebevoller zu sein als heute. Vorausgesetzt, er nutzt die Erfahrungen des heutigen Tages, um die eigene Fähigkeit zu Mitgefühl und Liebe zu vergrößern. Welch ein Gedanke zu erkennen, dass wir – und dies gilt für alle Menschen – Tag für Tag mit zahlreichen Lernmöglichkeiten gesegnet sind, wenn wir scharfsinnig genug sind, die Ereignisse unseres Lebens auf diese Weise zu nutzen.


      Für Holly war alles ein neues Abenteuer. Nachdem ich ihm geholfen hatte zu lernen, wie er den Fehler bei kaputten Rasenmähern finden konnte, fragte er bei jeder Begegnung zunächst, was ich seit dem letzten Mal gelesen hatte. Mir wurde klar, dass wir beide das tiefe Verlangen hatten, zu lernen und uns bei unseren Nachforschungen weder von vorgefassten Meinungen noch von Vorbehalten aufhalten zu lassen.


      Wenn alle Menschen hier sind, um zu lernen und zu wachsen, dürfte es sehr nützlich sein, sich um den sogenannten Anfängergeist zu bemühen und seine grundlegendsten Annahmen zu allen Dingen in Frage zu stellen. Um lernen zu können, müssen wir zugeben, dass wir nichts wissen. Denn nur, wenn wir unsere Unwissenheit ehrlich einräumen, können wir etwas Neues aufnehmen. Je mehr wir das Leben als Lernen verstehen, desto besser wird es uns gelingen, mit unserem Seelenauftrag zu fließen, und desto mehr werden uns der Friede und die Liebe zuteil, die unser natürliches Geburtsrecht sind.


      •


      Notieren Sie die folgenden Satzanfänge und denken Sie darüber nach, wie Sie sie ergänzen wollen.


      • Auf der Zielachse meines Lebens befinden sich …


      • Auf der Lernachse meines Lebens befinden sich …


      • Wenn die materielle Realität der spirituellen Entwicklung dient, dann …


      • Wenn das Leben zum Lernen da ist, dann …


      • Wenn es am Ende nicht darum geht, auf der Zielachse erfolgreich zu sein, dann …


      • Eine Gelegenheit auf der Lernachse besteht darin …


      Wiederholen Sie die Übung so oft, bis Sie das Gefühl haben, dass sie nicht mehr nötig ist.


      •

    

  


  
    
      


      Kapitel vier


      Eine kurze Zusammenfassung zum Bewusstsein


      Gewinne auf der Lernachse können wir mitnehmen, Gewinne auf der Zielachse nicht. Die Lernachse führt uns zurück zu Gott. Dort zeigen sich auch die Fortschritte in der spirituellen Entwicklung.


      Wenn das Leben in erster Linie zum Lernen da ist und die materielle Welt dem spirituellen Fortschritt dient, wie geht es dann weiter? Was genau sollen Sie hier lernen, und wie kann die Spirituelle Psychologie Ihnen helfen, spirituell voranzukommen?


      Diese Fragen haben ihre Berechtigung. Die Situation wird oft mit dem Bild illustriert, Licht ins Dunkel zu bringen. Somit muss die Frage also lauten: »Könnten Sie mir bitte sagen, wo ich eine gute Lampe bekomme?«


      Der Motivationstrainer und Autor John Bradshaw gab einmal folgenden Hinweis:


      Viele Menschen stürzen sich auf das höhere und vergessen darüber das niedere Bewusstsein. Sie haben die Arbeit mit ihrem Ego, mit ihren Gefühlen noch nicht abgeschlossen. Sie sind völlig euphorisch. Aber auch das ist nur eine Möglichkeit, die eigene Stimmung zu verändern – und es ist ein Wahnsinnstrip. Ich war selbst drauf. Ich habe mich mit Schamanismus, Energieheilung und Geistbooten beschäftigt. Das volle Programm. Ich musste erkennen, dass es sich bei alldem um eine Art intellektuellen Abwehrmechanismus handelte. Eine wunderbare Möglichkeit, meine Stimmung zu verändern – zwanghafte Spiritualität. Eine Möglichkeit, nicht fühlen zu müssen. Ich denke, all diese Dinge haben ihre Berechtigung. Aber wenn Sie nicht mit Ihrem Ego oder dem – wie ich sage – Urschmerz arbeiten, wird dies Ihren Fortschritt bremsen.21


      Aus jahrelanger Erfahrung können wir Bradshaws Mahnung nur bestätigen: »… wenn Sie nicht mit Ihrem Ego oder dem – wie ich sage – Urschmerz arbeiten, wird dies Ihren Fortschritt bremsen.« Aber wie arbeitet man mit dem »Ego« oder dem »Urschmerz«, und wieso ist das so wichtig? Und angenommen, es wäre tatsächlich von Belang, wie macht man diese Arbeit effektiv?


      Für viele Menschen hat das Leben kaum eigene Bedeutung. Es ist nur etwas, das man so angenehm und schmerzlos wie möglich hinter sich bringen muss. Dies ist auch die Haltung Macbeths, den William Shakespeare sagen lässt:


      Und alle unsre Gestern führten Narren


      Den Pfad zum staubigen Tod. Aus, kleines Licht!


      Leben ist nur ein wandelnd Schattenbild,


      Ein armer Komödiant, der spreizt und knirscht


      Sein Stündchen auf der Bühn und dann nicht mehr


      Vernommen wird; ein Märchen ists, erzählt


      Von einem Blödling, voller Klang und Wut,


      Das nichts bedeutet.22


      Keine sehr erbauliche Botschaft. Doch wenn Sie sich der Möglichkeit einer spirituellen Realität erst einmal bewusst sind, wird sich Ihre Einstellung allmählich verändern. Sie erkennen, dass Sie durchaus Ihr Stündchen auf der Bühne »spreizen und knirschen«, dabei aber auch ein gewisses Ziel verfolgen können. Sie werden sich des spirituellen Lehrplans und der Gelegenheiten zu spirituellem Wachstum bewusst. Ein Dasein als »wandelnd Schattenbild« auf einer Bühne, auf der man als »armer Komödiant« sein eigenes Drama aufführt, scheint ein auf die Zielachse ausgerichtetes Leben recht treffend zu beschreiben. Auf der Lernachse wird ein ganz anderes Stück gespielt. Hier ist das Leben ein Märchen, erzählt von einer Seele, voller Frieden und Liebe, das alles bedeutet.


      Wie bereits erwähnt, gehört es zu den Ironien des Erwachens und des dauerhaften spirituellen Fortschritts, dass es sich in erster Linie um einen Prozess des Verlernens handelt. Sie müssen das Verlernen lernen. Sie müssen lernen, sich von falschen Vorstellungen zu lösen, die wie eine Wand zwischen Ihnen und dem Gewahrsein stehen, wer Sie im Rahmen einer spirituellen Realität wirklich sind. Auf dieses Verlernen bezieht sich auch Bradshaw, wenn er sagt, wir müssten unsere Egoarbeit abschließen, und es ist nicht mehr und nicht weniger als Ihre spirituelle Eintrittskarte in höhere Gefilde. Vielleicht wäre Umlernen ein treffenderes Wort.


      Worin besteht nun diese Egoarbeit? Wir verstehen darunter die Heilung aller ungelösten Probleme im Bewusstsein. Woran erkennt man einen solchen Problembereich, wenn man darauf stößt? Das ist kinderleicht!


      
        Prinzip 8:


        Ein ungelöstes Problem ist alles, was Ihren Frieden stört.

      


      Das achte Prinzip des Sehens mit den Augen der Seele ist überaus wichtig, und man kann es nicht oft genug wiederholen: Ein ungelöstes Problem ist alles, was Ihren Frieden stört. Und das schließt wirklich alles ein, ohne Ausnahme. Sie werden jetzt vielleicht fragen: »Meinen Sie damit die ganzen egoistischen Dinge, die mein Bruder getan hat und immer noch tut und die mich in Rage bringen?« Ja, auch die! »Was ist mit der Gewalt auf der Welt?« Auch die! Ohne Ausnahme heißt ohne Ausnahme!


      Bitte verstehen Sie uns nicht falsch. Wir billigen weder Missbrauch noch Gewalt in irgendeiner Form. Wir sagen nur, dass sich auf der einen Seite das, was in der materiellen Wirklichkeit geschieht, und auf der anderen Ihre Reaktion gegenüberstehen. Dabei haben wir es mit zwei verschiedenen Zusammenhängen zu tun, die wir im nächsten Kapitel ausführlich untersuchen werden. An dieser Stelle möchten wir es bei der Feststellung belassen: Wenn etwas Ihren Frieden stört, eröffnet sich Ihnen dadurch eine ganz erstaunliche Möglichkeit zu spirituellem Fortschritt – ganz gleich, was die Aufregung Ihrer Ansicht nach verursacht hat!


      Wie Bradshaw sagt: »… wenn Sie nicht mit Ihrem Ego oder dem – wie ich sage – Urschmerz arbeiten, wird dies Ihren Fortschritt bremsen.« Warum? Weil diese Arbeit einen entscheidenden Teil Ihres spirituellen Lehrplans ausmacht. Deswegen sind wir alle hier. Unabhängig davon, wie weit Sie in den spirituellen Bereich aufsteigen, werden Ihnen aufgrund der Anhäufung zu klärender Angelegenheiten – in manchen Kulturen sagt man dazu Karma – immer neue Erfahrungen zuteil, die Sie mit ungelösten Problemen konfrontieren. Diese Dynamik ähnelt einem Gummiband, das nicht beliebig dehnbar ist. Irgendwann schnalzt es zurück (oder reißt).


      Die spirituelle Entwicklung ist also in erster Linie ein Prozess des Loslassens und des Umlernens. Um diesen Vorgang zu verstehen, ist ein gewisses Wissen um die Struktur und Funktion des Bewusstseins hilfreich. Ein solches Verständnis erhöht Ihren Einfluss und unterstützt Sie so in Ihrer Entwicklung.


      Greifen wir also nach dem Licht der Erkenntnis und finden wir heraus, was Ihnen auf Ihrer Reise des Erwachens helfen kann.


      Das Ego


      In gewisser Weise hat das Ego einen übertrieben schlechten Ruf, vor allem bei der Schar der spirituell Suchenden. Ich erinnere mich an eine Abendmeditation zu Beginn meines Studiums, als Spiritualität der letzte Schrei und jeder ein angehender Yogi war. Um sich auf das Sitzen vorzubereiten, schüttelte ein junger Mann sein Meditationskissen auf und sagte dabei zu einem Freund: »Ich glaube, ich weiß jetzt, wie es geht. Ich muss nur mein Ego töten.« Ich hoffe aufrichtig, dass es ihm nicht gelungen ist, denn er wäre wohl im gleichen Augenblick gestorben und hätte die Erde verlassen.


      Der Mensch besitzt sein Ego nicht, um es zu töten. Die meisten sind sogar darauf angewiesen, solange sie auf der Bühne des Lebens in der materiellen Realität mitspielen möchten. Das Ego ist wirklich gut darin, Ergebnisse zu erzielen und so die Wünsche und ehrgeizigen Pläne auf der Zielachse zu verwirklichen. Darüber hinaus müssen Sie verstehen, dass Ihnen jede – spirituelle wie anderweitige – Arbeit auf dieser Welt in erster Linie mithilfe des Ego gelingt.


      Die Schwierigkeit beim Ego ist nicht, dass es schlecht wäre, sondern dass es in einem primitiven Sinne alt ist. Es ist ein Mechanismus, der unser Überleben garantieren und uns Sicherheit und Geborgenheit schenken soll. Wenn Sie früher von einem Säbelzahntiger hungrig beäugt wurden, mussten Sie die Gefahr sofort erkennen, Ihre Kräfte mobilisieren und sich schleunigst aus dem Staub machen. Bis heute sind weite Teile der Weltbevölkerung mit dem Überleben, mit der Suche nach Sicherheit und Geborgenheit beschäftigt. Kein Wunder, dass das Ego auf der globalen Bühne weiter dominiert.


      Das Ego ist allerdings nicht dafür gemacht, die Bewusstseinsentwicklung über einen gewissen Punkt voranzutreiben, an dem sich die Perspektive von der materiellen auf die spirituelle Realität verlagert. Das Ego kann die höheren spirituellen Schwingungen weder wahrnehmen, noch kann es auf diesen höheren Ebenen funktionieren. (Sie werden schon bald sehen, weshalb.) Während des Übergangs der menschlichen Spezies auf höhere Bewusstseinsstufen müssen Sie lernen, Ihr Ego auf eine Weise zu nutzen, die Sie bei der Verwirklichung Ihrer spirituellen Ziele unterstützt.


      Das Ego – hier handelt es sich um eine andere Bezeichnung für die Persönlichkeit oder das »Kleine Selbst« – umfasst das Gewahrsein zweier verschiedener Bewusstseinsebenen: des Denkens und des Fühlens. Beide sind eng miteinander verknüpft und arbeiten im Einklang miteinander, sind aber in ihrer Wahrnehmung und Reichweite sehr stark eingeschränkt. Da das Ego nur innerhalb der Welt des Verstandes oder der Gefühle funktionieren kann, kann es Seele oder Geist auch nur als Konzept oder Emotion begreifen.


      Paradoxerweise bewältigen Sie Ihren spirituellen Lehrplan, indem Sie den effektiven Umgang mit den Bewusstseinsebenen des Ego erlernen und sie dabei automatisch transzendieren. Sie müssen das Licht der Erkenntnis auf die Ebenen des Ego richten, da dort die meisten ungelösten Probleme zu finden sind. Weshalb? Weil ungelöste Probleme sowohl aus Vorstellungen (Verstand) als auch aus Gefühlen bestehen (der Energie, derer sich der Verstand bedient, um auf der Welt zu handeln).


      Ob diese Wahrheit nun schmeichelhaft ist oder nicht, die meisten Menschen sind darauf konditioniert, egoistisch an das Leben heranzugehen. Man hat uns gelehrt, im Leben ginge es um weltlichen Erfolg – also ein Dasein auf der Zielachse. Um seine Integrität zu wahren, bedient sich das Ego verschiedenster Methoden, um diese Philosophie zu untermauern. Es hält sich für den Nabel der Welt, um den sich alles und jeder dreht. Es sieht sich als unabhängiges Wesen und sucht oft lange und angestrengt nach einem anderen Ego, das es an sich selbst erinnert. Ist das passende Gegenstück gefunden, bezeichnet es die Beziehung als »Liebe« und tut sehr viel dafür, den anderen unter Kontrolle und in seiner Nähe zu behalten.


      Egos führen eine einsame Existenz. Erst heute haben wir über dieses Thema gesprochen, und Mary meinte, es wäre kein Wunder, wenn es einen starken Zusammenhang zwischen Narzissmus und Einsamkeit gäbe.


      •


      Das Drama des Ego wird allmählich interessant, wenn der bewusste Prozess des spirituellen Erwachens beginnt, was früher oder später bei jedem der Fall ist. Dabei öffnet man sich der Erfahrung eines wesentlichen Teils seiner selbst, der sich jenseits der Wirklichkeit des Ego befindet. Davor hatte das Ego keinen blassen Schimmer, dass es tatsächlich ein höheres Bewusstsein gibt und es sich dabei nicht nur um eine faszinierende Idee handelt, von der man vielleicht einmal gelesen oder gehört hat. Irgendwann kommt mit anderen Worten der Augenblick, in dem sich das Ego der Vorgänge jenseits der Welt des Verstandes oder der Gefühle bewusst wird. Wenn diese spirituelle Öffnung oder dieses spirituelle Erwachen beginnt, ist es nicht besonders begeistert und reagiert für gewöhnlich mit Angst, Abwehr und Widerstand. Dies ist durchaus verständlich und sogar zu erwarten. Denn wenn sich ein Mensch den nichtegoischen Daseinsebenen öffnet, bedroht dies den Kontrollwahn des Ego – und sogar seine Existenz.


      Das spirituelle Erwachen transzendiert die Rolle des Ego, weil es jenseits der Grenzen der physischen, mentalen und emotionalen Dimension passiert. Es vollzieht sich im Rahmen der spirituellen Realität. Das Ego empfindet die Gefahr, ausgelöscht zu werden, als real. Es wird daher versuchen, anhaltende Bemühungen um eine spirituelle Entwicklung zu unterbinden. Dabei wird es unter anderem mit Zweifeln und Verleugnung arbeiten und sogar die Erfahrung des Erwachens selbst abwerten – um den Status quo zu wahren, mit dem es sich gerade wohlfühlt. Diese und andere Abwehrmechanismen sind in der Klinischen Psychologie wohlbekannt. Das Ego hält sie für unerlässlich und gesund, da es sich ein Überleben jenseits der Welt des Verstandes und des Gefühls nicht vorstellen kann.


      Für das Ego mit seinem begrenzten Horizont ist es nicht leicht, sich auf den Prozess des spirituellen Erwachens einzulassen. Schließlich besteht die entscheidende Veränderung gerade darin, es dazu zu bringen, sich nicht mehr so fest an die Vorstellung zu klammern, es sei der einzig wahre Ursprung dessen, wer Sie sind. Vermutlich haben Sie bereits von spirituellen Lehrern gelesen, die diesen »Lockerungsprozess« bei ihren Schülerinnen und Schülern mit ungewöhnlichen Mitteln unterstützen. Einige davon werden auch in unseren Geschichten über Dr. Hunter erwähnt, wie etwa die Veränderung der Ess- und Schlafgewohnheiten.


      Das Ego wird sich der Seele erst bewusst, wenn das spirituelle Erwachen beginnt. Die Seele dagegen weiß zu jeder Zeit um das Ego und seine Funktion. Wie wir bereits sagten, kennt sie ihren spirituellen Lehrplan und arbeitet mithilfe des Ego daran, ihn zu erfüllen. Die Seele weiß, was sie hier soll, nur das Ego hat offenbar nicht die geringste Ahnung. Es hat aber andererseits unmittelbaren Zutritt zu der Bühne, auf der sich der Lehrplan des Lebens entfaltet. Dieses Privileg wird ihm zuteil, da sich das Stück auf der physischen, der mentalen und der emotionalen Ebene abspielt. Darüber hinaus tummeln sich auf der mentalen und der emotionalen Ebene auch unsere ungelösten Probleme. Menschen, die sich auf einem spirituellen Weg befinden, tun deshalb gut daran zu lernen, wie sie diese Schwierigkeiten erkennen und klären können.


      Unserer Ansicht nach ist ihre Klärung für die gesamte Menschheit ebenso wichtig wie für den Einzelnen. Weshalb das so ist, zeigt das nächste Prinzip:


      
        Prinzip 9:


        Jedes Mal, wenn ein einzelner Mensch ein einziges Problem löst, frohlocken die Engel, und die ganze Menschheit entwickelt sich weiter.

      


      Das meinen wir mit Egoarbeit und wenn wir davon sprechen, unseren Prozess durchzuarbeiten. Je mehr ungelöste Probleme Sie klären oder heilen, desto weiter öffnen Sie den Kanal zu einem höheren spirituellen Gewahrsein, und desto mehr tragen Sie letztlich zur Entwicklung des Planeten bei. Das Schälen einer Zwiebel ist eine gute Metapher für diesen Prozess. Bei ungelösten Problemen wissen wir allerdings nicht so sicher, wann die letzte Schicht abgearbeitet wurde.


      •


      Diese Arbeit, dieses Lernen, wie man ungelöste Probleme klärt, bildet die Grundlage einer wahrlich spirituellen Psychologie. Es liegt in der Natur der Sache, dass sie weit über das Studium theoretischer Konzepte hinausgehen muss. Sie muss lebendig sein, atmen, prozessorientiert sein und die seelische Entwicklung vorantreiben. Damit sie greift, muss sie Sie durch eine Reihe aufeinanderfolgender Erfahrungen des Erwachens führen. Darüber hinaus muss sie sowohl einen Rahmen schaffen als auch praktische Werkzeuge bereitstellen, die ein immer größeres Erwachen ermöglichen, damit Sie nicht mehr so leicht in den Schlaf zurücksinken.


      Funktionell gesehen müssen Sie unbedingt lernen, erfolgreich innerhalb der Struktur des Ego zu arbeiten. Denn nur dort bekommen Sie Zugang zu den Problemen und Mustern, die der Heilung bedürfen. Wenn Sie Ihr Ego zur Arbeit an Ihrem spirituellen Lehrplan verpflichten, werden Sie sehr viel mehr erreichen, als wenn Sie es zu vernichten suchen.


      Richten Sie also das Licht der Erkenntnis auf das Ego selbst. Dort werden Sie den Schlüssel finden, um zu lernen, wie Sie Ihre Fortschritte bei der Bewältigung Ihres spirituellen Lehrplans beschleunigen können.


      Der mentale Bereich


      Da wir als Menschen zur Selbstbetrachtung fähig sind, haben wir eine wunderbare Möglichkeit: Wir unterbrechen die Aufführung des Stücks für einen Augenblick und ziehen uns in die innere Welt desjenigen zurück, den wir als den neutralen Beobachter bezeichnen – desjenigen, der das Schauspiel betrachtet, ohne an einem bestimmten Ausgang interessiert zu sein. Für ihn ist ohne Belang, ob es sich um eine Komödie oder eine Tragödie handelt. Er beobachtet einfach.


      Wenn Sie sich mit dem beschäftigen, was in Ihrem Kopf vorgeht, würden Sie wahrscheinlich feststellen, dass Sie scheinbar ziellos in einem Meer widersprüchlicher Gedanken, Überzeugungen, Einstellungen und Werte treiben. Ihr Geist wird von einer unglaublichen Fülle herumwirbelnder Gedanken zu jedem erdenklichen Thema überflutet. Sie sollten sich allerdings nicht ansehen, was der Verstand erlebt, sondern vielmehr beobachten, wie er funktioniert.


      Der Verstand spielt eine sehr wichtige Rolle im Schauspiel des bewussten Lebens. Er speichert Informationen, beurteilt aufgrund früherer Konditionierungen, wie die Dinge stehen, und baut seine Argumentation auf die von ihm erarbeitete Definition von Wirklichkeit auf. Eine der besten Beschreibungen des Verstandes haben wir auf einer der ersten Abschlussfeiern der University of Santa Monica (USM) gehört. Die Rede wurde von Marilyn Ferguson gehalten, Autorin des Klassikers Die sanfte Verschwörung. Persönliche und gesellschaftliche Transformation im Zeitalter des Wassermanns. Sie hieß zunächst alle Anwesenden willkommen und erklärte dann, sie selbst sei Absolventin der MSU. Als wir im Geiste die Liste in Frage kommender akademischer Einrichtungen wie etwa der Michigan State University durchgingen, fuhr Marilyn fort: »Das steht für Making Stuff Up« (deutsch »das Erfinden von Dingen«).


      Der Verstand ist in erster Linie damit beschäftigt, die Zusammenhänge der materiellen Realität zu ergründen. Dieser Vorgang wird oft als Denken bezeichnet, obwohl Sortieren oder Neuordnen es besser träfe. Der Verstand liebt es, Vorstellungen abzuwägen, Vergleiche zu ziehen und Zwickmühlen zu bauen. Menschen, die auf große Mengen gespeicherter Informationen zugreifen können, gelten als besonders sachkundig.


      Rätsel kann der Verstand nur dann ertragen, wenn die Möglichkeit besteht, sie auch zu lösen. Widersprüche kann er nicht ausstehen. Die Grundlage für seine Definition von Wirklichkeit bilden die fünf Sinne, über die er die materielle Welt erfährt, in der er agiert. Seine Hauptaufgabe ist es, das Überleben zu sichern, und er erfüllt sie, indem er sein Umfeld genauestens überwacht. Anschließend führt er uns zu vermeintlich sicheren Entscheidungen und seines Erachtens positiven Ergebnissen – selbst wenn andere deutlich sehen können, wie zerstörerisch einige unserer Neigungen sind.


      Auf mentaler Ebene besteht das Dasein aus unendlich vielen miteinander konkurrierenden Möglichkeiten, die der Mensch für gewöhnlich entweder schwarz oder weiß sieht. In dem Versuch, einer Zwickmühle zu entkommen, überlegen wir oft lange hin und her. Soll ich meine Arbeitsstelle behalten oder mir eine neue suchen? Ist es besser, an der bestehenden Beziehung zu arbeiten oder einen neuen Partner zu finden? Soll ich umziehen oder bleiben, wo ich bin? Bei all diesen Überlegungen geht es darum, zwischen verschiedenen und oft miteinander konkurrierenden Perspektiven zu wählen – in der steten Hoffnung, unsere Entscheidung möge uns glücklicher machen.


      Auf einer tieferen Ebene aber kreist unser Denken um unsere Grundüberzeugungen zum Wesen der Wirklichkeit selbst. Der Verstand kann nicht über den Rand des Tellers schauen, auf den er diese Ansichten – zum Beispiel über Gott, die Welt sowie Wesen und Wert der eigenen Person und anderer Menschen – gelegt hat. Wir bezeichnen diese Grundüberzeugungen als Definitionen der Wirklichkeit.


      •


      Der Verstand sortiert und speichert alle Erfahrungen eines Menschen. Er ist ein phänomenaler Computer mit einem riesigen Speicher, auch wenn wir angesichts jüngster Probleme mit Vergesslichkeit allmählich vermuten, dass sich die Speicherchips mit der Zeit abnutzen. Wenn ein Erlebnis sehr weit über den bisherigen Erfahrungshorizont und damit den Bereich hinausgeht, in dem ein Mensch sich wohlfühlt, kann der Verstand es aus dem Bewusstsein entfernen, um sich nicht damit auseinandersetzen zu müssen. Diesen Vorgang, bei dem Abwehrmechanismen wie Verdrängung oder Unterdrückung zum Tragen kommen, findet man oft bei Menschen, die bereits in jungen Jahren traumatische Erfahrungen machen mussten und beispielsweise Opfer eines schweren Unfalls, von Gewalt oder Kindesmissbrauch wurden.


      In dem köstlichen Spielfilm Dr. Dolittle entdeckt der von Eddie Murphy gespielte Arzt, dass er mit Tieren sprechen kann. Er findet dies – gelinde gesagt – beunruhigend, glaubt aber fest daran, dass die Magnetresonanztomographie die Ursache schon ans Licht bringen wird. Bestürzt muss er feststellen, dass die Untersuchung keinerlei Klärung bringt. Wie sich herausstellt, konnte der Doktor schon als Kind mit Tieren sprechen. Das Problem war nur, dass sein Vater dieses Talent nicht als wertvolle Gabe erachtet, sondern befürchtet hatte, es würde ihn auf dem schnellsten Weg in die Nervenheilanstalt bringen. Er hatte seinem Sohn immer wieder gesagt, er würde sich diese Dinge nur einbilden und sollte sie vergessen. Was der Junge irgendwann auch tat, wenngleich nicht gut genug. So ist das mit dem Verdrängen. Wenn man am wenigsten damit rechnet, tauchen manchmal Dinge auf, als hätten sie einen ganz eigenen Kopf – und vielleicht ist das auch so.


      Für unsere Zwecke genügt es zu wissen, dass der Verstand einem enorm leistungsstarken Computer ähnelt, der jedes Programm ausführt, das man installiert. Die bisherige Programmierung wird größtenteils von frühen Konditionierungen bestimmt. Ihre Erziehung sorgt dafür, dass Sie sich von bestimmten Erfahrungen angezogen fühlen und sich an bestimmte Dinge auf eine gewisse Weise erinnern.


      Vor einigen Jahren hatten Mary und ich meine Eltern und ein paar Freunde zum Abendessen eingeladen. Auch da ich Einzelkind bin, hat meine Mutter große Freude daran, Geschichten aus meiner Jugend zu erzählen. An jenem Abend erhob ich mich in der festen Überzeugung vom Tisch, dass irgendwo ein Zwillingsbruder von mir existierte, der zwar auf den gleichen Namen hörte, aber eine völlig andere Kindheit hatte als die, an die ich mich erinnerte. So sehr unterschied sich ihre Version der Ereignisse von der meinen. (Vielleicht werde ich meinen »Zwillingsbruder« ja sogar irgendwann kennenlernen …)


      Selektive Erinnerung ist nichts Schlechtes. Es ist lediglich ein Prozess, bei dem sich das Ego so an Erfahrungen erinnert und sie so deutet, dass sie seiner Wirklichkeitsdefinition entsprechen. Dem Psychiater und Autor David Hawkins wird die Aussage zugeschrieben, dass Wahrnehmung redigierte Beobachtung sei. Ein wunderbares Beispiel für diese Dynamik ist, wenn sich USM-Studenten mit den ungelösten Problemen in den Beziehungen zu ihren Eltern beschäftigen. Ein junger Mann arbeitete mit dem Glaubenssatz, seine Eltern würden ihn nicht lieben. Zahlreiche Erinnerungen schienen dies zu belegen. Um Einsicht in seinen Prozess zu erlangen, beschloss er, seine Eltern zu seiner Kindheit zu befragen. Eine der Erinnerungen, die er dabei zur Sprache brachte, war die Tatsache, dass sie nie zu seinen Baseballspielen gekommen waren.


      »Aber mein lieber Junge«, erwiderte seine Mutter höchst erstaunt, »wir waren immer da. Erinnerst du dich denn nicht?« An ihren Mann gewandt fuhr sie fort: »Bob, hol bitte mal das Fotoalbum mit den Bildern von uns bei seinen Spielen.« In der Tat gab es Dutzende von Fotos – der eindeutige Beweis dafür, dass die Erinnerung unseres Studenten falsch war. Für ihn war dies ein wichtiger Wendepunkt in der Beziehung zu seinen Eltern, da sich sein Kopf von den Überzeugungen verabschieden musste, zu denen er aufgrund seiner Fehlinterpretationen gelangt war. Er war klug genug, etwas zu erkennen: Wenn diese Erinnerungen falsch waren und auf Fehldeutungen infolge verzerrter Wahrnehmungsfilter beruhten, hatte er aller Wahrscheinlichkeit nach auch andere Dinge gespeichert, die der Aktualisierung bedurften. Uns ist aufgefallen, dass manche Menschen der Mut verlässt, wenn sie von diesem Phänomen erfahren. Im Grunde aber ist es eine gute Sache, wenn sie verstehen, dass ihre Erinnerungen ihren spirituellen Lehrplan unterstützen.


      Ihr Kopf wird sich nur selektiv an das erinnern, was Ihrem spirituellen Lehrplan entspricht. Dies macht die mentale Ebene zu einem der wichtigsten Bereiche, auf dem Sie Ihre Forschungen und Ihre Veränderung erfolgreich vorantreiben können. Wie der junge Mann aus unserem Beispiel erkannte, besteht die Arbeit darin, frühe egobezogene Programmierungen zu aktualisieren – ein Prozess der Umprogrammierung oder der Neukonditionierung.


      Das wahre Wesen aller Menschen ist es zu lieben. Wenn Sie eine auf dem Ego beruhende Programmierung löschen, ist der frei werdende Raum deshalb bereits von Liebe erfüllt. Es verhält sich wie mit der Sonne, die bereits scheint, ehe sich die Wolken im Laufe des Tages auflösen und wir sie sehen.


      Wir werden in Kürze ausführlicher über den Prozess des Loslassens sprechen. An dieser Stelle aber sollen weitere Informationen dazu beitragen, den Rahmen für die folgenden Kapitel zu schaffen.


      Der emotionale Bereich


      Wenn sich der Verstand mit einem Großcomputer und sein Inhalt mit einem riesigen Datennetz vergleichen lässt, benötigt er wie andere Maschinen auch Energie, um zu funktionieren. Diese bereitzustellen ist die Aufgabe der Gefühle. Man kann sich Emotionen als Energie in Bewegung vorstellen. Sie entstehen als Gefühlsreaktionen auf Ereignisse in der materiellen Realität.


      Was aber ist ein Gefühl? Es ist eine physiologische Reaktion auf einen Gedanken oder eine Überzeugung, die als energetische Ladung im Körper verankert wird. Die Intensität dieser – positiven oder negativen – emotionalen Ladung ergibt sich aus der Bedeutung, die der Verstand einer Information beimisst. Bei den meisten Menschen wäre der emotionale Aufruhr größer, wenn sie ihren Ehering verlören, als beim Verlust eines anderen, ebenso wertvollen Schmuckstücks. Der Grund dafür ist ihre Überzeugung, dass dieser Ring wichtiger ist als der andere Schmuck. Da der Verstand riesige Datenmengen verarbeitet, fasst er Dinge, die ihm ähnlich erscheinen, meist zu Kategorien zusammen, so wie eine Gruppe ähnlicher Dateien zur leichteren Bearbeitung im gleichen Ordner abgelegt werden kann. So unglaublich uns dies auch scheinen mag: In unserem Gedächtnis sind alle Erfahrungen gespeichert, die wir je gemacht haben.


      Die bahnbrechende Arbeit des Neurochirurgen und Wissenschaftlers Dr. Wilder Penfield bestätigt dieses erstaunliche Phänomen. Im Rahmen seiner Arbeit mit Personen, die häufig unter Krampfanfällen litten, kartographierte er im Laufe von etwa fünfzig Jahren die Funktion aller Teile des menschlichen Gehirns, um die verheerenden Folgen von Grand-Mal-Anfällen besser abschätzen und behandeln zu können.


      Sein Vorgehen mag etwas ungewöhnlich sein, aber es lieferte erstaunliche Ergebnisse. Zunächst wurden die Patienten in Narkose versetzt, dann entfernte er einen Teil ihres Schädels, um Zugang zum Gehirn zu bekommen. Anschließend wurden sie teilweise geweckt. Da es im Gehirn keine Schmerzrezeptoren gibt, stimulierte Penfield verschiedene Stellen, um genau festzustellen, welchen Teil er entfernen musste. Dabei stieß er auf ein bemerkenswertes Phänomen. Wenn er bei einer Patientin eine bestimmte Stelle stimulierte, schilderte sie eine angenehme Erinnerung – zum Beispiel, wie sie mit drei Jahren auf einer Geburtstagsfeier war. Stimulierte er eine andere Stelle, erinnerte sie sich an eine schreckliche Erfahrung – zum Beispiel, wie ihr Vater sie als Zweijährige spazieren fuhr und der Kinderwagen von einem plötzlichen Windstoß erfasst wurde und umkippte. Wie auch andere Patienten lag sie einerseits wach auf dem Operationstisch und war sich dessen bewusst, durchlebte andererseits aber auch eine bestimmte Erinnerung.


      Interessant ist, dass Penfield über einen Zeitraum von fünfzig Jahren unzählige solcher Operationen vornahm, was ihm die einzigartige Möglichkeit verschaffte, alle Teile des menschlichen Gehirns gründlich zu untersuchen. In seinem Monumentalwerk Mystery of the Mind, schrieb er, er habe nur zwei Bewusstseinsaspekte niemals physikalisch im Gehirn orten können: (1) den Willen und (2) den Sitz des Bewusstseins selbst. Er schloss daraus, dass sich der Kern des Bewusstseins offenbar weder im Gehirn noch irgendwo sonst im physischen Körper befand. Von daher scheint das Bewusstsein ein eher spirituelles als physisches Phänomen zu sein. Dr. Larry Dossey prägte den Begriff des nichtlokalen Bewusstseins für das Feld, in dem wir alle existieren.23


      Die emotionale Ebene bei der Egoarbeit ist äußerst wichtig. Ein emotionaler Aufruhr kann uns darauf aufmerksam machen, dass wir aus dem Gleichgewicht geraten sind. In der Spirituellen Psychologie sagen wir, dass gerade eine »Unterrichtsstunde« stattfindet, da der Mensch für gewöhnlich an seinen Empfindungen erkennt, dass er auf einen Teil seines Lehrplans in der Erdenschule gestoßen ist. Er fühlt sich aufgebracht oder fahrig. Dies entspricht dem grundlegenden Gewahrsein, dass ein ungelöstes Problem alles ist, was den Frieden stört. Diese Erkenntnis stellt Sie vor die Wahl: Sie können zulassen, dass Sie sich aufregen und sich mit gutem Grund lauthals über das beschweren, was Sie angeblich so aufwühlt. Ironischerweise stärken Sie das Muster damit noch. Sie können aber auch versuchen herauszufinden, welcher Aspekt dieser ärgerlichen Umstände nun genau Ihren Frieden stört, und auf seine Heilung hinarbeiten.


      So können Sie mithilfe der beunruhigenden Erfahrung ganz genau ermitteln, welche Ihrer heißgeliebten Überzeugungen verletzt wurde. Je wichtiger Ihnen ein bestimmter Glaubenssatz ist, desto größer ist auch der emotionale Aufruhr, wenn Sie glauben, jemand habe dagegen verstoßen.


      Was entscheidet darüber, ob eine Überzeugung mehr oder weniger wichtig ist? Ganz einfach: Wir lernen die relative Bedeutung eines Glaubenssatzes von unseren Eltern oder unserer Kultur und halten sie dann für die Wahrheit. Dies geschieht bereits in der frühen Kindheit. Den metaphysisch interessierteren Leserinnen und Lesern sei gesagt, dass man annimmt, wir würden mit der Veranlagung geboren, frühe Erfahrungen auf eine Weise zu deuten, die sich mit dem deckt, was die östlichen Traditionen Karma nennen. Diese Veranlagungen und die daraus folgenden Fehlinterpretationen sind im Bewusstsein angelegt und entwickeln sich zu den konditionierten Mustern, die den spirituellen Lehrplan eines Menschen ausmachen.


      Hat ein Mensch die kulturelle Prägung erst einmal akzeptiert, zieht sie sich unvermindert stark durch sein Leben, bis er entweder stirbt (vielleicht reicht sie sogar über den Tod hinaus) oder beginnt, zu erwachen, seine persönliche Macht zu erkennen und sich von den einschränkenden Gedankengebilden zu befreien. Aus diesem Grund ist die spirituelle Entwicklung ein individueller Vorgang und kein Gruppenprozess. Um die Worte Ralph Waldo Emersons, eines unserer Lieblingslehrer, abzuwandeln: »Seelen werden nicht büschelweise gerettet wie Bananen.«24


      Ein pragmatisches Modell


      Eine Herausforderung beim Erwachen ist, dass Ihre Gedanken über den göttlichen Geist, Gott oder die Universelle Wahrheit bis dahin rein geistige Konzepte bleiben – so erhaben sie auch sein mögen. Erst nach einer Erfahrung des Erwachens können Sie mehr als bloße Vorstellungen vermitteln. Dann aber schildern Sie eine Erfahrung, statt zu versuchen, das Erwachen mit Worten und Ideen zu erklären. Wie der polnisch-amerikanische Sprachwissenschaftler und Ingenieur Alfred Korzybski sagte: »Die Landkarte ist nicht das Gelände.«25


      Natürlich sind Landkarten nicht das Gelände. Trotzdem können sie nützliche Navigationshilfen sein, bis man die Landschaft aus eigener Erfahrung kennt. Wenn wir das bisher Besprochene als Diagramm darstellen, ergibt sich folgendes Bild:
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      Abbildung 3


      Der physische Bereich ist die Bühne, auf der die Handlungen des Lebens stattfinden. Dazu zählt alles, was dort draußen geschieht. Es ist die Ebene der Beziehungen, des Berufs, der Finanzen, der körperlichen Gesundheit, der Familie und so weiter. Hier sehen Sie nach, um die Erfolge auf der Zielachse zu messen.


      Der mentale Bereich ist ein Teil des Ego, der Persönlichkeit oder des Kleinen Selbst. Er schließt Gedanken, Überzeugungen, Werte, Meinungen und sogar die Art und Weise ein, wie Sie das Wesen der Wirklichkeit selbst wahrnehmen, die Sie sich entweder im Laufe Ihrer Entwicklung aneignen oder einfach aus früheren Erfahrungen mitbringen.


      Der emotionale Bereich gehört ebenfalls zum Ego. Je nach der Bedeutung, die das Ego den Dingen beimisst, über die es gerade nachsinnt, erfüllen die Emotionen das Denken mit Kraft und Energie. Wenn sich das Ego einer Sache widmet, die es für eher unerheblich hält, wird es dafür verhältnismäßig wenig Energie (schwache Gefühle) bereitstellen. Denkt es über etwas nach, das ihm sehr wichtig ist, wird es dafür sehr viel Energie (starke Gefühle) aufwenden. Dies erklärt, weshalb mehr Kriege aus religiösen als aus allen anderen Gründen geführt wurden. Für viele Menschen hat die Religion eine sehr große Bedeutung. Deshalb weckt dieses Thema meist starke Überzeugungen und entsprechend intensive Gefühle, was zu äußerst selbstgerechten Positionen führen kann.


      Wenn Sie diese drei Bereiche etwas genauer betrachten, werden Sie sehen, dass allen die Polarität oder Dualität gemein ist. Dies soll durch die senkrechte Linie in der Mitte dargestellt werden.
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      Abbildung 4


      Der Einfachheit halber unterscheidet das Ego alle Erfahrungen in positiv und negativ – je nachdem, wie der Verstand sie definiert. Die senkrechte Linie ist die sogenannte psychische Homöostase oder der Gleichgewichtspunkt. Sie ähnelt dem Angelpunkt einer Wippe, bei der sich die positiven Erfahrungen auf der einen, die negativen auf der anderen Seite befinden. Dieser Gleichgewichtspunkt verleiht Ihrem psychischen System Stabilität. Ihre Gefühle werden sich automatisch an Ihren Überzeugungen und Definitionen der Wirklichkeit bezüglich der Dinge orientieren, über die Sie gerade nachdenken.


      Falls Sie Ihre Arbeit als »schlecht« definieren, werden Sie eher negative Gefühle haben, wenn Sie morgens aufstehen, um in den Betrieb zu gehen – vor allem montags. Halten Sie Ihre Arbeit umgekehrt für »großartig«, dürfte es Ihnen eher angenehm sein, jeden Morgen zur Arbeit zu gehen. Die einem Gefühl zugeordnete Energiemenge ergibt sich aus Ihren Grundüberzeugungen, wie wichtig eine Sache ist. So oder so dürften die positiven oder negativen Empfindungen hinsichtlich Ihrer Arbeit erheblich stärker sein als Ihre Gefühle bezüglich der Kaffeetasse auf Ihrem Tisch, da dies der geistigen Rangordnung der beiden Themen entspricht.


      Die bisherigen Überlegungen decken sich mit den Grundsätzen der meisten psychologischen Systeme. Nun aber werden wir den Bereich der Spirituellen Psychologie betreten, indem wir die dualistischen Vorstellungen des Ego hinter uns lassen und uns auf eine tiefere Bewusstseinsebene mit völlig anderen Voraussetzungen begeben. Erst wenn wir uns in diesen Bereich begeben, öffnet sich die Tür zu dem, was wir das Authentische Selbst nennen.


      Das Authentische Selbst


      Unter/hinter/um das Ego herum (sehen Sie, wie schwierig es ist, diese Realität mit Vorstellungen der Verstandesebene zu beschreiben?) liegt eine weitere Dimension des Gewahrseins. Dort befindet sich der Kern des spirituellen Wesens, das Sie sind und das eine menschliche Erfahrung macht. Um sich dieser Ebene bewusst zu werden, müssen Sie aus der materiellen Wirklichkeit heraustreten und sich auf die höheren Schwingungsebenen der spirituellen Realität begeben. Das Authentische Selbst hat kein Interesse an weltlichem Erfolg. Es hat allem Anschein nach nur eine einzige Aufgabe: Weisheit zu erlangen und sein Wesen immer deutlicher zum Ausdruck zu bringen. Wie bereits erwähnt, ist dieses Wesen die Liebe. Das Authentische Selbst denkt und fühlt nicht. Es existiert vielmehr in einem Zustand unendlicher bedingungsloser Liebe.
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      Abbildung 5


      Meditierende bemühen sich darum, die bewusste Verbindung zum Authentischen Selbst zu stärken. Dieser Teil des Bewusstseins ist das Tor zu jenen spirituellen Dimensionen, die seit Urzeiten in den Schriften beschrieben werden.


      Ihr Authentisches Selbst kennt den Lehrplan, den Sie hier absolvieren möchten. Es weiß, welche Arbeit Sie bezüglich Ihres Ego tun müssen. Es weiß auch, dass Ihre spirituelle Agenda in der materiellen Welt Sie bis zum erfolgreichen Abschluss Ihrer Egoarbeit unterstützen wird, indem sie Ihnen unaufhörlich Erfahrungen ermöglicht, die meist ungelöste Probleme präsent werden lassen. Im Zusammenhang des Authentischen Selbst sind Erfahrungen eigentlich spirituelle Chancen, zu lernen, zu wachsen und die zu erledigenden Aufgaben abzuschließen. Um ehrlich zu sein, können sie gelegentlich sowohl in physischer als auch in psychischer Hinsicht eine ziemliche Herausforderung darstellen. Das Authentische Selbst nutzt diese Struktur, da es weiß, weshalb es hier ist und auf welche Weise die physische Gestalt seinen spirituellen Fortschritt unterstützt.


      Am Authentischen Selbst dürfte Ihnen recht bald auffallen, dass es keine Dualität kennt. Sie werden auf dieser Ebene nur bedingungslose Liebe, Mitgefühl, Frieden, Akzeptanz, unendliche Geduld, Dankbarkeit, Weisheit und Freude empfinden. Viele Menschen halten dies für emotionale Befindlichkeiten oder Gefühle. Das sind sie nicht, da sie sich jenseits der Dualität der emotionalen Ebene befinden. Diese Eigenschaften beschreiben einen immerwährenden Zustand des Seins, der kein Gegenteil kennt.


      Wenn Sie von einer dieser Eigenschaften erfüllt sind, ist dies ein Hinweis darauf, dass Sie sich auf einer höheren Ebene befinden. Alles, was Ihnen widerfährt, widerfährt Ihnen zwar auch dort, Sie betrachten es nun aber als Segen. Äußerlich hat sich nichts verändert, und doch sind Sie in Frieden, oder genauer gesagt, im Frieden. Sie sehen alles buchstäblich in einem anderen Bewusstseinszusammenhang, und nur aus dieser Perspektive können Sie erkennen, was wirklich ist. Betrachten Sie die Dinge dagegen mental oder emotional, also auf den Ebenen des Ego, nehmen Sie sie durch die Filter Ihrer konditionierten Überzeugungen und Ihrer einschränkenden Interpretationen der Wirklichkeit wahr. Dadurch kommt es zu Verzerrungen, Verallgemeinerungen und sogar dazu, dass bestimmte – und wie man meinen sollte, wichtige – Daten gelöscht werden, damit sich Ihre Wahrnehmung noch besser mit Ihren Überzeugungen deckt. Wie heißt es so schön: »Bitte verwirren Sie mich nicht mit den Tatsachen.«


      Wenn Sie die Dinge auf der Ebene des Authentischen Selbst betrachten, sehen Sie sie in einem größeren Zusammenhang frei von dualistischer Wahrnehmung. William Blake schrieb dazu in seinem poetischen Werk Die Hochzeit von Himmel und Hölle: »Wenn die Pforten der Wahrnehmung geläutert würden, würde jedes Ding dem Menschen erscheinen, wie es ist, unendlich.«26 Man sieht nur mit den Augen des Authentischen Selbst klar. Das meinen wir mit der Formulierung mit den Augen der Seele sehen.


      Hierin liegt einer der Schlüssel zum Wert und der Macht der Spirituellen Psychologie. Die Arbeit mit konventionellen psychologischen Systemen verfolgt für gewöhnlich das Ziel, ein konstruktiveres Verhalten, vernünftigere Denkprozesse, eine größere Reife oder eine Mischung aus all diesen Faktoren zu fördern. Es geht stets darum, das Leben erfüllender zu machen, was in erster Linie anhand der Zielachse gemessen wird. Natürlich ist dies ein nützliches Unterfangen.


      In der Spirituellen Psychologie aber besteht das vorrangige Ziel darin, den spirituellen Lehrplan zu bewältigen. Man arbeitet mit ungeklärtem psychologischen »Material«, indem man es auf die Ebene des Authentischen Selbst holt, wo es sich auflöst. Wenn man seinen spirituellen Lehrplan absolviert, indem man ungelöste Probleme klärt, verbessert sich nebenbei auch die Lebensqualität. Sehen wir uns an, wie dieser Prozess aussehen kann.


      Bewusstsein in Bewegung


      Nehmen wir an, Sie seien zu der aufrichtigen Entscheidung gelangt, sich auf der Zielachse der materiellen Realität um einen Gewichtsverlust bemühen zu wollen. Sie haben die klare Absicht gefasst und sich bei einem Arzt oder Therapeuten Unterstützung geholt. Darüber hinaus haben Sie unlängst zufällig eine wunderbare Abnehm-Expertin kennengelernt, die an Ihrem Beispiel die Qualität ihrer Arbeit demonstrieren will. Unter ihrer Anleitung arbeiten Sie gewissenhaft an Ihrem Prozess und – siehe da! – nehmen innerhalb von drei Monaten zwölf Kilo ab. Es ist Ihnen also in der materiellen Realität gelungen, bislang negative Energie zu verwandeln und damit die positive Energie zu vermehren, wie Abbildung 6 zeigt.
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      Abbildung 6


      Sie fragen sich nun vielleicht, weshalb der Pfeil in den negativen Bereich zeigt. Sollte er nicht in die umgekehrte Richtung weisen, um zu verdeutlichen, dass Sie etwas Positives erreicht haben? Gute Frage. Der Pfeil zeigt in den negativen Bereich und veranschaulicht damit, dass es Ihnen gelungen ist, eine gewisse Menge negativer in positive Energie umzuwandeln. Wir können sie sogar messen, da sie zwölf Kilo Körpergewicht entspricht. Die positive Energie ist mehr geworden, sie reicht bis in den vormals negativen Bereich hinein. So weit, so gut.


      Aber sehen Sie nur! Sie haben damit das homöostatische Gleichgewicht Ihres Psychosystems gestört. Die mentale und die emotionale Ebene sind nun nicht mehr im Einklang mit der physischen Ebene. Vermutlich fühlen Sie sich verletzlich und regen sich schnell auf. Keine Sorge! Jedes Mal, wenn Sie ein neues Verhalten ausprobieren, verlassen Sie den Bereich, in dem Sie sich wohlfühlen. Jeder Lernprozess beginnt damit, dass man sich auf neues und bislang unbekanntes Terrain wagt. Sonst wäre es kein Lernprozess.


      Sie sind also innerlich ein wenig aus dem Gleichgewicht. Ihr Bewusstsein erhält die Botschaft: »Du zeigst, dass du etwas verändern möchtest, indem du in der materiellen Realität etwas tust, das zu einem erwünschten Ergebnis, dem Gewichtsverlust, führt. Offenbar strebst du einen positiveren Gleichgewichtspunkt an, um das geringere Gewicht zu halten. Du wünschst dir das zu einem dünneren Selbst passende Bewusstsein und willst ein positiveres homöostatisches Gleichgewicht finden.« Die gestrichelte Linie in unserem Diagramm zeigt, wie eine solche Absicht nach ihrer Umsetzung aussehen würde.
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      Abbildung 7


      Auch bis zu diesem Punkt ist alles wunderbar. Nun aber wird das Spielchen interessant, denn Folgendes wird passieren: Das ganze mentale sowie das entsprechende emotionale Material, dessentwegen Sie die zwölf Kilo überhaupt erst zugenommen haben, wird an die Oberfläche blubbern, damit es geheilt werden kann. Dies wird von den Kreuzchen in Abbildung 8 dargestellt. Das Material taucht infolge der Veränderungen auf, die Sie durch den Gewichtsverlust vorgenommen haben. Damit haben Sie gewissermaßen das Recht erworben, das zu sehen und zu klären, was das Gewicht schützen sollte.
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      Abbildung 8


      Jedes Mal, wenn ich über diesen Prozess nachdenke, kommt mir ein wunderbares Zitat von Jimmy Breslin in den Sinn, das ich vor vielen Jahren in der New York Times gelesen habe. Es lautete etwa: »Wenn du mit dem Trinken aufhörst, musst du dich mit der prachtvollen Persönlichkeit auseinandersetzen, die dich überhaupt erst dazu getrieben hat.« Er hatte ja so recht. Obwohl die Auseinandersetzung mit dieser »prachtvollen Persönlichkeit« (Ego) vorübergehend unangenehm sein kann, ist sie unumgänglich, wenn Sie Ihr Ziel erreichen und zu einem psychischen Gleichgewicht auf einem höheren Funktionsniveau finden wollen. In der Spirituellen Psychologie würden wir sagen, dass Ihre Seele diese Erfahrung zum Erwachen nutzt, indem Sie Ihnen die Gelegenheit gibt, ein auf den Bewusstseinsebenen des Ego verankertes Thema oder Muster zu klären, das bislang physisch durch Ihr Gewicht zum Ausdruck kam, um in unserem Beispiel zu bleiben.


      Sie fragen sich vielleicht, was passiert, wenn Sie auf die heilende Egoarbeit mit den auftauchenden Themen verzichten. Viele Abnehmprogramme ignorieren die Heilung auf mentaler und emotionaler Ebene. Da ist es kaum verwunderlich, wenn wissenschaftliche Studien nahelegen, dass etwa 95 Prozent der Menschen, die erfolgreich größere Mengen Gewicht verlieren, die Kilos innerhalb von fünf Jahren wieder auf den Rippen haben. Warum? Weil der nach einer Diät erschlankte Mensch nicht gelernt hat, die damit verbundenen mentalen und emotionalen Themen auf den Egoebenen zu klären. Doch das ist nötig, wenn die durch den Gewichtsverlust ausgelöste Bewusstseinsveränderung von Dauer sein soll. Wer seine innere Arbeit nicht macht, wird nur wieder zum Ausgangspunkt zurückkehren, weil er das homöostatische Ungleichgewicht nicht lange erträgt. Es ist einfach zu unangenehm.


      Wie könnte diese mentale oder emotionale Arbeit aussehen? Um bei unserem Beispiel zu bleiben, könnte der Gewichtsverlust Probleme mit Intimität ans Licht bringen, da Übergewicht oft eine Schutzfunktion hat. Auf emotionaler Ebene machen sich häufig die Verletzungen vergangener Erfahrungen vermeintlicher Zurückweisung oder Missbilligung bemerkbar. Der Betreffende empfindet Scham oder einen heimlichen Hunger nach Liebe. Auf mentaler Ebene kann er ein verarmtes Selbstbild haben, was emotional in einem tiefen Gefühl von Unwürdigkeit zum Ausdruck kommen kann.


      Ist die innere Heilarbeit erfolgreich, wird dieser Mensch das neue Gewicht halten können, wie das letzte Schaubild in diesem Kapitel zeigt.
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      Abbildung 9


      Erkennen Sie, welch unglaubliche Chancen Ihr spiritueller Lehrplan Ihnen Tag für Tag bietet? Er wird unabhängig davon, was Sie tun, dafür sorgen, dass Sie das Leben stets so sehen, wie es Ihrem aktuellen Entwicklungsstand entspricht, ob Sie sich dessen bewusst sind oder nicht.


      Maggies Geschichte


      Maggie, eine Absolventin der University of Santa Monica, ist ein wunderbares Beispiel für diesen Prozess. Sie war übergewichtig bis zur Fettleibigkeit und dies auch fast ihr ganzes bisheriges Leben lang. Im Rahmen der Arbeit an ihrem persönlichen Wachstum beschloss sie, die Angelegenheit ein für alle Mal zu regeln. Sie programmierte sich auf Erfolg, indem sie sich einen Diät-Experten suchte, der ihr half, ein vernünftiges Ernährungs- und Fitnessprogramm zusammenzustellen. Dazu gehörten auch wöchentliche Termine, damit er sie fortwährend unterstützen und ermuntern konnte, ihren Plan einzuhalten, und ihren allgemeinen Gesundheitszustand sowie ihr Wohlbefinden überwachen konnte.


      Die Monate vergingen, und Maggie nahm in dem Tempo ab, wie der Fachmann sich dies erhoffte – nicht zu schnell und nicht zu langsam. Da wir mit ihr befreundet waren, erkundigten wir uns regelmäßig, wie es ihr mental und emotional bei ihrem Ernährungsprogramm ging. Wir hatten den Verdacht, dass viele Dinge zum Vorschein kommen würden, und wir wussten, dass sie unter Umständen Unterstützung brauchte, um die erforderliche Arbeit zu tun und dranzubleiben. Sie erwiderte stets, sie wolle ausschließlich bei ihrem Verhalten ansetzen, um das Übergewicht abzubauen. Für sie drehte sich der gesamte Lernprozess um die Disziplin, die nötig war, die Pfunde loszuwerden. Sie ging die ganze Sache sehr streng und beinahe militaristisch an und konzentrierte sich ausschließlich auf die Zielachse.


      Maggies Aussehen veränderte sich zusehends. Tag für Tag sahen wir, wie sich ihre äußere Schönheit immer mehr ihrer inneren Schönheit anglich. Als sie ihr Abnehmziel erreicht hatte, stellte sich heraus, dass sie ein zierliches Persönchen war. Das hübsche Lächeln, das stets um ihre Mundwinkel spielte, wirkte durch ihren geringeren Körperumfang nun noch strahlender. Alles in allem hatte sie etwa 73 Kilogramm verloren und sah hervorragend aus. Kein Wunder, dass Maggie allmählich die Aufmerksamkeit und das Interesse der Männer erregte.


      Mit einem Mal stand sie vor einem großen Problem, was die Angst und den Schutz vor Intimität betraf. Dieses ungeklärte Thema hatte ursprünglich auch dazu geführt, dass sie überhaupt erst zugenommen hatte. Da sie sich im Laufe ihrer Gewichtsabnahme kaum mit mentalen und emotionalen Themen beschäftigt hatte, war sie nicht auf die Gedanken und Gefühle vorbereitet, die ihr nun zu Bewusstsein kamen.


      Ihr zarter und verletzlicher Körper war der gewaltigen Unsicherheit nicht gewachsen, die sie empfand. Es war zu viel für sie, und die Pfunde kehrten zurück. Am Ende nahm Maggie alles wieder zu. Wir freuen uns allerdings, berichten zu können, dass sie gerade wieder am Abnehmen ist. Dieses Mal geht sie behutsamer, aber weiterhin diszipliniert an die Sache heran, und wenn mentale und emotionale Themen auftauchen, setzt sie sich voller Mitgefühl damit auseinander. Wir sind zuversichtlich, dass sie dieses Mal mehr Erfolg haben wird.


      •


      Wenn Sie das Wesen und die Dynamik eines solchen Prozesses allmählich erfassen, werden Sie verstehen, dass die Egoarbeit ein wichtiger Bestandteil des seelischen Lehrplans ist. In diesem Punkt unterscheiden wir uns radikal von den meisten anderen psychologischen Systemen. Kunst und Wissenschaft der Spirituellen Psychologie bestehen darin zu lernen, wie Sie die wertvolle Lebensenergie in den Dienst Ihres seelischen Lehrplans stellen, wie Ihnen Alltagserfahrungen als Sprossen auf der Leiter Ihrer spirituellen Entwicklung dienen können. Ihr höchstes Ziel ist es, das irdische Dasein als spirituelle Chance zu begreifen, sie bestmöglich zu nutzen und wie der verlorene Sohn oder die verlorene Tochter nach Hause zurückzukehren.


      Wie bereits erwähnt, besteht diese Reise im Grunde darin, dass Sie Ihren Prozess durcharbeiten. Dies ist der Eckpfeiler der Spirituellen Psychologie. Im Laufe der Jahre haben mich viele Studentinnen und Studenten im Unterricht sagen hören: Jedes Mal, wenn jemand einen Prozess erfolgreich abschließt und ein ungelöstes Problem klärt, befreit er sich von den Fesseln, die ihn an das Leid der Erdenschule ketten.


      •


      Notieren Sie die folgenden Satzanfänge und denken Sie darüber nach, wie Sie sie ergänzen wollen.


      • Wenn meine Erinnerungen teilweise falsch sind, dann …


      • Wenn meine Gedanken meine Gefühle erzeugen, dann …


      • Folgende Dinge stören meinen Frieden: …


      Wiederholen Sie die Übung so oft, bis Sie das Gefühl haben, dass sie nicht mehr nötig ist.


      •

    

  


  
    
      


      Kapitel fünf


      Ich bin verärgert, weil …


      Ein wütender Mensch ist wie ein Sturm:


      Im Zentrum herrscht Friede. Bewegen Sie sich daher in stürmischen Zeiten immer auf Ihre Mitte zu.


      Dort werden Sie Frieden finden.


      Ein paar Jahre vor der Begegnung mit Dr. Hunter in New Mexico fuhr ich kreuz und quer durch Brooklyn, New York, und verkaufte ausgerechnet Bohnerwachs. Kein besonders aufregender Job für einen jungen Mann, der unbedingt seinen Platz in der Welt finden wollte, aber ich hatte ihn nun mal … Vielleicht legte ich damit in gewisser Weise das Fundament für das, was später kommen sollte.


      Eines Tages war ich zu meinem nächsten Termin unterwegs, hatte einen von den Hörern finanzierten New Yorker Radiosender namens WBAI eingestellt und hörte eine erstaunliche Sendung. Es handelte sich um einen Vortrag des ehemaligen Harvard-Professors Richard Alpert, der sich auf die spirituelle Suche gemacht hatte und sich nun Ram Dass nannte: »The Transformation of a Man« (deutsch »Die Verwandlung eines Mannes«).


      Er berichtete von seiner jüngsten Indienreise, auf der er seinem spirituellen Lehrer begegnet war. Es war das erste Mal, dass ich etwas Derartiges hörte. Oder doch nicht?


      Dieser Vorfall erinnert mich an das, was Dr. Hunter in Alamogordo zu mir gesagt hatte und was Sie auch schon kennen: »In Wirklichkeit hatten Sie dieses Gewahrsein schon viele Male. Sie haben es nur nicht als das erkannt, was es ist, weil Ihnen der geistige Rahmen fehlte, um es einzuordnen. Sie wissen seit Ihrer Geburt um die spirituelle Wirklichkeit. Aus diesem Grund sind Sie auch schon immer auf der Suche nach dem Sinn des Lebens und haben Psychologie studiert.«


      Ich war jedenfalls so gebannt von dem, was ich da im Radio hörte, dass ich meinen Termin vergaß, anhielt und mir die über dreistündige Sendung anhörte. Eines der Zitate seines Lehrers faszinierte mich: »Du kannst zufrieden sein – ganz gleich, was in deinem Leben geschieht.« Was für ein Konzept! Es hatte eine unmittelbare und umwälzende Wirkung.


      Ich weiß noch, dass ich dachte: Das schaffe ich. Bisher hat mich nur noch niemand auf diese Möglichkeit aufmerksam gemacht, und ich bin auch selbst nicht darauf gekommen. Warum sollten die Ereignisse des Lebens bestimmte Gefühle in mir wecken? Von jetzt an werde ich mich für Zufriedenheit entscheiden – ganz gleich, was geschieht.


      Interessanterweise vermochte ich mich tatsächlich ungefähr zwei Wochen lang unabhängig von meinen äußeren Umständen für die Zufriedenheit zu entscheiden. Leider hielt diese Phase nicht länger an. Damals wusste ich noch nicht, dass ich mich nicht einfach für ein bewussteres Leben entscheiden konnte, so wie ich ein Putensandwich einem Hühnersandwich vorzog. So einfach ist das nicht. In den nächsten beiden Wochen konfrontierte mich das Leben trotz meiner allerbesten Absichten immer wieder mit Situationen, welche die ungeklärten Angelegenheiten an die Oberfläche bringen sollten, die sich auf den – natürlich nach wie vor intakten – vom Ego beherrschten Bewusstseinsebenen tummelten. Irgendwann konnte ich mich nicht mehr auf der Bewusstseinsstufe halten, die für den Ansatz bedingungsloser Zufriedenheit nötig war. Es war so, wie wir John Bradshaw bereits sagen hörten: »Wenn Sie nicht mit Ihrem Ego … arbeiten, wird dies Ihren Fortschritt bremsen.«


      Meine Zufriedenheit hörte nicht eines Tages einfach auf; sie verblasste vielmehr im Laufe der Zeit. Da mein Entschluss nicht auf einer tatsächlichen Klärung meiner Probleme beruhte, setzte sich die von meinem Ego und meiner Wahrnehmung bestimmte Wirklichkeit schließlich wieder durch. Aber in den ersten beiden Wochen war ich vollkommen euphorisch. Unabhängig davon, was andere sagten oder taten, breitete sich ein inneres Lächeln in mir aus, und ich entschied mich vorsätzlich dafür, zufrieden zu sein.


      Diese zweiwöchige Phase, in der ich meine Reaktion bewusst wählte, erbrachte folglich einen wichtigen Beweis, obwohl ich es damals noch nicht verinnerlicht hatte: Ein Ereignis musste nicht zwangsläufig ein bestimmtes Gefühl in mir auslösen. Ram Dass’ Lehrer hatte recht! Dinge, die ich nicht mochte, hatten im Grunde nicht die Macht, negative Gefühle in mir zu wecken. Wenn dem so war, konnten mich allerdings auch die Dinge, die ich mochte, im Grunde nicht glücklich machen. Die Annahme, unsere Gefühle seien die Folge von Dingen, die außerhalb von uns geschehen, ist irreführend und gilt weder für die angenehmen noch die unangenehmen Emotionen. (Damals wurde mir übrigens auch klar, dass sich die Psychologie nur deshalb mit den negativen Gefühlen befasst, weil sich niemand in Therapie begibt, wenn er sein Glück nicht ertragen kann.)


      Diese Erkenntnis steht in völligem Widerspruch zur landläufigen Meinung. Nehmen wir etwa an, jemand lebe in einer alles andere als befriedigenden Beziehung. Dieser Mensch könnte aus einem auf dem Ego beruhenden Gefühl persönlicher Weisheit heraus sagen: »Ich möchte nicht in dieser Beziehung bleiben. Sie funktioniert nicht. Eine Besserung ist nur dann möglich, wenn sich mein Partner ändert.«


      Wenn Sie ähnliche Schlussfolgerungen aus vielen Herausforderungen in Ihrem Leben ziehen, bringen Sie den heutzutage in unserer Kultur am meisten verbreiteten Mythos zum Ausdruck: Mein ganzes Leben wäre wunderbar, wenn einige Dinge anders liefen. Dass diese Dinge passieren und wie sie passieren, das ist der Grund dafür, dass ich mich ärgere.


      Unserer Erregung machen wir in Sätzen wie: »Ich bin verärgert, weil …« Luft. Es folgen einige beliebte Beispiele, die Sie wahrscheinlich schon einmal gehört haben:


      • »Ich bin verärgert, weil mir niemand zuhört.«


      • »Ich bin verärgert, weil mich niemand versteht.«


      • »Ich bin verärgert, weil mein Mann/meine Frau nicht angerufen hat.«


      • »Ich bin verärgert, weil ich nicht verheiratet bin.«


      • »Ich bin verärgert, weil mir mein Chef eine bestimmte E-Mail geschickt hat.«


      • »Ich bin verärgert, weil ich zu wenig verdiene.«


      • »Ich bin verärgert, weil die Politiker wenig integer sind.«


      • »Ich bin verärgert, weil du einen anderen Gott anbetest als ich.«


      Und immer so weiter. Nahezu alle Menschen sind darauf konditioniert, der Welt mit einer »Ich bin verärgert, weil«-Philosophie zu begegnen.


      Dieser Ansatz breitet sich wie eine Seuche auf dem Planeten aus und hat erhebliche negative Konsequenzen. Sie können dies gern selbst überprüfen. Sie müssen lediglich an einem beliebigen Tag an einem beliebigen Ort auf der Welt einen beliebigen Nachrichtensender einschalten oder eine große Zeitung lesen. Sie werden unzählige Berichte finden, in denen jemand andere für seinen Ärger verantwortlich macht. Obwohl dies beinahe nicht nachzuvollziehen ist, werden Sie vermutlich nur zu gut wissen, dass manche Menschen sogar bereit sind, sich und andere zu töten, weil sie ihnen die Schuld an ihrer Misere geben.


      Inzwischen sind wir sogar soweit, dass das Rechtssystem die Behauptung: »Ich bin verärgert, weil …« mit Riesensummen belohnt. Vor Kurzem lasen wir von einer Frau, die erfolgreich gegen ein Bekleidungsgeschäft geklagt hatte, da man einen kleinen Jungen dort nicht daran gehindert hatte, im Laden herumzulaufen. Die Frau war über ihn gestolpert und hatte sich verletzt. Gegen Ende des Artikels wurde beiläufig erwähnt, dass es sich um ihr eigenes Kind gehandelt habe. Kein Witz.


      Damit sind wir beim springenden Punkt. Der Satz: »Ich bin verärgert, weil …« ist Ausdruck einer vollendeten Opferhaltung. Eine solche Einstellung verlagert die Verantwortung für den eigenen emotionalen Zustand nach außen.


      Einer unserer absoluten Lieblingscomics zeigt drei schäbig gekleidete Bettler, die in einer Großstadt nebeneinander vor einem Gebäude stehen. Jeder von ihnen hat ein Schild in der Hand. Auf dem ersten steht: Opfer von Kindesmissbrauch. Auf dem zweiten steht: Opfer des miesen Bildungssystems. Auf dem dritten steht: Ergebnis falscher Entscheidungen. Sagt der erste Mann zum zweiten: »Auf die Tour wird er nie zu was kommen.«


      Sehen wir uns diese überaus wichtige Dynamik einmal genauer an. Es ist in mancher Hinsicht nämlich sehr verlockend, im Leben die Richtung: »Ich bin verärgert, weil …« einzuschlagen – gerade weil es so logisch scheint und eine beliebte Methode ist, die uns das Gefühl gibt, im Recht zu sein.


      Die Dynamik eines inneren Aufruhrs


      Wenn Sie jemanden sagen hören: »Ich bin verärgert, weil …«, bringt dieser Satz dann das Ego oder das Authentische Selbst dieses Menschen zum Ausdruck?


      Da Schmerz oder innerer Aufruhr nur im mentalen und emotionalen Bereich möglich sind, muss es sich zwangsläufig um eine Erfahrung des Ego handeln. Da das Ego immer recht haben will, muss es eine Dynamik schaffen, wie es auch dann recht behalten kann, wenn es ausfallend wird und zum Beispiel seinen Zorn auf zerstörerische Weise zum Ausdruck bringt. »Ich bin verärgert, weil …« ist da die perfekte Lösung. Sie ermöglicht es dem Ego, sich danebenzubenehmen und trotzdem recht zu behalten. Ausgesprochen clever!


      Wenn Sie sagen: »Ich bin verärgert, weil …« und gern etwas tun würden, damit Ihr Ärger verschwindet, wo würden Sie ansetzen? Sie würden sich zweifellos um eine Veränderung auf der »Weil«-Ebene bemühen. Sie würden das logische Argument vorbringen: »Wenn ich die Situation oder die Person ändere, die mich verärgert, wird sich mein Ärger legen.« Das klingt durchaus vernünftig. Und schon machen Sie sich auf, etwas oder jemanden dort draußen zu verändern.


      Ist Ihnen schon einmal aufgefallen, dass derartige Bemühungen um äußere Veränderungen in den seltenen Fällen, in denen sie von Erfolg gekrönt sind, den Ärger zwar vorübergehend lindern, Ihnen aber nur selten die langfristige Gelassenheit schenken, nach der Sie streben? Sind Sie infolge eines solchen Aufruhrs auf Dauer gesehen glücklicher? Ist Ihnen schon einmal aufgefallen, dass man Sie und Ihre Forderungen häufig ignoriert, wenn Sie sich ärgern und ausfallend werden? Und selbst wenn Sie andere dazu bringen, sich Ihrem Unmut zu beugen, stehen Sie am Ende oft mit Kollateralschäden an der Beziehung da.


      Die Dynamik »Ich bin verärgert, weil …« ist tief ins Bewusstsein der meisten Menschen eingebrannt. Wenn wir darüber sprechen, hören wir deshalb oft: »Glauben Sie wirklich, es gäbe eine Alternative?« Die gibt es in der Tat.


      Könnte es entgegen der landläufigen Meinung nicht sein, dass ein innerer Aufruhr gar nicht von äußeren Erfahrungen verursacht wird? Könnte es nicht andersherum sein? Könnte es nicht sein, dass ein chronischer innerer Aufruhr in wiederholten äußeren Tumulten zum Ausdruck kommt? Könnte es darüber hinaus nicht sein, dass die Seele diesen inneren Aufruhr inszeniert, damit wir eine direktere und gesündere Möglichkeit lernen, uns unmittelbar mit dem inneren Aufruhr zu beschäftigen?


      Könnte es nicht sein, dass die Aufregung einer Person über ein paar von der Regierung beschlossene Regeln, Vorschriften und Gesetze in Wirklichkeit ein ungeklärtes Autoritätsproblem zum Vorschein bringt? Wenn Sie nicht wissen, wie sich ein innerer Aufruhr auf das Bewusstsein auswirkt, können Sie leicht glauben, die Politiker der ____________ (fügen Sie hier die Parteien ein, die Sie ablehnen) trieben das Land in den Ruin. Es wäre Ihnen ein Leichtes, diesen Menschen die Schuld zu geben, weil Sie nicht wissen, wie Sie als Urheber Ihrer Erfahrung die Verantwortung dafür übernehmen sollen, und es sehr viel einfacher ist, andere für den eigenen Unmut verantwortlich zu machen. Ohne ausreichendes praktisches Wissen, wie man den Aufruhr im Bewusstsein beseitigen kann, verfällt man leicht in die eben dargestellte Opferhaltung und empfindet dann auch das damit einhergehende Leid. Wir sagen in einem solchen Fall, dass man sich selbst zum Opfer macht.


      Natürlich können Sie etwas unternehmen, um die gesellschaftliche und wirtschaftliche Situation zu verbessern. Natürlich können Sie sich darum bemühen, dass Gesetze geändert und die Regierungen abgelöst werden, die sie erlassen. Aber diese äußeren Aktivitäten werden nur wenig dazu beitragen, das innere Gefühl von Mutlosigkeit und Unerfülltheit zu lindern – wenn überhaupt. Die gute Nachricht lautet, dass nichts Sie daran hindert, auf beiden Ebenen gleichzeitig tätig zu werden: der inneren und der äußeren. Das eine schließt das andere nicht aus.


      Wir haben im Laufe der Jahre festgestellt: Wenn jemand einen inneren Unruheherd beseitigt hat, gelingt es ihm meist leichter, Gutes in der Welt zu bewirken. Es ergeben sich auch oft Veränderungen in seinem Umfeld, die allem Anschein nach nichts mit seinem äußeren Handeln zu tun haben. Manche Menschen nennen dies Zufall. Wir nennen es Gnade.


      Unordentliche Verwandte


      Susan studierte an der USM und hatte über längere Zeit die Schwiegereltern zu Besuch. (Nicht unbedingt eine gute Idee – aber das ist ein anderes Thema.) Eines Samstagabends berichtete sie im Unterricht, dass sie stocksauer auf ihre Gäste sei. Sie seien sehr unordentlich, während sie sich viel darauf zugutehielt, dass bei ihr zu Hause immer alles picobello war. Die Schlamperei trieb sie in den Wahnsinn. Oder wie sie sagte: »Ich glaube, die wissen gar nicht, was Ordnung ist.«


      Susan wollte an ihrem inneren Aufruhr arbeiten. Sie fürchtete, wenn sie ihren Schwiegereltern aus einer Haltung des Unmuts heraus begegnete, würde sie Dinge sagen, die ihr später leidtäten. Sie war sogar in Sorge, sie könne ihren Mann damit in Verlegenheit bringen, und das wollte sie auf keinen Fall. Sie wollte seinen Eltern vielmehr aus einer ausgeglichenen, liebevollen inneren Einstellung heraus begegnen.


      Sie erledigte auf der Stelle ein wichtiges Stück innerer Arbeit und nahm Kontakt zu dem Teil von sich auf, der Unordnung verurteilte. Während dieses Prozesses wurde Susan eine tiefe Heilung zuteil, und sie erkannte, dass sich in ihrem zwanghaften Bemühen um Sauberkeit und Ordnung ihr Wunsch nach Kontrolle spiegelte. Als sie dieses Muster in ihrem Bewusstsein erkannte, empfand sie zunächst für sich selbst, dann auch für ihre Schwiegereltern Mitgefühl und Akzeptanz. Sie sagte, sie fühle sich nun im Hinblick auf die Eltern ihres Mannes sehr viel klarer und ausgeglichener.


      Darüber hinaus verstand sie den folgenden Sachverhalt nicht nur als Konzept, sondern erlebte ihn als ihre neue Realität: »Nur, weil ich glaube, dass sie Unordnung in mein Haus bringen, muss ich sie noch lange nicht verurteilen und ins Unrecht setzen. Ich kann die Angelegenheit meinem Mann gegenüber liebevoll zur Sprache und meine Bitte vorbringen. Ich bin zuversichtlich, dass er bereitwillig zustimmen wird, seinen Eltern die Unterbringung im Hotel zu zahlen, wenn sie meiner Bitte nicht entsprechen können, und muss ihn fragen, wie er dazu steht. Die Hauptsache aber ist, dass ich meinen Schwiegereltern nicht feindselig gegenübertreten muss. Ich muss sie nicht ins Unrecht setzen. Ich kann meine Bitte liebevoll vortragen.«


      Susan wollte »das Eisen schmieden, solange es heiß ist«, also solange sie diese neue Klarheit empfand. Sie beschloss, sofort nach dem Unterricht nach Hause zu fahren und die ganze Angelegenheit in Vorbereitung auf eine ehrliche Aussprache mit ihren Schwiegereltern zunächst mit ihrem Mann zu besprechen. Sie versprach, uns am nächsten Morgen davon zu berichten.


      Wie Sie sich sicher denken können, hob Susan am nächsten Tag als Erste die Hand, um ihre Geschichte zu erzählen. Als sie aufstand, waren wir alle ganz Ohr. »Ihr werdet es nicht glauben! Als ich gestern Abend nach Hause kam, war das Haus geputzt und sogar alle Dinge wieder an ihrem Platz!«


      Obwohl Susan bereit gewesen war, klar und mitfühlend mit ihren Schwiegereltern zu sprechen, war dies nicht mehr nötig gewesen. Irgendwie war die Botschaft bei ihnen angekommen und sie hatten von selbst entsprechend darauf reagiert.


      Manche Menschen würden ein solches Ereignis als glücklichen und erfreulichen Zufall bezeichnen. Wir dagegen sehen derartige Dinge so oft, dass das Wort Zufall einfach keine gute Erklärung dafür ist. Wir beobachten vielmehr: Wenn jemand einen Teil seiner inneren Arbeit erfolgreich abschließt, lebt er buchstäblich in einer neuen inneren Realität, der sich die äußere Wirklichkeit oft angleicht. Wir glauben, dass auch Ralph Waldo Emerson dies in seiner Rede vor den Mitgliedern der Phi-Beta-Kappa-Gesellschaft der Harvard University am 31. August 1837 zum Ausdruck bringen wollte. In einer der letzten Zeilen seiner ebenso berühmten wie beliebten Ansprache mit dem Titel »Der amerikanische Gelehrte« heißt es: »Sie haben noch nicht erkannt – und Tausende junger Menschen voller Hoffnungen, die im Begriff sind, eine Karriere zu starten, erkennen das noch nicht –, dass, wenn ein einzelner Mensch fest auf seine Instinkte vertraut und nicht davon ablässt, die große Welt sich ihm zur Seite dreht.«27


      Ein innerer Aufruhr bedarf der inneren Klärung


      Um festzustellen, wie dieser Ansatz ins System der Spirituellen Psychologie passt und weshalb er so wichtig ist, müssen wir die Formulierung: »Ich bin verärgert, weil …« aus der Perspektive der einzelnen Bewusstseinsebenen betrachten:


      • Ich bin ist die einzig wahre Aussage, die man überhaupt treffen kann. Es ist eine Erklärung, durch die sich die Seele zu erkennen gibt. Alles andere sind Kommentare zu dem, was sie gerade erlebt, hauptsächlich aus der Wahrnehmungsperspektive des Ego.


      • Verärgert beschreibt den Zustand des Ego, des Kleinen Selbst oder der Persönlichkeit. Er wird als emotionale Befindlichkeit erlebt und ist für gewöhnlich gemeint, wenn jemand sagt: »Ich bin verärgert.« Bei genauerem Hinsehen werden Sie allerdings feststellen, dass emotionale Reaktionen nur physiologische Reaktionen auf Ihre Gedanken sind und wie bereits erklärt auf Ihren Wahrnehmungen und Überzeugungen beruhen.


      • Weil ist die Strategie, mit der das Ego die Personen oder Dinge anprangert, die es für die Ursache seines Aufruhrs hält. Die Menschen denken gern, sie bräuchten einen Grund für ihre Vorwürfe, um ihren inneren Aufruhr sowie das daraus folgende Verhalten zu rechtfertigen: »Das, was Soundso getan hat, ist ein guter Grund für meinen emotionalen Zustand und rechtfertigt mein Handeln, das er durch die Dinge heraufbeschworen hat, die er getan hat und die mir missfallen haben.«


      Hier die Kurzfassung dieses Vorgangs: Sie erleben die Welt durch Wahrnehmungsfilter, die sich aus dem ergeben, was Sie für wahr halten – Ihren Definitionen der Realität. Diese Definitionen sind für gewöhnlich die Folge einschränkender Interpretationen früher Erfahrungen. Die Interpretationen wiederum folgen unmittelbar aus Ihrem individuellen spirituellen Lehrplan und machen Sie anfällig dafür, die Dinge auf eine ganz bestimmte Weise zu sehen. Etwas geschieht, Ihr Verstand interpretiert den Vorfall als gut oder schlecht, greift dazu auf die aus ähnlichen Erfahrungen hervorgegangenen Definitionen zurück, und Sie zeigen die entsprechende emotionale Reaktion. Sie reagieren glücklich, wenn Sie das Ereignis als gut, und aufgebracht, wenn Sie es als schlecht einstufen. Wie heftig die positive oder negative emotionale Reaktion ausfällt, hängt davon ab, welche Bedeutung das Ego der Sache beimisst.


      Wie wir bereits sagten, sind von einem inneren Aufruhr stets der mentale und der emotionale Bereich betroffen. Wir werden später noch genauer darauf eingehen, wie Sie dieses Gewahrsein nutzen können, um Ihre Probleme zu lösen. Wir werden Ihnen den Heilungsprozess ausführlich Schritt für Schritt nahebringen.


      Ein ärgerlicher Mensch auf der Suche nach einem guten Grund


      Ist Ihnen schon einmal aufgefallen, dass Sie sich manchmal an Dingen stören, die Sie ein anderes Mal völlig kaltlassen? Sagt das nicht alles? Entlarvt es nicht die falsche Verknüpfung von Ursache und Wirkung, die in dem Satz »Ich bin verärgert, weil …« zur Schau gestellt wird?


      Und ist Ihnen auch schon einmal aufgefallen, dass die Unruhe auch dann nicht verschwunden war, nachdem Sie sich aufgeregt und getobt, jemanden beschuldigt und verdammt hatten, weil er Sie »verärgert« hatte? Dies zeigt deutlich, dass es sich bei einem inneren Aufruhr um einen chronischen Zustand und kein einmaliges, von außen verursachtes Vorkommnis handelt.


      Wie es scheint, wächst die Unruhe so lange im Bewusstsein weiter und wird dabei immer größer, bis sie irgendwann nicht mehr einzudämmen ist. An diesem Punkt explodieren Sie bei der leisesten Provokation. Doch unmittelbar vor dem Ausbruch haben Sie unbewusst nach einem Anlass gesucht, sich aufzuregen. In solchen Momenten sind Sie »ein ärgerlicher Mensch auf der Suche nach einem guten Grund«.


      Von Leuten, die schnell in Wallung geraten, sagt man, bei ihnen »brennt leicht eine Sicherung durch«. Wir versuchen, solchen Menschen so weit wie möglich aus dem Weg zu gehen, um nicht zur Zielscheibe ihrer Vorwürfe zu werden. Sie haben immer einen guten Grund für ihr chronisches Leid und behaupten die Opferrolle meist sehr selbstgerecht.


      Verstehen Sie, warum die Philosophie »Ich bin verärgert, weil …« anderen falsche Macht zuschreibt? Denken Sie einmal darüber nach. Wenn ein Ärgernis von außen ausgelöst wird, wer hat dann die Macht? Wenn »ich verärgert bin, weil Sie mich im Straßenverkehr ausgebremst haben« oder »ich verärgert bin, weil du die Zahnpastatube nicht zugeschraubt hast«, beraube ich mich meiner Macht. Im Prinzip überlasse ich sie anderen, und die können meinen Frieden jederzeit dadurch stören, dass sie das von mir als unangenehm beurteilte Verhalten zeigen.


      Wenn Sie überlegen, wovon Sie in letzter Zeit frustriert waren, werden Sie vielleicht allmählich erkennen, auf welche Weise Sie unbewusst Ihre Macht weggeben und sich zum Opfer machen. Indem Sie das Spiel »Ich bin verärgert, weil …« mitspielen, überlassen Sie anderen Ihre Macht.


      Was also können Sie tun? Für den Anfang können Sie die Möglichkeit akzeptieren, dass Sie gerade eine spirituelle Entwicklung durchmachen, ob Sie sich dessen bewusst sind oder nicht. Sie können zudem lernen, alle Erfahrungen in Ihrem Leben spirituell zu nutzen – wobei die Klärung Ihrer Probleme am wichtigsten sein dürfte. Auf diese Weise wird alles, was Ihren Frieden stört, zu einer einmaligen Chance. Denn wie schon das fünfte Prinzip des Sehens mit den Augen der Seele besagt, existiert die materielle Realität zum Zweck der spirituellen Entwicklung.


      Achtung: Sie betreten jetzt die Baustelle


      Ein typisches Element der Spirituellen Psychologie ist die Erkenntnis, dass Ihnen nichts deutlichere Hinweise auf Ihren spirituellen Lehrplan gibt als das, was Sie in Aufruhr versetzt – sofern es Ihnen gelingt, diese Dinge auch so zu sehen. Wenn Sie sich aufregen, ist das, als schwenke das Leben eine große rote Flagge, um Ihnen mitzuteilen: »Achtung! Das ist es! Schau hierher! Dies ist die innere Arbeit, der du dich als Nächstes widmen sollst. Dies ist eine Chance, den Teil von dir zu heilen, in dem dieser Aufruhr sitzt. Schau nicht nach außen. Was geschehen ist, ist nur ein Auslöser, der das wahre Problem zum Vorschein bringen soll. Gib zu, dass der Aufruhr in dir ist, und nutze ihn, um den Teil von dir zu heilen, der leidet und sich abgeschnitten fühlt. So holst du dir deine Macht zurück.«


      Wir haben im Laufe unserer jahrelangen Arbeit Folgendes festgestellt: Wenn das spirituelle Gewahrsein eines Menschen wächst, erkennt er, dass seine Seele, seine wahre Essenz, das hervorbringt, was er im Zuge seines Wachstums als Nächstes erleben muss. Wir können in der Tat alle negativen Gefühle als spirituelle Chance verstehen, um damit zu arbeiten und sie vielleicht sogar zum allerletzten Mal zu heilen oder zu klären.


      Wie alle guten Dinge im Leben ist dies natürlich leichter gesagt als getan. Die meisten von uns wurden nicht so erzogen. Wir haben vielmehr gelernt, mit der Einstellung »Ich bin verärgert, weil …« ans Leben heranzugehen, und wissen nicht, dass es auch anders geht. Die Menschen halten ihre Kerndefinitionen der Realität tatsächlich für die wahre Wirklichkeit. Sie vermeiden es, sich der Subjektivität ihrer persönlichen Realität bewusst zu werden. Statt zu sagen: »Ich sehe mich gerade als Opfer«, neigen sie zu der Einschätzung: »Nein, ich bin wirklich ein Opfer, weil mir dieses und jenes zugestoßen ist. Das ist die Wahrheit!« Sie könnten sich auch sagen: »Kapier’s endlich, so sind die Dinge nun mal!«


      Um erfolgreich spirituell zu erwachen, müssen Sie Ihre Prioritäten verändern und sich von der fixen Idee befreien, es gäbe nur die Realität der Zielachse. Sie müssen den Mut haben, in die Struktur des Bewusstseins einzudringen, und sich ganz genau ansehen, wie das Ego funktioniert. Doch diese Prüfung sollte im Rahmen der Spirituellen Psychologie stattfinden, denn solange Sie ausschließlich auf der Ebene des »Weil« einzugreifen versuchen, auf der das Ego zu Hause ist, werden Sie nie zu innerem Frieden und Liebe finden. Womit wir beim zehnten seelischen Prinzip wären:


      
        Prinzip 10:


        Jedes »Weil« ist nur der Auslöser für ungelöste innere Probleme und fordert uns auf, sie endgültig zu klären.

      


      Oder wie das Authentische Selbst sagen würde: »Wenn ich mich aufrege, geschieht das nicht außerhalb von mir. Es geschieht in mir.« Nun, was wäre, wenn sich genau dasselbe ereignen würde und Sie sich nicht aufregen müssten? Wäre es nicht wertvoll, diese Dynamik zu kennen und zu meistern?


      Was wäre, wenn Sie verstünden, dass Ihnen jedes Weil nur Ihren spirituellen Lehrplan zu Bewusstsein bringen soll? Dann würden Sie Ihre Bemühungen nicht auf das Weil, sondern auf den Teil Ihres Bewusstseins richten, der in Aufruhr ist.


      Denn ist es nicht offenkundig, dass sich die Heilung nicht dort draußen vollzieht? Wahre Heilung findet nur im Bewusstsein eines Menschen statt. Er muss sein Inneres heilen. und könnte es nicht sein, dass sich die Menschheit auf eben diese Weise weiterentwickelt? Wenn diese Lebensanschauung ihre Berechtigung hat, folgt daraus, wie im neunten Prinzip erklärt: Jedes Mal, wenn ein einzelner Mensch ein einziges Problem löst, frohlocken die Engel, und die ganze Menschheit entwickelt sich ein Stückchen weiter.


      Wenn also ein Weil lediglich dazu da ist, innere Prozesse anzustoßen, stellt sich die Frage, was das für Prozesse sind und weshalb sie in unserer Realität ablaufen. Wir haben lange über diese Frage nachgedacht, bis wir eines Tages das folgende Prinzip entdeckten:


      
        Prinzip 11:


        Der innere Aufruhr ist selbst ein wichtiger Bestandteil


        des spirituellen Lehrplans, den Sie hier absolvieren


        sollen.

      


      Was für eine Vorstellung! So gesehen stehen Wut, Verletzungen, Groll, Verrat, Verlassenwerden, Schuld, Scham, Ablehnung, Enttäuschung, Trauer und so weiter auf dem spirituellen Lehrplan, der in unserem Bewusstsein verschlüsselt ist. Sie bieten uns die von Gott gegebene Gelegenheit, zu heilen oder die ungeklärten Probleme ein für alle Mal zu lösen.


      Eine erstaunliche Erkenntnis! Sofern Sie bereit sind, die Verantwortung für die Heilung der in Aufruhr geratenen Bewusstseinsbereiche zu übernehmen, verfügen Sie über eine Möglichkeit zu spirituellem Wachstum, die ausschließlich Ihrer eigenen Kontrolle untersteht und nicht davon abhängt, dass Sie etwas außerhalb von sich verändern. Damit haben Sie endlich den Schlüssel in der Hand, der es Ihnen ermöglicht, die Tür zum »Ich bin verärgert, weil …«-Dilemma aufzusperren. Sie müssen nur noch eintreten und unmittelbar mit dem in Aufruhr geratenen Bewusstseinsbereich arbeiten. Dank dieses einfachen Perspektivenwechsels öffnet sich mit einem Mal das Tor zur Freiheit in Form des nächsten Prinzips:


      
        Prinzip 12:


        Ungelöste Probleme sind nicht schlecht. Sie sind lediglich Teil Ihres spirituellen Lehrplans und eine Gelegenheit zur Heilung.

      


      Das Ego würde einwenden: »Unsinn! Wenn etwas Schlimmes passiert, ist es mein gutes Recht, mich so zu fühlen, wie ich mich eben fühle. Wer sich über Ungerechtigkeiten weder aufregt noch empört, ist nicht nur gehirnamputiert, sondern auch kalt und abgehoben und will die Wahrheit wohl nicht sehen.«


      Worauf das Authentische Selbst sanft und liebevoll erwidern würde: »Eben deshalb bist du hier, um diese Gefühle der Wut und der Empörung zu heilen. Sobald sie geheilt sind, bist du frei von emotionalem Aufruhr, wenn etwas geschieht, das dir missfällt. Du kannst deine Energie bewusst einsetzen, um der Herausforderung weise, liebevoll und effektiv zu begegnen.«


      Frühes Lernen ist assoziatives Lernen


      Die Behauptung Freuds, die grundlegende Persönlichkeitsstruktur eines Menschen werde vor dem fünften Lebensjahr angelegt, ist noch nicht widerlegt. Entwicklungspsychologen haben festgestellt, dass das kognitive Denken um das sechste Lebensjahr herum einsetzt. Interessant, nicht wahr? Falls beide Beobachtungen zutreffen, entsteht die Grundpersönlichkeit eines Menschen, bevor er in der Lage ist, logische Schlussfolgerungen zu ziehen! Aber wie lernen Kleinkinder bis zum Alter von sechs Jahren, wenn nicht durch das Ziehen von Schlüssen?


      Die Antwort lautet wohl, dass frühes Lernen assoziatives Lernen ist. Oder wie die Dichterin Sondra Anice Barnes schrieb:


      Die Sirene heulte;


      Die Spülmaschine


      Ging kaputt.


      Jetzt weiß ich,


      Dass Sirenen


      Spülmaschinen ruinieren.28


      Nehmen wir an, ich wäre etwa 18 Monate alt und würde in meinem Bettchen mit meinen Spielsachen spielen. Ich höre ein Geräusch an der Tür und sehe nach oben. Spitze! Mama kommt mit ausgebreiteten Armen auf den kleinen Ronnie zu. Aus früheren assoziativen Erfahrungen weiß ich, dass sie mich gleich hochheben und mit mir kuscheln wird, und das liebe ich über alles. Ich stehe auf, strahle übers ganze Gesicht, und als sie sich zu mir herunterbeugt, strecke ich die Arme nach ihr aus. Doch dann passiert etwas: Sie dreht sich um und geht.


      Vergessen Sie nicht, ich bin erst 18 Monate alt. Ich weiß nichts von einem Telefon oder einer Türklingel oder einem Wasserkessel oder irgendeinem der anderen Dinge, die sie in diesem Augenblick abgelenkt haben könnten. Ich weiß nur, dass sie fort ist.


      Wäre ich natürlich ein 18 Monate alter, selbstverwirklichter oder erwachter spiritueller Meister, würde ich sagen: »Hm, das ist ja interessant! Ich frage mich, warum sie fortgegangen ist? Nun, sie wird bald wiederkommen, und in der Zwischenzeit amüsiere ich mich und baue ein paar Türme mit meinen Bauklötzen.«


      Aber ich bin kein 18 Monate alter, selbstverwirklichter und erwachter spiritueller Meister. Ich bin eine ganz normale Seele, die durch menschliche Erfahrung lernt, und ich bin so bestürzt, dass ich anfange zu weinen. In diesem Augenblick habe ich begonnen, assoziativ zu lernen, dass Lieben und Verlassen Hand in Hand gehen.


      Falls Zurückweisung oder Verlassenwerden auf dem spirituellen Lehrplan stehen, mit dem ich in diesem Leben arbeiten und den ich vielleicht sogar abschließen möchte, wurde dieses Muster damit in mein Bewusstsein »gepflanzt«. Ich habe angefangen, mich zu Frauen hingezogen zu fühlen und mich in Frauen zu verlieben, die mich wahrscheinlich verlassen werden. Wenn sie es nicht aus freien Stücken tun, werde ich sie unbewusst wegstoßen, um mir zu bestätigen, dass mich alle Menschen, die mich lieben, wieder verlassen, da diese beiden Dinge in meinem Bewusstsein miteinander verknüpft sind.


      Interessanterweise betrachten und erklären Psychologen derartige Mechanismen gern im Sinne einer beinahe Newtonschen Dynamik aus Ursache und Wirkung. Die traditionelle Psychologie behauptet, das Muster der Zurückweisung sei durch Ronnies frühkindliche Beziehung zu seiner Mutter »verursacht« worden, die ihn ablehnte.


      Aber ist das wirklich eine, geschweige denn die Erklärung dafür? Oder beschreibt sie eine Illusion? Wenn es tatsächlich eine solche Dynamik aus Ursache und Wirkung gäbe, hätten dann nicht alle Männer, die von ihren Müttern scheinbar zurückgewiesen wurden, ein lebenslanges Muster der Zurückweisung? Doch das ist nicht der Fall. Sogar Geschwister, die in derselben Familie aufwachsen, interpretieren dasselbe Ereignis völlig unterschiedlich. Zeigt dies denn nicht, dass die persönliche Wirklichkeit subjektiv ist?


      Ich erinnere mich an eine meiner ersten Erfahrungen mit gruppentherapeutischen Sitzungen, wie sie in den 1960er Jahren üblich waren. Wir saßen im Kreis, und einer wie der andere machte seinen Eltern heftige Vorwürfe. Heutzutage würde man sagen, sie wurden geradezu verteufelt. Da hieß es auf jede erdenkliche Weise: »Ich bin, wie ich bin, weil meine Eltern mich nicht genug geliebt und mir dieses und jenes angetan haben.«


      Als der letzte Teilnehmer an die Reihe kam, sagte er: »Also, ich muss schon sagen, dass mich das, was ich hier höre, wirklich erstaunt. Meine Eltern haben mich genauso behandelt, wie ihr das von euren Eltern schildert. Aber irgendwie wusste ich immer, dass das nichts mit mir zu tun hatte, sondern dass es dabei um ihre Angelegenheiten ging. Ich habe es deshalb auch nie persönlich genommen.« Erstaunlich! Woher wusste er das?


      Wenn wir an einer rein psychologischen, auf Ursache und Wirkung beruhenden Erklärung für die menschliche Traurigkeit und den menschlichen Schmerz festhalten, werden wir uns philosophisch im Kreis drehen, denn im Grunde lässt sich eine solche Theorie weder beweisen noch widerlegen. Doch sobald wir in den Bereich der Spirituellen Psychologie wechseln, werden Entdeckungen möglich. Wir verstehen allmählich, dass jede Seele mit einem bestimmten Lehrplan auf die Erdenschule kommt, wie Dr. Hunter zu sagen pflegte. Dieser Lehrplan macht uns empfänglich dafür, frühkindliche Erfahrungen so zu deuten, dass genau die Muster, mit denen wir hier abschließen wollen, in unser Bewusstsein gepflanzt werden.


      Ein göttlich inspiriertes Programm


      Wie sich gezeigt hat, werden ungelöste Probleme in das Software-Paket Ihres Bewusstseins eingebaut, bevor Sie alt genug sind, die Dinge bewusst voneinander zu unterscheiden. Noch bevor Sie die Fähigkeit entwickeln, logische Schlussfolgerungen zu ziehen, stellen Sie auf der Grundlage Ihrer spirituell inspirierten Veranlagungen Verknüpfungen her. Ihr Verhalten ist weder die Folge Ihrer Gene noch von Umwelteinflüssen, sondern einer Voreinstellung, sich auf eine bestimmte Weise zu entwickeln. Sie sollten die Möglichkeit in Betracht ziehen, dass die Herausforderungen, auf die Sie im Leben stoßen, weder von Ihren Genen noch von Ihrer Umgebung verursacht werden, sondern vielmehr die spirituelle Agenda stützen, die Sie hier abarbeiten möchten. Was sind das nun für »Interpretationen«, zu denen Sie neigen? Und wie kommen Sie darauf?


      Wenn wir Einblick in das Bewusstsein eines Menschen bekommen, entdecken wir Erstaunliches. Oft wird ein frühkindliches Erlebnis, gefolgt von einer Interpretation dieser Erfahrung, zu einem prägenden Moment. In diesem Augenblick gelangen wir zu einer Schlussfolgerung, wie die Dinge eben sind (zu einer Definition der Wirklichkeit). Wir entscheiden, was wir künftig tun werden, um zu überleben und in einer Welt zurechtzukommen, in der solche Dinge passieren. Diese frühen Interpretationen und die daraus folgenden Verhaltensentscheidungen geben bei lebenslangen Mustern oft den Ton an.


      Wenn etwa ein kleines Mädchen annimmt, es sei kurz nach der Geburt nicht ausreichend im Arm gehalten und geherzt worden, kann es diese Erfahrung so interpretieren, dass ihre Eltern sie nicht haben wollten. Selbst wenn sie wirklich unerwünscht war, könnte man die Umstände ihrer Geburt im Sinne des spirituellen Lehrplans als Gelegenheit betrachten, das Muster des Nicht-Gewolltseins in ihr Bewusstsein zu pflanzen. Ob ein Kind erwünscht ist oder nicht, hat mit anderen Worten aus seelischer Sicht nichts damit zu tun, wie diese Seele ihre frühkindliche Erfahrung interpretiert. Sie wird sich für die Deutung entscheiden, die ihrem spirituellen Lehrplan entspricht.


      Wenn es uns gelingt, uns zwischen die Erfahrung und die Entscheidung zu schalten, die das Kind aufgrund seiner Neigung zu gewissen Interpretationen trifft, können wir mit der Heilung beginnen. Warum? Weil es in Wirklichkeit nur darum geht, wie man eine Erfahrung interpretiert.


      Heilung besteht im Grunde darin, dass der Mensch die Dinge in einem neuen Zusammenhang sieht und sich dadurch so weit entwickelt, dass er mit den Augen der Seele sieht. Im Grunde definiert er seine Wirklichkeit neu, indem er lernt, sich für Interpretationen zu entscheiden, die besser in einen seelischen Zusammenhang passen. Dadurch entwickelt er mehr Mitgefühl mit sich und erreicht eine höhere Bewusstseinsstufe. Dies ist wahre Heilung. Wir werden Sie in einigen Kapiteln Schritt für Schritt durch einen Heilungsprozess führen, der dieses kontextbezogene Verständnis nutzt.


      Ein solcher Prozess hat sowohl tief greifende als auch weitreichende Folgen. Bedenken Sie nur, was dies für ein öffentliches Schulsystem bedeuten würde, in dem alle Kinder unabhängig von ihrem seelischen Lehrplan die gleichen Lektionen lernen müssen. Gerade dieser Umstand hat Pädagogen wie Maria Montessori und Rudolf Steiner zur Gründung ihrer jeweiligen Schulen veranlasst. Beide widmeten sich mit großer Hingabe der Aufgabe, individuelle Bildungspläne zu erstellen – maßgeschneidert, um der seelischen Einzigartigkeit jedes Kindes Rechnung zu tragen und sie zu fördern.


      Wenn diese Argumentation tatsächlich Gültigkeit hat, sollte man meinen, sie würde zur Reinkarnationsphilosophie führen. Aber spielt es wirklich eine Rolle, ob wir an Reinkarnation glauben? Vor einer Weile erschien in der New York Times ein wunderbares Interview mit Dr. Ian Stevenson. Dr. Stevenson war damals Leiter des Instituts für Persönlichkeitsforschung an der University of Virginia. Er hatte den Großteil seines Lebens auf Reisen verbracht, um Beweise zu sammeln und zu prüfen, ob die Behauptungen der Menschen bezüglich ihrer Erinnerungen an frühere Leben der Wahrheit entsprachen.


      (Während ich diese Zeilen schreibe, habe ich mich übrigens an eine meiner ersten Unterhaltungen mit Dr. Hunter erinnert. Ich hatte damals nach der Existenz sogenannter früherer Leben gefragt. Sie hatte nur geantwortet: »Mach dir deswegen keine Gedanken. In deinem letzten Leben hast du auch nicht daran geglaubt.«)


      Die Ergebnisse der Forschungen Stevensons fanden teilweise Eingang in sein Werk Der Mensch im Wandel von Tod und Wiedergeburt: 20 überzeugende und wissenschaftlich bewiesene Fälle. Das Bemerkenswerteste an seiner Arbeit aber waren nicht die Beweise, sondern seine Antwort auf die Frage: »Wenn die Vorstellung von Reinkarnation allgemein akzeptiert wäre, wie würde dies die Welt verändern?«


      Worauf er erwiderte:


      Es würde die Schuld der Eltern lindern. Es würde ihnen die Bürde erleichtern, dass sie die Schuld an allem tragen, was mit einem Kind schieflaufen kann – entweder wegen der Gene oder wegen des falschen Umgangs mit dem Säugling. Die Menschen müssten mehr Verantwortung für ihr eigenes Schicksal übernehmen …


      Überwältigend! Das nenne ich Ermächtigung! Dann fügte er die folgenden, höchst bemerkenswerten Sätze hinzu:


      Ich erwarte keine großen moralischen Veränderungen. Auf meiner ersten Indienreise begegnete ich einem angesehenen indischen Mönch, einem Swami. Ich sagte, ich sei gekommen, um zu sehen, welche Beweise es in Indien für Reinkarnation gebe. Er schwieg sehr lange. Dann sagte er: »Hier in Indien betrachten wir es als Tatsache, dass der Mensch wiedergeboren wird. Doch wie Sie sehen, macht das keinen Unterschied, denn hier gibt es ebenso viele Gauner und Halunken wie bei euch im Westen.«29


      Freiheit und persönliche Verantwortung


      Wichtig ist: Unabhängig von dem Mechanismus, den eine Seele nutzt, um sich ihres Lehrplans bewusst zu werden, liegt es in Ihrer persönlichen Verantwortung, das Muster zu heilen, es aufzulösen oder damit abzuschließen. Der Eckpfeiler aller erfolgreichen Bemühungen ist die Bereitschaft, persönlich die Verantwortung zu übernehmen. Was uns zu folgendem Prinzip bringt:


      
        Prinzip 13:


        Die persönliche Verantwortung ist der entscheidende Schlüssel, der die Tür zur Freiheit öffnet.

      


      Das Ego würde spotten: »Unsinn! Man kann nur für etwas die Verantwortung tragen, das auch der eigenen Kontrolle untersteht. Wenn einem Dinge zustoßen, über die man keine Kontrolle hat, ist man ganz klar das Opfer. Die äußeren Umstände verursachen das Leid des Einzelnen.«


      Worauf das Authentische Selbst sanft und liebevoll erwidern würde: »Ganz gleich, in welcher Situation du dich befindest oder wie deine Umstände aussehen, du trägst stets die Verantwortung für die Entscheidung, wie du darauf reagieren willst.«


      Ich erinnere mich an die Abschlussveranstaltung zu meiner Dissertation, als wäre es gestern gewesen. (Ist es nebenbei bemerkt nicht interessant, dass sie Defensio oder Verteidigung heißt?) Die fünf Mitglieder der Fakultät, deren Aufgabe es war, meine Position anzugreifen und gnadenlos nach wissenschaftlichen Schwachstellen zu suchen, saßen mir am Tisch gegenüber. Ich sehe noch vor mir, wie sie ihre intellektuellen Säbel schwangen. Da ich diesen überlegenen autoritativen Kräften zahlenmäßig unterlegen war, konnte ich mich nur darauf verlassen, dass ich sorgfältig vorbereitet war, weil ich mich ganz in das von mir gewählte Thema vertieft hatte: Werte.


      Ich weiß nicht mehr, wie es dazu gekommen ist, aber irgendwann äußerte ich den Satz: »Die Menschen nehmen häufig an, Freiheit bedeute, dass wir tun können, was wir wollen und wann wir wollen.« Was folgte, war nicht das Klirren von Stahl auf Stahl, sondern ein ungläubiges Senken der Klingen und die Frage: »Wie bitte? Wollen Sie damit sagen, dem sei nicht so?« Ohne mir dessen bewusst zu sein, war ich über die Schwachstelle meiner Prüfer gestolpert, indem ich eine Vorstellung aus einer neuen Perspektive präsentiert hatte. Meine Verteidigung war vorüber. In diesem Augenblick waren wir zu Kollegen geworden, die gemeinsam die Bedeutung von Freiheit erforschten.


      Seelisch betrachtet hat Freiheit kaum etwas mit unseren Entscheidungen in der materiellen Realität zu tun. Der Seele ist es gleich, ob wir diesen oder jenen Weg einschlagen. Sie würde beide nutzen, um zu lernen und zu heilen. Freiheit ist nicht die Freiheit zu, sondern Freiheit von. So gesehen geht es in erster Linie um die Freiheit von innerem Aufruhr, unabhängig von den äußeren Umständen. Es ist die Freiheit von den Fesseln ungelöster Probleme. Es ist die Freiheit von dem, was wir als unnötiges emotionales Leid bezeichnen.


      Dennoch wird die Qualität Ihres Lebens paradoxerweise gerade von Ihren Entscheidungen bestimmt. Stephen Covey brachte dies mit den folgenden Worten auf den Punkt: »Aber bis jemand ehrlich und aus dem tiefsten Inneren heraus sagen kann: ›Das, was ich heute bin, bin ich aufgrund meiner gestrigen Entscheidungen‹, kann er nicht sagen: ›Ich treffe jetzt eine andere Wahl.‹«30


      Freiheit ist nur möglich, wenn Sie bereit sind, Verantwortung zu übernehmen. Solange Sie nicht willens sind, in Betracht zu ziehen, auf welche Weise Ihre Entscheidungen zu Ihrem Drama und Ihrem Leid beitragen, befinden Sie sich in der misslichen Lage des Opfers und werden die Situationen in Ihrem Leben auch weiterhin aus der Opferperspektive schildern. Solange Sie darauf bestehen, äußere Umstände für Ihre Lage und den anschließenden inneren Aufruhr verantwortlich zu machen, werden Sie in der Opferrolle verharren und entsprechend leiden.


      Sobald Sie sich allerdings entscheiden, die Verantwortung für alle inneren Erfahrungen unabhängig von ihrer vermeintlichen Ursache zu übernehmen, öffnet sich automatisch die Rettungsluke, und Sie können in die Freiheit hinaustreten. Sie erfahren echte Macht und entdecken, dass es selbst im Auge des stärksten Hurrikans ruhig ist und Sie dort verweilen können. Irgendwann wird Ihnen sogar klar, dass Sie diese Ruhe sind.


      Die Bereitschaft, die Verantwortung für den gesamten Inhalt Ihres Bewusstseins zu übernehmen, ist ein wesentlicher Bestandteil der Spirituellen Psychologie. Ausnahmen kann es nicht geben. Das Ego empfindet es als riskant und alles andere als erstrebenswert, Verantwortung zu übernehmen, denn in diesem Fall muss es ehrlich prüfen, inwiefern es zur aktuellen Misere oder Zwangslage beigetragen haben könnte. Das Ego hasst dies, da es in einer dualistischen Wirklichkeit lebt und dies dem Eingeständnis gleichkäme, dass es – wir wagen es kaum zu sagen – falschlag.


      Somit ist Mut die Münze, die Sie am dringendsten in Ihrer Börse brauchen. Ihrem materiell ausgerichteten Ego kommt es nämlich so vor, als zögen Sie mit der persönlichen Übernahme von Verantwortung eine willkürliche Linie in den Sand und würden es anderen damit ermöglichen, Sie zu verurteilen. Im Grunde erklären Sie, dass Sie den schwarzen Peter nicht mehr weitergeben werden.


      Sie brauchen viel Mut, um Verantwortung zu übernehmen, denn wenn Ihnen diese Vorstellung zum ersten Mal begegnet, läuft in Ihrem Inneren wahrscheinlich eine dieser Reaktionen ab: (1) Ihr Ego sagt: »Lächerliche Idee – ein Paradebeispiel für komplett fehlgeleiteten und abgehobenen New-Age-Blödsinn!«, (2) Sie sind bereit, in Erwägung zu ziehen, dass Sie irgendwo in Ihrem Inneren für eine neue Erfahrung offen sind. Vielleicht haben Sie das aufregende Aha-Erlebnis, dass Sie diese Wahrheit tiefer als Ihre bisherige Wahrheit empfinden. Und schon die nächste Erkenntnis kann diese neue Wahrheit durch eine noch bessere ersetzen, und so weiter. Während Sie immer weiter erwachen, entwickelt sich auch Ihr Gewahrsein der Wahrheit, bis Sie das Leben ausschließlich mit den Augen der Seele sehen und erkennen, dass Wahrheit und Liebe eins sind: dass Wahrheit Liebe und Liebe wahr ist.


      Sobald Sie anfangen, das Leben auf diese aufregende neue Weise zu erleben, werden Sie allmählich die volle Verantwortung übernehmen. Und hier finden wir auch unser nächstes Prinzip:


      
        Prinzip 14:


        Ein innerer Aufruhr wird niemals von äußeren


        Ereignissen ausgelöst.

      


      Dieses Prinzip kennt weder Ausnahmen noch lässt es sich irgendwie umgehen. Sie können entweder sagen: »Ich bin verärgert, weil …« oder: »Ich bin für jeden Aufruhr in meinem Bewusstsein hundertprozentig verantwortlich – unabhängig davon, was ihn ausgelöst zu haben scheint.« Ein Mittelding gibt es nicht, und Sie haben immer die Wahl. Immer!


      Bitte beachten Sie, dass wir nicht sagen: »Ich bin für restlos alles verantwortlich, was außerhalb meines Lebens geschieht.« Sie haben zwar mal mehr und mal weniger Einfluss auf viele Ereignisse in Ihrem Leben. Sie haben aber nur selten die Kontrolle über das, was außerhalb Ihrer eigenen Person geschieht. Dafür untersteht der gesamte Inhalt Ihres Bewusstseins Ihrer Herrschaft, und darin liegt auch die wahre Macht.


      Wenn Sie die Verantwortung übernehmen, sagen Sie im Wesentlichen: Ich verfüge unabhängig davon, was um mich herum geschieht, über die Kraft und die Klarheit, im Gleichgewicht und in Frieden zu bleiben. Ist dies einmal nicht der Fall, können Sie erkennen, dass Ihnen gerade eine Lektion zuteil wird, und an der Heilung des in Aufruhr geratenen Teils in Ihrem Inneren arbeiten. Sie können nicht beides haben. Sie können nicht nur so lange die Verantwortung für Ihren inneren Aufruhr übernehmen, bis etwas geschieht, über das Sie sich berechtigterweise aufregen können. Damit möchten wir andeuten, dass es wirklich keinen guten Grund gibt, sich aufzuregen.


      Sie können entweder die Rolle des Opfers oder die des selbstbestimmten Menschen spielen. Aber Sie können sie ebenso wenig gleichzeitig spielen, wie eine Frau »ein bisschen schwanger« sein kann. Sie müssen bereit sein, die hundertprozentige Verantwortung für Ihre inneren Prozesse zu übernehmen, ganz gleich, welche guten Gründe es gibt, anderen die Schuld zuzuschieben. Erst dann haben Sie eine Chance, den von Ihrer Seele inszenierten Lehrplan erfolgreich abzuschließen. Bis dahin werden Sie weitermachen, als ginge es im Leben ausschließlich um die Gewinne in der materiellen Welt.


      Die Menschheit wird wohl weiter rasante technische Fortschritte machen und irgendwann einen Punkt erreichen, an dem wir wie Captain Kirk und die Mannschaft der Enterprise einen Scotty haben, der uns hinaufbeamt. Aber unabhängig davon, wie weit der äußere technische Fortschritt auch gehen wird, werden wir stets feststellen: »Wo immer wir hingehen, da sind wir«.31 Der technische Fortschritt allein wird niemals die Sehnsucht unserer Seele stillen, ihr Schicksal zu erfüllen … und uns in die wartenden Arme Gottes hinaufbeamen.


      •


      Seelenübungen


      Der Bereich der Verantwortung ist nicht nur von entscheidender Bedeutung, sondern auch von großem Interesse, da er sowohl die Ziel- als auch die Lernachse betrifft. Aus diesem Grund haben wir zwei Übungen zusammengestellt – für jede Achse eine. Beginnen wir mit der Übung Wahlmöglichkeiten erkennen, bei der es hauptsächlich um die Zielachse geht.


      •


      Verantwortung übernehmen I: Wahlmöglichkeiten erkennen


      Die Übernahme persönlicher Verantwortung kann zur Herausforderung werden, da das Wort Verantwortung im westlichen Kulturkreis oft mit einem Gefühl von Last oder Pflicht verbunden ist. Die Menschen denken: »Wenn ich merke, dass ich für eine bestimmte Situation oder ein bestimmtes Gefühl verantwortlich bin, verpflichtet mich das auch dazu, etwas zu unternehmen.« Dabei drückt dieses Wort lediglich die Fähigkeit zu reagieren aus. Darüber hinaus bleibt es Ihnen überlassen, wie Sie das tun möchten: Sie können den Entschluss fassen, mit einer Sache auch weiterhin so umzugehen wie bisher, oder sich für ein anderes Vorgehen entscheiden. Das liegt ganz bei Ihnen.


      Die Übernahme persönlicher Verantwortung kann ferner dadurch zur Herausforderung werden, dass Sie zögern, die sich bietenden Alternativen zu bewerten, weil Sie nicht wollen, dass man Ihnen die Schuld für eine schlechte Entscheidung gibt oder Sie sich selbst dafür verurteilen. Dies ist das Egomodell von Richtig oder Falsch. Das Authentische Selbst kümmert sich nicht darum. Es will nur lernen und nähert sich dem Leben abwägend oder mit der Frage: Was funktioniert besser? Wenn Sie also aus einem seelischen Zusammenhang heraus leben möchten, müssen Sie das, was ist, urteilsfrei akzeptieren, die hundertprozentige Verantwortung für Ihre Entscheidungen übernehmen und allmählich eine stärker positive Wahl treffen. Schließlich lautet eine sehr gute Definition von Wahnsinn, dass man immer wieder dasselbe tut, aber andere Ergebnisse erwartet.


      Bei der folgenden Übung ist es auch wichtig zu erkennen, dass Verantwortung oft mit Verpflichtung in Zusammenhang gebracht wird. Es ist ein Fehler, eine derartige Verknüpfung herzustellen. Damit schränken Sie Ihre Bereitschaft ein, andere und vielleicht sogar produktivere Möglichkeiten in Erwägung zu ziehen. Trennen Sie diese beiden Vorstellungen deshalb bitte voneinander, wenn Sie den folgenden Prozess durchlaufen. Sie sollen hier lediglich in Betracht ziehen, dass es auch andere Alternativen gibt. Es ist nicht nötig, dass Sie sich an diesem Punkt bereits verpflichten, etwas anders zu machen. Wir bitten Sie lediglich, sich auch andere Möglichkeiten anzusehen. Wenn Sie diese Übung machen, werden Sie sicher verstehen, was wir meinen.


      1. Sammeln Sie Ihr Gewahrsein in Ihrem Herzen und suchen Sie bewusst nach Ihrem liebenden Kern. Wählen Sie dann eine aktuelle Situation, die Sie gern anders hätten.


      Beispiel: Ich will schon seit geraumer Zeit ein Kinderbuch schreiben, schaffe es aber offenbar nicht, einen Anfang zu machen.


      2. Sind Sie sich bewusst, dass Sie mit Ihren derzeitigen (inneren und/oder äußeren) Entscheidungen eher dafür sorgen, dass alles beim Alten bleibt?


      Beispiel: Innerlich bin ich mir bewusst, dass ich mir jedes Mal, wenn mir der Gedanke kommt zu schreiben, einrede, ich hätte sowieso nichts wirklich Wichtiges zu sagen. Äußerlich entscheide ich mich dafür, etwas anderes zu tun. Die Folge davon ist, dass ich das Schreiben auf unbestimmte Zeit verschiebe.


      3. Nehmen Sie sich Zeit und ziehen Sie in Betracht, dass es auch andere Möglichkeiten geben könnte, die vielleicht andere Ergebnisse bringen. Es geht hier nicht darum, etwas anders zu machen. Es geht schlicht darum, Alternativen zu erkennen.


      Beispiel: Innerlich könnte ich beschließen, mir zu sagen, dass ich lohnende und wertvolle Dinge mitzuteilen habe. Äußerlich könnte ich beschließen, eine bestimmte Zeit fürs Schreiben einzuplanen.


      4. Sie müssen sich jetzt nicht dazu verpflichten, etwas zu verändern. Nehmen Sie sich nur ein wenig Zeit, um sich vorzustellen, wie Sie diese neuen Entscheidungen jetzt in diesem Augenblick treffen.


      Beispiel: Da sitze ich nun, an meinem Schreibtisch. Ich spüre den inneren Impuls, ein wunderschönes Kinderbuch zu schreiben. Ich beschließe, ihn zu respektieren, und plane an vier Tagen in der Woche morgens jeweils zwei Stunden zum Schreiben ein. Da sitze ich dann und schreibe glücklich vor mich hin. Die Worte sprudeln nur so aus mir heraus. Ich fühle mich wunderbar.


      Hat Ihr Gewahrsein sich verändert? Wenn sie diese Visualisierungsübung machen, stellen viele Menschen bereits nach dem ersten Mal winzige Veränderungen in ihrem Bewusstsein fest.


      Die Erfahrung hat gezeigt, wenn jemand den vierten Schritt – in dem er das neues Verhalten visualisiert – an mindestens zweiunddreißig aufeinanderfolgenden Tagen macht, sind oft außerordentliche Verhaltensänderungen die Folge. Falls Sie sich fragen, warum wir gerade zweiunddreißig Tage empfehlen: Es hat eine ganz besondere Kraft, wenn man über einen typischen Monat mit dreißig oder einunddreißig Tagen hinausgeht, um ein neues Verhaltensmuster im Bewusstsein zu verankern. Wir empfehlen Ihnen, einen Kalender mit zweiunddreißig Kästchen anzufertigen. Er sollte mit dem Tag beginnen, an dem Sie auch mit der Übung anfangen möchten, sagen wir der 5. Juni. Wenn er auf einen Dienstag fällt, wäre dies der erste Tag, und Sie würden den Kalender von da an weiterführen. Der zweite Tag wäre dann der 6. Juni, und so weiter. Der beste Zeitpunkt für diese kurze Übung ist bei den meisten Menschen abends unmittelbar vor dem Einschlafen. Vielen hilft es, wenn sie sich den Kalender als Gedächtnisstütze aufs Kissen legen. Am nächsten Morgen haken sie dann das Kästchen für den vorherigen Abend ab. Es genügt, wenn Sie ein paar Minuten üben. Vermutlich werden Sie feststellen, dass die Ergebnisse durchaus der Mühe wert sind.


      Verantwortung übernehmen II: Verantwortung eingestehen


      Diese Übung bezieht sich in erster Linie auf die Lernachse. Der erste Teil handelte davon, dass Sie sich schlicht die Erlaubnis geben, Alternativen zu aktuellen Entscheidungen zu erkennen. Der zweite Teil betrifft Ihre Bereitschaft, die hundertprozentige Verantwortung für alles zu übernehmen, was in Ihrem Bewusstsein vor sich geht. Es kann eine große Herausforderung, aber auch sehr ermächtigend sein, diese Bereitschaft zu finden. Die Herausforderung besteht darin, dass Sie Gefahr laufen, sich Vorwürfe zu machen oder sich zu verurteilen, wenn Sie es wagen hinzusehen. Ob Sie’s glauben oder nicht, wie wir gehört haben, hat dieses Phänomen sogar einen Namen: New-Age-Schuld!


      Als die Idee der persönlichen Verantwortung immer weitere Kreise zog, gingen manche Menschen damit auf eine Weise um, die so nie gemeint war. Sie argumentierten etwa so: »Wie bitte? Wollen Sie damit sagen, ich wäre für alles verantwortlich, was in meinem Leben vor sich geht? Sie meinen, ich wäre schuld an meiner Krebserkrankung? Mein Gott, wieso sollte ich mir so etwas Schreckliches antun? Warum sollte ich mir so viel Schmerz und Leid zufügen? Wenn das wahr ist, ist es ein weiterer Beweis dafür, was für ein unwürdiger Mensch ich bin.« Sehen Sie, wie das Ego das potenziell befreiende Prinzip 12 – Ungelöste Probleme sind nicht schlecht; sie sind lediglich Teil Ihres spirituellen Lehrplans und eine Gelegenheit zur Heilung – auf den Kopf stellt, um die ursprüngliche Position der Unwürdigkeit zu behaupten? Sie könnten mit anderen Worten versucht sein, das Geschehen als Beweis für Ihre Unwürdigkeit und nicht als Hinweis darauf zu werten, dass Sie hinsichtlich Ihrer Reaktion auf den Vorfall innerlich an sich arbeiten müssen.


      Wie könnte die Alternative aussehen? In einem spirituellen Kontext würden wir annehmen, dass wir für alle Aspekte unseres Lebens selbst verantwortlich sind. Doch für gewöhnlich ist uns der spirituelle Grund unbekannt, weshalb sich unsere Seele für eine Erfahrung wie Krebs entscheiden sollte. Wir wissen aber, dass unser ganzes Leben einem spirituellen Zweck dient, und da Krankheiten zum Leben gehören, muss auch der Krebs seinen Sinn haben.


      Abgesehen von der Frage nach dem Sinn und dem Zweck hilft Ihnen die folgende Übung, an einen Punkt zu gelangen, an dem Sie im Grunde sagen: »Ganz gleich, woran ich gerade arbeite, ich trage die hundertprozentige Verantwortung für meine innere Wirklichkeit. Ich bin verantwortlich für meine innere Einstellung. Ich bin verantwortlich dafür, wie ich meine Erfahrung beurteile. Ich bin verantwortlich für die Entscheidung, wie ich damit umgehen möchte. Vor allem aber bin ich verantwortlich für alles Negative, das in meinem Inneren abläuft und mich in der Haltung ›Ich bin verärgert, weil …‹ bestärkt. Ich möchte einfach akzeptieren, was ist, und weder mich noch meine Erfahrung ins Unrecht setzen.«


      Zusammenfassend gilt: Sie müssen bereit sein, die persönliche Verantwortung für jeden inneren Aufruhr zu übernehmen, den Sie empfinden. Auch dieser Prozess besteht aus vier Schritten:


      1. Sammeln Sie Ihr Gewahrsein in Ihrem Herzen und suchen Sie bewusst nach Ihrem liebenden Kern. Identifizieren Sie eine Erfahrung, die Sie kürzlich gemacht haben und die Ihnen emotionales Leid beschert hat. Sie sollten zudem den Wunsch verspüren, sich oder einen anderen Menschen für das Geschehen sowie für Ihre Reaktion verantwortlich zu machen. Beispiel: Ich will schon seit geraumer Zeit ein Kinderbuch schreiben, schaffe es aber offenbar nicht, einen Anfang zu machen. Ich rede mir ein, ich hätte sowieso nichts wirklich Wertvolles oder Wichtiges zu sagen, und ärgere mich dann, weil ich den Beginn immer weiter hinausschiebe.


      2. Machen Sie die Seelenübung Den liebenden Kern sehen und mit dem Herzen zuhören (Kapitel 2). Gestatten Sie sich, zu innerer Akzeptanz zu gelangen, ohne etwas verändern zu wollen: Akzeptanz dessen, was ist; Ihrer Gefühle; Ihres Handelns; ja sogar aller Schlüsse, die Sie möglicherweise über sich, andere und/oder Ihre Erfahrung gezogen haben.


      Beispiel: Ich lerne gerade, dass Gott Liebe ist, und da ich ein Teil von Gott bin, bin auch ich Liebe. Ich kann meine Gefühle und mein Handeln akzeptieren, auch wenn sie mir missfallen. Ich kann sie einfach akzeptieren, wie sie sind. Dies ist sogar das Liebevollste und Befreiendste, was ich tun kann.


      3. Sobald Sie zu innerer Akzeptanz gefunden haben, übernehmen Sie die Verantwortung für Ihre Gefühle und Ihr Handeln, ohne irgendjemandem Vorwürfe zu machen – am allerwenigsten sich selbst. Denken Sie daran: Ganz gleich, was Sie getan haben, wie Sie sich damals gefühlt haben oder wie Sie sich im Augenblick fühlen, Sie sind und bleiben eine wunderschöne, wertvolle und liebenswerte Seele, die tatsächlich ihr Bestes gibt.


      Beispiel: Ich erkenne, dass ich wegen meiner Gefühle und meines Tuns niemanden ins Unrecht setzen muss, auch nicht mich selbst. Ferner wird mir klar, wenn ich die Verantwortung für meine Gefühle und mein Handeln übernehme, kann ich auch daran arbeiten, sie zu verändern. Ich bin nicht mehr Opfer dessen, was außerhalb von mir geschieht.


      4. Erinnern Sie sich jedes Mal, wenn Sie aufgewühlt sind, behutsam daran: Ihr spiritueller Lehrplan zeigt Ihnen lediglich, welche Bewusstseinsaspekte der Heilung bedürfen, und diese Situationen sind von Gott gegebene Gelegenheiten für spirituellen Fortschritt.


      Beispiel: Mir wird klar, dass mir diese Situation offenbart, woran ich im Hinblick auf meine Gefühle der Unwürdigkeit und der Wertlosigkeit arbeiten muss. Wenn ich die Verantwortung für diese Situation und für meinen inneren Prozess übernehme, empfinde ich ein Gefühl großer Macht.


      Wenn Sie die zweite Übung abgeschlossen haben, haben Sie vielleicht den Eindruck, noch nicht ganz fertig zu sein. Sie denken vielleicht: Also gut, ich kann meine Gefühle und mein Handeln akzeptieren, und was nun? Was fange ich mit diesem Gewahrsein an? Es hilft, wenn man versteht, dass dieser Prozess lediglich Türen öffnen soll. Denken Sie an ein Baseballspiel: Diese Seelenübung ist ein Mechanismus, der es Ihnen erlaubt, die Zuschauertribüne zu verlassen und das Spielfeld zu betreten. Sie bekommen einen Schläger, stellen sich am Schlagmal auf und haben so die Chance, einen Home Run zu schlagen. Bis dahin bleiben Sie Zuschauer. In Kürze werden wir Ihnen eine Strategie vorstellen, mit deren Hilfe Sie Home Runs schlagen können – vielleicht sogar, wenn alle Bases besetzt sind!


      Auch beim zweiten Teil der Übung bietet sich die bereits beschriebene Zweiunddreißig-Tage-Strategie an. Beide Übungsteile bewirken oft bedeutende Bewusstseinsveränderungen. Es gibt natürlich nur eine Möglichkeit herauszufinden, wie nützlich sie Ihnen sein können: Sie müssen sie ausprobieren!


      •


      Notieren Sie die folgenden Satzanfänge und denken Sie darüber nach, wie Sie sie ergänzen wollen.


      • Wenn das, was außerhalb von mir geschieht, meinen Ärger nicht verursacht, sondern lediglich ein bereits in meinem Bewusstsein vorhandenes Problem zum Vorschein bringt, dann …


      • Wenn das, was außerhalb von mir geschieht, mein Glück nicht verursacht, sondern lediglich das bereits in meinem Bewusstsein vorhandene Glück zum Vorschein bringt, dann …


      • Wenn ich ehrlich bereit bin, die volle Verantwortung für ausnahmslos alles zu übernehmen, was in meinem inneren Gewahrsein vor sich geht, dann …


      • Wenn ungelöste Probleme nicht schlecht sind, dann …


      • Wenn ungelöste Probleme zu meinem spirituellen Lehrplan gehören, dann …


      • Ich weiß nicht, ob ich bereit bin, _______________ keine Vorwürfe mehr zu machen, weil er/sie …


      Wiederholen Sie die Übung so oft, bis Sie das Gefühl haben, dass sie nicht mehr nötig ist.


      •

    

  


  
    
      


      Kapitel sechs


      Hier kommen die Stapler


      Manche Menschen helfen uns, andere scheinen uns zu behindern. Wenn wir sie mit den Augen der Seele sehen, unterstützen uns sowohl die einen als auch die anderen dabei, unsere spirituelle Aufgabe zu erfüllen.


      Auf der Liste der großen Mysterien des Lebens steht die Vorstellung von Zeit ganz weit oben. Was ist diese sogenannte Zeit überhaupt? Wie es scheint, existieren wir mit der gleichen Selbstverständlichkeit darin, mit der wir auch wissen, dass uns die Luft, die wir atmen, am Leben hält. Wir nehmen sie als gegeben hin, weil sie anhand der Veränderungen, die wir sowohl im Laufe eines einzigen Tages als auch eines ganzen Lebens beobachten, so deutlich ersichtlich ist.


      Genau wie die Luft scheint auch die Zeit wissenschaftlich nachweisbar zu sein. Schließlich gibt es Mittel und Wege, sie zu messen. Was aber ist Zeit, wenn wir von unserer Erfahrung ausgehen?


      Die meisten Menschen lernen, die Zeit als endloses Kontinuum zu betrachten, das – eine Milliarde hin oder her – vor etwa 14 Milliarden Jahren mit dem Urknall begann. Seither entfaltet sich das, was wir als Schöpfung bezeichnen. Sie hat uns zum gegenwärtigen Augenblick gebracht und wird uns zum nächsten und wieder nächsten bringen – während die Zeit wie ein Fluss auf ihrer unendlichen Reise durch die Ewigkeit strömt.


      Bei all seinen Erzählungen dient dem Menschen stets das Jetzt als Bezugspunkt. Er hat auch den zeitlichen Richtungen einen Namen gegeben: Wenn etwas bereits geschehen ist, bezeichnet er es als Vergangenheit, wenn es noch geschehen wird, als Zukunft. Darüber hinaus sind wir darauf konditioniert zu glauben, die Zeit stünde still und wir würden uns durch sie hindurchbewegen. Wir haben sogar Geräte, sogenannte Uhren, die uns ganz genau sagen, an welchem Punkt dieses ewigen Vorwärtsströmens wir uns befinden.


      Die Menschheit hat sich mit anderen Worten auf eine bestimmte Auffassung von Zeit geeinigt. Diese Art der Abgrenzung ist ein geistiger Vorgang und ordnet die Ereignisse der materiellen Welt in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Da all dies in unserem Kopf geschieht, hat das Ego bei der Konstruktion dieses scheinbaren Kontinuums die Finger im Spiel. Sogar Gefühle werden zeitlich zugeordnet, da sie mit Ereignissen verbunden sind, die sich bereits ereignet haben, sich gerade ereignen oder sich vielleicht noch ereignen werden. Die meisten Menschen akzeptieren dieses von Historikern und Zukunftsforschern entworfene Paradigma. Schließlich funktioniert das System in der materiellen Realität ganz hervorragend. Züge kommen und fahren, Flugzeuge starten und landen (gelegentlich) nach Fahrplan. Restaurantreservierungen gestalten sich einfacher, wenn wir sagen, wann wir essen möchten. Das folgende Diagramm soll diese Dynamik veranschaulichen:
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      Abbildung 10


      Aus Studien im Bereich der Physik ist indes wohlbekannt, wie naiv die Zeitvorstellungen oft sind, mit denen wir aufgewachsen sind. Wie alles andere im Universum lässt auch die Zeit sich nur im Verhältnis zu allem anderen verstehen. Physiker haben nachgewiesen, dass sie weder konstant ist noch unter allen Umständen gleich schnell vergeht. Gesicherte Experimente etwa zeigen, dass selbst synchronisierte Uhren nicht immer gleich ticken. Darüber hinaus wird das, was sie messen, ganz erheblich vom Bezugsrahmen des Beobachters beeinflusst.


      Der Film, der dieses Gewahrsein für die Widersprüchlichkeit der Zeit unserer Ansicht nach am besten zum Ausdruck bringt, ist Contact. Er handelt von einer Wissenschaftlerin, die am Bau eines ungewöhnlichen Raumschiffs für intergalaktische Reisen beteiligt ist. Sie reist damit durch eine Reihe von Wurmlöchern zu einem fernen Planeten, wo sie mit einem der dort lebenden Wesen spricht und anschließend nach Hause zurückkehrt. Die ganze Reise dauert achtzehn Stunden. Die Beobachter auf der Erde können allerdings nur den Start sehen und wie das Raumschiff sechs Sekunden lang in ein Sicherheitsnetz fällt, ohne scheinbar irgendwo gewesen zu sein. Für die Weltraumreisende entsprechen diese sechs Sekunden irdischer Zeit achtzehn Stunden interstellarer Zeit. Wessen Erfahrung ist nun maßgeblich? Im Film wird der Öffentlichkeit absichtlich vorenthalten, dass das Schiff in diesen sechs Sekunden irdischer Zeit achtzehn Stunden Rauschen aufgenommen hat. Wie interessant …32


      Das im Film dargestellte Zeitphänomen hat Ähnlichkeit mit dem subjektiven Zeitempfinden vieler Menschen, das abhängig von den äußeren Umständen erheblich variiert. Wenn Sie Spaß haben, verfliegt die Zeit, wenn Sie sich langweilen, will sie kaum vergehen, und in kritischen Augenblicken scheint sie gar stillzustehen. Im Zustand tiefer Meditation erleben Sie vielleicht ein Gefühl von Zeitlosigkeit, während Sie in die unendliche Weite des sogenannten ewigen Jetzt eintreten.


      Unabhängig vom physischen Aspekt der Zeit steht in der Spirituellen Psychologie die Frage im Mittelpunkt, welche Rolle sie in der Dimension der persönlichen Erfahrungswirklichkeit spielt.


      Wie würden Sie eine Frage nach der Zeit beantworten? Würden Sie auf die Armbanduhr sehen und die Position der Zeiger auf dem Zifferblatt ablesen? Wenn ja, wäre Ihre Antwort dann eine Definition der Zeit in diesem Augenblick? Natürlich nicht, schließlich fiele die Antwort der Menschen in anderen Zeitzonen im selben Moment ganz anders aus. Wenn Sie etwas Denksport machen möchten, können Sie in New York City beim Blick auf die Uhr berechnen, wie spät es zum Beispiel im australischen Sydney oder im norwegischen Oslo ist.


      Wenn Sie von Ihrer Erfahrung ausgehen, ist im Grunde sogar nur eine Antwort möglich, die im selben Augenblick überall auf dem Planeten Gültigkeit hat: »Jetzt!« Ganz gleich, wo Sie sind, es ist niemals eine Woche früher oder später. Es ist immer jetzt! Wir erleben immer nur eine Zeit, und zwar jetzt! Oder wie es so schön heißt: »Mit der Illusion von Zeit sorgt Gott dafür, dass nicht alles auf einmal passiert.«


      Bei Meditierenden verlangsamt sich oft die Atmung. Sie berichten dann häufig, sie würden an einen Ort der Stille gelangen, an dem sie das Gefühl hätten, ganz aus der zeitlichen Dimension heraus- und in das einzutreten, was wir weiter oben als ewiges Jetzt bezeichnet haben. Die beste Beschreibung dieses Vorgangs, die wir je von einem Laien gelesen haben, findet sich in Itzhak Bentovs Buch.33 Darin beschreibt er, dass ein Pendel am Ende seines Ausschlags in beide Richtungen an einen Punkt gelangt, an dem es sich weder in die eine noch in die andere Richtung bewegt. Für einen unmessbar kurzen Moment ruht es. In unserem Bewusstseinsmodell sähe dies folgendermaßen aus:
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      Abbildung 11


      Wer hat im Jetzt das Sagen?


      Wenn das Jetzt die einzige Zeit ist, die in der menschlichen Erfahrung wirklich existiert, stehen wir hinsichtlich der Perspektive vor einer ungewöhnlichen Herausforderung. Denn es ist nicht so, dass die Zeit stillstünde und wir uns durch sie hindurchbewegen würden. Richtiger wäre es zu sagen, dass wir stillstehen und das, was wir Zeit nennen, sich durch das Jetzt hindurchbewegt. Wir befinden uns in der Realität und die Zeit ist die Variable.


      Nehmen wir also an, Sie stünden still inmitten des Jetzt. Was würden Sie sehen, wenn Sie in die zeitliche Dimension hineinblicken könnten? Sie sähen eine Reihe wie folgt aufgestapelter Ereignisse: Das, was bereits geschehen ist und als Vergangenheit bezeichnet wird, würde sich in die eine Richtung vom Jetzt entfernen. Auf der anderen Seite davon, in der sogenannten Zukunft, wären mögliche Ereignisse aufgereiht, die geduldig darauf warten, sich im Jetzt zu manifestieren. Was die persönliche Erfahrung betrifft, bewegen Sie sich mit anderen Worten nicht durch die Zeit – sondern die Zeit bewegt sich durch das Jetzt.


      Ferne Vergangenheit → Vergangenheit → Jetzt → Zukunft → Ferne Zukunft


      Abbildung 12


      Personen mit gut entwickelten hellseherischen Fähigkeiten können den Stapel potenzieller künftiger Ereignisse sehen, die darauf warten, jetzt im Leben eines Menschen in Erscheinung zu treten. Sie stehen oft vor der Herausforderung, herausfinden zu müssen, wann ein bestimmtes Ereignis eintreten soll, da es einfach aufgereiht und nicht mit einem Zeitstempel versehen ist. In Ermangelung derartiger Angaben nutzen Hellseher Hinweise, etwa wie alt jemand auf den inneren Bildern wirkt, um den zeitlichen Rahmen abzuschätzen. Wurde ein Ereignis vorhergesehen, bedeutet das natürlich noch lange nicht, dass es auch eintreten wird. Die von einem Medium wahrgenommene Zukunft kann auch rein symbolische Bedeutung haben und eine Botschaft übermitteln – wie ein Traum. Es ist aber auch möglich, dass sie sich mit großer Wahrscheinlichkeit in der materiellen Realität manifestieren wird, wenn bis dahin nichts geschieht, was den absehbaren Verlauf des Lebens verändert.


      Wenn man Einblick in den Bereich künftiger Möglichkeiten bekommt, hat das große Ähnlichkeit mit den Kinovorschauen auf neue Filme. Sie bekommen ein paar Ausschnitte dessen zu sehen, was Sie erwartet, wenn Sie sich den Film tatsächlich anschauen. Entscheiden Sie sich dagegen für eine andere Produktion, werden Sie nichts von alledem sehen. Das Wörtchen, auf das es ankommt, ist entscheiden, womit auch die Wahlfreiheit ins Spiel käme. Und manchmal bleibt Ihnen eben nur die Wahl, wie Sie zu einer Sache stehen. Oft können Sie aber gerade mit einer anderen Haltung Ihr Leben tiefgreifend verändern. Sie können Ihre Erfahrung dadurch verändern, dass Sie Ihren Blickwinkel ändern.


      Stellen Sie sich vor, was zu einer solchen Veränderung nötig wäre, wenn Sie sich in einem Konzentrationslager befänden, wie Viktor Frankl in seinem inspirierenden Buch Trotzdem Ja zum Leben sagen beschreibt. Überlegen Sie, wie weit Sie in Ihrer Bewusstseinsentwicklung kommen müssten, um wie Frankl folgenden Schluss aus Ihrer Erfahrung zu ziehen: »… daß man dem Menschen im Konzentrationslager alles nehmen kann, nur nicht: die letzte menschliche Freiheit, sich zu den gegebenen Verhältnissen so oder so einzustellen.«34


      Sobald Sie für möglich halten, dass die künftigen Ereignisse Ihres Lebens bereits Schlange stehen, um ihr »Stündchen auf der Bühn« zu »spreizen und zu knirschen«, wird es Sie weniger interessieren zu erfahren, worum es sich dabei handelt. Sie werden vielmehr wissen wollen, wer Autor, Regisseur und Produzent des Stücks ist.


      Irgendwann werden Sie eine bestimmte Perspektive finden, die Ihnen Ihrer Erfahrung nach hilft, die Erlebnisse neutraler und gleichmütiger zu akzeptieren. Gleichzeitig verleiht sie Ihnen die Macht, die Dinge zu tun oder die Veränderungen vorzunehmen, die Ihnen helfen, ein erfüllenderes Leben zu führen.


      Wenn Sie eine solche Warteschlange möglicher Ereignisse tatsächlich für denkbar halten, die nacheinander in Ihre Erfahrungswelt eintreten, lauten die entscheidenden Fragen: Wer entscheidet über die Reihenfolge? Und weshalb hat es den Anschein, als würden sich Ereignisse häufen?


      Ziehen Sie in Betracht, dass Sie spirituelle Helfer haben, die mögliche Ereignisse in Übereinstimmung mit Ihrem Lehrplan auf der Erdenschule oder Ihrem Karma aufstapeln und sie Ihnen bei passender Gelegenheit zukommen lassen, um Ihr spirituelles Wachstum voranzutreiben. Da diese Helfer für den Stapel der im Feld der Möglichkeiten aufgereihten Erfahrungen verantwortlich sind, nennen wir sie einfach die Stapler.


      Die Arbeit eines Staplers ist nie getan


      Wir verstehen die Stapler als Werkzeuge der Seele, als Dirigenten im Leben aller Menschen. Die von ihnen aufgeführte Musik ergibt sich aus der Summe der Entscheidungen, die wir – oft schon vor langer Zeit – getroffen haben. Die Anmut, mit der wir dazu tanzen, ermöglicht es uns, ein neues Gleichgewicht herzustellen oder gar die Melodie zu verändern.


      Die Stapler sind auf der Lernachse tätig. Die Ereignisse, mit denen sie Sie auf der Zielachse konfrontieren, werden Ihnen zum Teil günstig, zum Teil potenziell verheerend vorkommen – vor allem zu Beginn. Doch es handelt sich dabei stets um Lernmöglichkeiten, die im Einklang mit Ihrem seelischen Lehrplan sind.


      Vergessen Sie nicht, die Seele beurteilt diese Erfahrungen weder als gut noch als schlecht. Sie weiß genau wie die Stapler: Nach Ihrem »Stündchen auf der Bühn« – ganz gleich, wie herrlich oder stürmisch – werden Sie weiser, mitfühlender und verständiger in die Ganzheit oder Heiligkeit heimkehren und Ihre Erfahrungen zu Ihrer spirituellen Entwicklung genutzt haben.


      Natürlich freut sich niemand über schwere Zeiten. Doch wie Emerson so schön sagte: »Unsere Stärke erwächst aus unserer Schwachheit. Die Entrüstung, die sich mit geheimen Kräften bewaffnet, erwacht nicht eher, als bis wir aufgestachelt und gekränkt und schmerzlich angegriffen sind.«35


      Oft bewundern wir diejenigen am meisten, die uns zeigen, dass selbst gewaltige Herausforderungen, Tragödien oder Ungerechtigkeiten am Ende lebenspendende spirituelle Früchte tragen können – wie Menschen wie Mutter Teresa, Abraham Lincoln und Nelson Mandela beweisen. Schwierige Umstände können Sie dazu veranlassen, die Reise nach innen anzutreten und damit die bewusste Verbindung zu Ihrem essenziellen Selbst zu vertiefen. Sie können Ihnen ferner die Augen für einen höheren Lebenszweck öffnen, die mitfühlende Verbundenheit mit anderen verbessern und es Ihnen ermöglichen, der Welt einen noch größeren Dienst zu erweisen. »Für alles, was du missen musstest, hast du etwas anderes gewonnen«, schrieb Emerson, »für alles, was du gewinnst, verlierst du etwas.«36


      Gemäß der Spirituellen Psychologie sind alle Erfahrungen in Ihrem Leben immer neue Gelegenheiten, die Lektionen auf Ihrem spirituellen Lehrplan zu lernen. Und alle (Zeit für einen großen Seufzer der Erleichterung) sind ausersehen, die Erdenschule erfolgreich abzuschließen. Es ist gewissermaßen wirklich nur eine Frage der Zeit. Da es nur das Jetzt gibt, können Sie sich ebenso gut an die spirituelle Arbeit machen, was dank Ihrer unmittelbaren Erfahrungen jederzeit möglich ist.


      Ihr Ego wäre da natürlich anderer Ansicht. Wenn Sie die Dinge innerhalb des dualistischen Systems betrachten, beurteilen Sie bevorstehende Ereignisse gern als gut oder schlecht, als Segen oder Fluch. Aus einer höheren Perspektive betrachtet sind diese Begebenheiten selbst aber neutral. Sie sind weder als Strafe noch als Erfolg oder Misserfolg gedacht. Sie sind dazu da, dass wir etwas lernen! Hier ein Beispiel:


      Eine Aufgabe von unseren Staplern


      Vor einigen Jahren machten wir Urlaub im wunderschönen englischen Lake District. Wir waren unterwegs, um uns mit einer Gruppe zu treffen und fünf Tage lang morgens inspirierende Gedichte vorzutragen, nachmittags zu wandern und abends die örtlichen Pubs durchzuprobieren. Wir freuten uns auf eine schöne Zeit.


      Falls Sie in jenem Winkel der Erde schon einmal mit dem Auto unterwegs waren, wissen Sie, dass die Straßen wegen der vielen Hügel sehr schmal und oft sehr kurvenreich sind. Wenn man in einem Mietwagen unbekanntes Terrain durchquert, auf der »falschen« Straßenseite fahren muss und es regnet, macht dies die ganze Sache auch nicht gerade leichter.


      Unvermittelt fuhr ich mit unserem Mietwagen über einen großen Nagel und der linke Vorderreifen platzte. Zunächst mussten wir irgendwie damit klarkommen, dass die Straße sehr schmal war und es keinen Seitenstreifen gab. Zum Glück entdeckten wir am rechten Straßenrand eine der seltenen Einbuchtungen und fuhren dort rechts ran. Das war nicht so einfach, wie es sich anhört. Wir fuhren auf der linken Straßenseite, wie das in England üblich ist, und mussten deshalb zunächst die Gegenfahrbahn überqueren, wo uns jederzeit jemand hätte entgegenkommen können. Zum Glück kam niemand.


      Wir stiegen aus, sahen uns den Reifen an, und ich sagte zu Mary: »Also, das war unglaublich. Gott sei Dank geht es uns gut, und zum Glück wurden wir nicht auch noch in einen Unfall verwickelt.« Dann sagte ich, als hätte ich eine fantastische Ankündigung zu machen: »Wir haben einen Platten! Wir werden zu spät kommen. Wir sollten die anderen lieber anrufen. Hast du dein Handy griffbereit?«


      »Selbstverständlich!« Sie hatte ihr Telefon schnell gefunden und versuchte zu wählen. »Sieht aus, als hätten wir hier keinen Empfang.«


      Ich holte mein Handy heraus, aber auch ich hatte kein Glück. »Na toll! Ich bin ja so froh, dass wir uns extra internationale Nummern besorgt haben. Und was machen wir jetzt?« Ich konnte spüren, wie ich allmählich in Selbstmitleid und in die Opferrolle verfiel.


      Zu meiner Überraschung sah Mary mich an, lächelte zunächst ein wenig und brach dann in Gelächter aus. »Ich glaube, ich weiß, was hier los ist. Das ist ganz offensichtlich ein abgekartetes Spiel, mit freundlichen Grüßen von den Staplern.« Dann fuhr sie fort: »Die ganze Sache gefällt mir ebenso wenig wie dir, und wir beide haben jetzt die Wahl, wie wir darauf reagieren möchten. Lass uns akzeptieren, was ist – dass niemand von der American Automobile Association kommen und uns retten wird –, und wechseln wir den Reifen.«


      »Bei diesem Wetter?«, fragte ich ungläubig. »Wir müssten das ganze Gepäck ausladen und in den Regen stellen, um an den Reservereifen zu kommen. Außerdem ist das ein Mietwagen. Ich habe keine Ahnung, wie da der Wagenheber funktioniert.«


      Sie zuckte mit den Schultern. »Wir können entweder den Reifen wechseln oder im Regen zum nächsten Telefon laufen, und wer weiß, wie weit das ist.«


      »Du willst also, dass wir das ganze Gepäck ausladen, es im Regen stehen lassen und uns beim Reifenwechseln amüsieren. Ist das richtig?«


      »Ganz genau«, erwiderte sie im Brustton der Überzeugung, der aus der Gewissheit geboren war, dass sie weder das Gepäck ausladen noch den Reifen wechseln würde. Bei diesen Aussichten musste auch ich lachen. »Sehr witzig. Also gut, ich bin dabei.«


      Ich lud den Berg von Koffern aus und machte Reservereifen und Wagenheber ausfindig. Dabei fiel mir ein seltsamer Schlüssel auf. Da mir ein Rätsel war, wozu er gut sein sollte, ließ ich ihn einfach, wo er war. Ich sah auch, dass sich der Kreuzschlüssel am anderen Ende des Wagenhebers befand, und trug das ganze Werkzeug einschließlich Ersatzreifen nach vorn zu dem Platten. Ich konnte ja nicht ahnen, dass gleich die zweite Phase der Prüfung beginnen würde.


      Als ich anfing, den Wagen an der vorderen linken Ecke hochzukurbeln, fiel mir auf, dass der Reifen mit einem Felgenschloss versehen war. Da es sich um einen Mietwagen handelte, waren alle Räder mit einer solchen Diebstahlsicherung ausgestattet.


      »Jetzt schau dir das an, Mary! Das ist ja nicht zu glauben! Ich habe keine Ahnung, wie ich dieses Schloss aufkriegen soll.«


      Bei dieser Wendung der Ereignisse musste Mary noch heftiger lachen, und ich stimmte ein. »Hey«, sagte sie, »wie wär’s, wenn wir einen Blick ins Benutzerhandbuch werfen?«


      »Gute Idee! Weißt du, wo das ist?«


      »Nein. Du?«


      Wir waren kurz vor einem hysterischen Lachkrampf, als wir das Handbuch im Handschuhfach entdeckten und darin tatsächlich die Anleitung fanden. Dreimal dürfen Sie raten: Wie sich herausstellte, war das rätselhafte Werkzeug, das ich im Kofferraum zurückgelassen hatte, der Schlüssel zum Öffnen der Felgenschlösser.


      Von da an ging der Reifenwechsel verhältnismäßig glatt. Wir luden das Gepäck wieder ein und machten uns auf den Weg.


      Nebenbei bemerkt verwenden wir das Beispiel von der Reifenpanne im Unterricht, wenn wir die Stapler vorstellen. Es war ganz offensichtlich eine Prüfung gewesen. Denken Sie noch einmal darüber nach: Wir standen mit einem Platten an einer abgelegenen Straße im Norden Englands. Wir hatten keinen Handyempfang. Es gab keine American Automobile Association. Wir kannten uns mit dem Wagen nicht aus. Der Reservereifen war im Kofferraum unter einem Haufen Gepäck vergraben. Der Reifen, den wir wechseln mussten, war mit einer Diebstahlsicherung versehen. Zu allem Überfluss regnete es auch noch und unsere Regenkleidung war ordentlich in einem der Koffer verstaut. Was für ein fabelhafter Grund zu sagen: »Ich bin verärgert, weil …«


      Als wir weiterfuhren, stellten wir uns vor, wie sich unsere Stapler zurücklehnten (falls es dort, wo sie sind, überhaupt Stühle gibt) und beurteilten, wie wir die Situation gemeistert hatten. Sie wussten, dass es im Grunde zwei Möglichkeiten gab – mit zahlreichen Variationsmöglichkeiten:


      1. Die erste Möglichkeit ist, dass der Vorfall bei einem oder auch beiden von uns einen wunden Punkt trifft und wir in die Haltung verfallen: »Ich bin verärgert, weil wir einen Platten haben, uns verspäten werden, keinen Handyempfang haben, es regnet, unsere Regensachen im Koffer sind, das Rad mit einem Felgenschloss gesichert ist, wir nicht wissen, wie wir es wechseln sollen«, und so weiter. Hätten wir aus dieser Opferhaltung heraus reagiert, hätten wir uns wahrscheinlich maßlos aufgeregt. Puls und Blutdruck wären entsprechend in die Höhe geschnellt. Vielleicht hätten wir aus dieser Haltung heraus sogar angefangen zu urteilen, was schnell in Unfreundlichkeiten und gegenseitige Vorwürfe ausgeartet wäre. Diese Erfahrung kennt wohl jeder bis zu einem gewissen Grad. Keine gute Strategie, um magische und unvergessliche gemeinsame Momente zu schaffen.


      Wenn wir diesen Ansatz gewählt hätten, hätten sich die Stapler teilnahmsvoll beratschlagt und wären etwa zu folgender Schlussfolgerung gelangt: »Sieht nicht danach aus, als würden sie es kapieren. Wir sollten noch zehn ähnliche Vorfälle aufstapeln, damit sie reichlich Gelegenheit haben, die Reaktion: »Ich bin verärgert, weil …« zu meistern. Schließlich unterrichten sie diese Dinge.«


      2. Die zweite Möglichkeit ist, die Situation zu akzeptieren, mit Gleichmut darauf zu reagieren und alles Nötige zu tun. Sobald wir sicher am Straßenrand zum Stehen gekommen wären und uns ein wenig erholt hätten, hätten wir aussteigen, den Vorfall als Chance auf der Lernachse begreifen und ihn akzeptieren können. In diesem Fall wäre weder unser Pulsschlag noch unser Blutdruck von den Werten vor der Reifenpanne abgewichen. Wenn wir uns für diese Reaktion entschieden hätten, hätten die Stapler gewusst, wie dankbar wir dafür waren, dass uns nichts passiert war und dass wir uns gleich daranmachen würden, die Angelegenheit auf der Zielachse ruhig und sachlich zu regeln. In diesem Fall hätten sie sich gegenseitig beglückwünscht und gesagt: »Super! Sieht aus, als würden sie es allmählich kapieren. Lasst uns zehn ähnliche Vorfälle streichen.«


      Diese beiden Möglichkeiten beschreiben sehr schön, wie Sie Ihre Zukunft erschaffen. Angenommen, Ihre Seele soll Sie auf Erden dabei unterstützen, dass Sie immer weiter erwachen und Ihre spirituelle Natur erkennen. Wäre es da nicht einleuchtend, dass es bei diesem Lernprozess darum geht, ein gewisses Können zu erwerben? Es ist genau wie damals, als Sie noch ein Kind waren und das Schreiben lernten. Sobald Sie unter Beweis gestellt hatten, dass Sie alle Wörter einer Liste korrekt buchstabieren konnten, durften Sie mit der nächsten beginnen. Mit den inneren und äußeren Entscheidungen, die Sie jetzt treffen, zeigen Sie den Staplern, welche Art von Erfahrungen sie aufreihen müssen, damit Sie auch weiterhin wachsen und lernen.


      Diese Erkenntnis allein kann Ihr Leben verändern und bringt uns zu den nächsten beiden Prinzipien:


      
        Prinzip 15:


        Mit der Reaktion auf Ihre jetzigen Erfahrungen erschaffen Sie Ihre Zukunft.

      


      
        Prinzip 16:


        Wie Sie mit einem Problem und währenddessen auch mit sich selbst umgehen, ist das Problem.

      


      Die gute Nachricht lautet, dass Sie kommende Ereignisse meist verändern können und dies auch tun. Das künftige Geschehen hängt sehr stark davon ab, wie Sie mit der gegenwärtigen Situation umgehen. Aus diesem Grund gibt es keine Regel, die besagt, dass ein Ereignis, das derzeit seiner Realisierung harrt, auch tatsächlich eintreten muss. Solange es nicht im Jetzt in Erscheinung tritt, existiert es nur als Möglichkeit, die sich mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit manifestieren wird. Schon Ihre nächste Entscheidung kann die ganze Reihenfolge verändern. Oder wie ein chinesisches Sprichwort rät: »Die Blumen von morgen müssen heute gesät werden.«


      So erkennen Sie die Prüfungen der Stapler


      Die Stapler haben keine eigene Meinung dazu, welche Erfahrungen Sie machen sollten. Sie wissen, dass dies hauptsächlich von Ihnen abhängt, und richten sich voll und ganz nach Ihnen. Sie haben die Aufgabe, Sie beim Prozess des spirituellen Erwachens zu unterstützen – unabhängig von den Konsequenzen in der materiellen Welt.


      Wir haben im Laufe der Jahre beobachtet, je mehr die Menschen lernen, im Einklang mit ihrem liebenden Wesen zu entscheiden, desto problemloser scheint ihr Leben zu verlaufen, und desto weniger müssen sie sich offenbar mit Erfahrungen auseinandersetzen, die sie lieber nicht machen würden. Werden sie dennoch mit Herausforderungen konfrontiert, reagieren sie bewusster, widerstandsfähiger und effektiver.


      Die Stapler haben noch eine weitere interessante Aufgabe: Sie führen Buch über all Ihre Entscheidungen. Selbst wenn Sie bewiesen haben, dass Sie Teile Ihres Lehrplans gemeistert haben, werden sie Sie von Zeit zu Zeit erneut mit einer der Erfahrungen konfrontieren, die Sie früher in Bedrängnis gebracht haben. Damit prüfen sie, ob Sie Ihre Lektion wirklich gelernt haben.


      Da wir gerade bei den Staplern sind: Vor einer Weile träumte ich, ich befände mich in der Küche. Meine Mutter, bekanntermaßen eine der effektivsten Agentinnen meiner Stapler, stand direkt hinter mir und sah mir über die Schulter, während ich auf einem Holzbrett Gemüse schnitt. Während ich arbeitete, sagte sie immer wieder, ich würde mich nicht richtig anstellen und sollte es anders machen und was überhaupt mit mir los sei. In diesem Traum war mir innerlich bewusst, dass es sich um eine Lernerfahrung handelte, und ich sagte mir: Bleib neutral. Das ist ein Test! Trotzdem kritisierte sie mich gnadenlos weiter.


      Obwohl ich mich nach Kräften bemühte, stieg allmählich doch die Wut in meinem Solarplexus auf. Schließlich verlor ich die Beherrschung, fuhr herum und herrschte sie an, das Messer wie einen Säbel in der Hand: »Was willst du eigentlich? Ich schneide schon seit Jahren Gemüse. Ich weiß, wie das geht. Kannst du mich nicht einfach mein Gemüse schneiden lassen, wie ich will?«


      Sie trat einen Schritt zurück, lächelte, neigte den Kopf ein wenig zur Seite und sagte dann mit einem schnellen Vorstoß ihres erhobenen Zeigefingers: »Erwischt!« Ich wachte auf und begann sofort, das Urteil aufzulösen, das ich gerade gefällt hatte – hoffentlich bevor die Stapler sagen konnten: »Noch mal zehn davon!«


      In diesem Traum habe ich die Prüfung nicht bestanden. Mir wurde gezeigt, dass ich hinsichtlich meiner Wut noch mehr an mir arbeiten musste (zumindest soweit es meine Mutter betraf). Man könnte gewissermaßen sagen, dass uns das Leben vor immer neue Prüfungen stellt und immer neue Lerngelegenheiten bietet, die allesamt unserer spirituellen Entwicklung dienen können. Wie John-Roger, Gründer und Kanzler der University of Santa Monica (USM), sagt:


      Prüfungen müssen nicht unbedingt eine Tortur sein. Es sind Momente der Offenbarung. Prüfungen helfen Ihnen, sich selbst zu offenbaren, woran Sie arbeiten und was Sie tun müssen. Sie können sagen: »Spitze!«, sich der Angelegenheit stellen und sie klären. Da Sie ihr nicht entfliehen können, können Sie sich ihr ebenso gut stellen und sie bereinigen. Falls sie sich nicht unmittelbar klären lässt, müssen Sie vielleicht Geduld lernen oder mit der Zeit Mitgefühl entwickeln. Es gibt viele Möglichkeiten. Und Sie müssen in jeder Situation immer nur eines tun: Sie müssen sie nutzen, um ein positiveres Bewusstsein zu erlangen.


      Der folgende unfehlbare Trick soll Ihnen helfen herauszufinden, ob etwas eine Lektion oder eine Prüfung war: Wenn Sie bestanden haben, war es eine Prüfung. Wenn nicht, war es eine Lektion, und weitere werden folgen.


      Woher wissen Sie, dass Sie die Stufe der Meisterschaft erreicht haben? In Richard Bachs Klassiker Illusionen: Die Abenteuer eines Messias wider Willen findet sich eine sehr schöne Antwort auf diese Frage. Er klingt wie ein Stapler, wenn er schreibt: »Hier ist ein Test, um herauszufinden, ob deine Mission auf Erden schon erfüllt ist: Solange du noch lebendig bist, ist sie es nicht.«37 Aus der Erhabenheit höheren Bewusstseins ist es wie in dem wunderschönen Lied »From a Distance«, in dessen Refrain Bette Midler singt, dass Gott uns beobachtet.


      Selbstverständlich tun wir unsere Arbeit weder in der Vergangenheit noch in der Zukunft, sondern ausschließlich jetzt. Wie Sie mit den aktuellen Situationen in Ihrem Leben umgehen, ist ausschlaggebend für Ihre Zukunft. Falls Sie erklären, dass Sie sich anders entscheiden werden, wenn dieses oder jenes erneut geschieht, sagen Sie damit im Grunde nur, dass Sie nicht bereit sind, sich dieser Sache zu stellen, obwohl Sie sie auch jetzt in Angriff nehmen könnten.


      Wir wissen nicht, wie Sie das sehen, aber uns ist klar, dass es darum geht zu lernen, den Rest dieses Lebens mit so viel Akzeptanz, Güte, Mitgefühl und Freude wie möglich zu leben. Wir beabsichtigen, so viele ungelöste Probleme zu heilen wie möglich. Wir wissen, je umfassender wir die einschränkenden Muster entfernen oder auflösen können, auf die wir geprägt sind und die unsere wahre Natur verbergen, desto mehr werden wir mit den Augen der Seele sehen und unser liebendes Wesen verwirklichen. Gleichzeitig – und das ist vielleicht noch wichtiger – wollen wir lernen, mit unseren inneren und äußeren Entscheidungen keine weiteren einschränkenden Muster zu erzeugen.


      Dahinter steht folgende einfache Idee: In der Erfahrung gibt es weder Zukunft noch Vergangenheit, sondern nur das Jetzt. Natürlich hatten auch wir seit Jahren gehört, wie wichtig es sei, »im Jetzt zu leben«. Da geht es Ihnen gewiss nicht anders. Den Sinn dieser Aufforderung konnten wir erst verstehen, als wir ihn im Rahmen der spirituellen Entwicklung betrachteten. Wenn sich alle unsere Entscheidungen auf unsere Zukunft auswirken, sollten unsere Stapler natürlich ebenso reagieren wie der alte Zaubermeister, dessen Lehrling eine Prüfung ablegen musste, die ihn das Leben kosten konnte. Der Junge musste zwischen einem Elixier und einem Gift wählen. Als der Lehrling das trank, was er zu Recht als den Heiltrunk identifiziert hatte, rief der Zauberer aus: »Er hat eine kluge Wahl getroffen.«


      •


      Notieren Sie die folgenden Satzanfänge und denken Sie darüber nach, wie Sie sie ergänzen wollen.


      • Wenn nur das Jetzt existiert, dann …


      • Zu meinen Staplern gehören unter anderem …


      • Meine Stapler helfen mir, folgende Lektionen zu lernen …


      Wiederholen Sie die Übung so oft, bis Sie das Gefühl haben, dass sie nicht mehr nötig ist.


      •

    

  


  
    
      


      Kapitel sieben


      Seine Meinung darf man durchaus ändern


      Im Grunde sind Ihre Überzeugungen gar nicht so wichtig. Sie entscheiden und bestimmen lediglich die Qualität Ihres ganzen Lebens.


      Fragen Sie sich manchmal, warum Menschen ihre Meinung ändern? Oder vielleicht sollte man diese Frage besser so formulieren: Wann oder unter welchen Umständen ändern Menschen ihre Meinung? (In Wirklichkeit verändern Sie natürlich gewissermaßen den Inhalt Ihres Kopfes, indem Sie eine andere Software verwenden – eine neue Mischung aus Programmen und Überzeugungen, deren Installation Sie gestatten oder die Sie weiterlaufen lassen.)


      In unserem Metier sind solche Fragen von größter Bedeutung, denn für gewöhnlich entscheiden die Gedanken, Überzeugungen, Einstellungen und Wirklichkeitsdefinitionen, die im Kopf eines Menschen überwiegen, ob er in Frieden oder in Aufruhr ist.


      Ebenen des Gewahrseins


      Wie Mary und ich in Kapitel 4 gezeigt haben, erleben alle Menschen drei wichtige innere Ebenen des Gewahrseins: die geistige und die emotionale Ebene, die bewussten Egokomponenten und das Authentische Selbst, das im Grunde keine eigene Stufe ist, da es das Gesamtgewahrsein umfasst. Es wäre treffender zu sagen, das dualistische Ego existiert in seiner eigenen Version von der Wirklichkeit innerhalb der allumfassenden Liebe des Authentischen Selbst.


      Darüber hinaus gibt es eine unbewusste Egokomponente, mit der wir uns in Kapitel 10 beschäftigen werden, sowie die materielle Welt – die Bühne, auf der das ganze Schauspiel stattfindet. Betrachten wir diese Ebenen nun im Hinblick darauf, über welche Wahlmöglichkeiten Sie jeweils verfügen.


      • Auf der Ebene der materiellen Realität können Sie entscheiden, wie Sie sich verhalten möchten. Wie Sie von all den guten Vorsätzen, die Sie zum neuen Jahr gefasst und später wieder verworfen haben, allerdings nur zu gut wissen, ist es sehr viel leichter zu behaupten, dass man etwas tun wird, als es tatsächlich wahrzumachen. Sie haben auf der materiellen Ebene zwar eine Wahl, es ist aber nicht immer leicht, auch Gebrauch davon zu machen.


      • Sehen wir uns nun die emotionale Ebene an. Wählen Sie Ihre Gefühle bewusst? Leider nein! Wir bezeichnen die emotionale Ebene als Jo-Jo-Bereich. Manchmal ist das Jo-Jo oben, manchmal ist es unten. Wie es scheint, haben die Gefühle ihren eigenen Kopf. Was wäre, wenn wir Ihnen eine Million Dollar böten, damit Sie sich in eine zufällig ausgewählte Fremde oder einen Fremden verlieben? Sie würden es tapfer versuchen, aber es würde Ihnen nicht gelingen. Es geht einfach nicht. (Als wir einem Mann dies vorschlugen, sagte er: »Und wenn ihr mir einfach tausend Dollar dafür gebt, dass ich sie küsse?«)


      • Wie steht es mit dem Unbewussten? Entscheiden Sie vorsätzlich über seinen Inhalt? Wieder nein! Wenn dem so wäre, wäre es nicht unbewusst.


      • Was ist mit dem Authentischen Selbst? Man kann doch gewiss wählen, was innerhalb des Authentischen Selbst geschieht? Nein, tut uns leid! Wie wir immer wieder sagen, existieren im Authentischen Selbst nur die Liebe und das, was aus ihr hervorgeht: Friede, Mitgefühl, Akzeptanz, Begeisterung und Freude. Und damit basta!


      • Bleibt noch der Verstand. Können Sie wählen, was Sie denken möchten? Ja! Endlich. Selbstverständlich können Sie über das entscheiden, was in Ihrem Kopf bewegt wird. Sie können wählen, welche Einstellung Sie haben, was Sie glauben, was Sie schätzen und welche Gedanken Sie den lieben langen Tag wälzen möchten. Gerade weil Sie verhältnismäßig problemlos auf Ihren Verstand zugreifen und so wenig Zugang zu den anderen Ebenen des Gewahrseins haben, wird er zum Mittelpunkt vieler Selbsthilfemethoden, die es heute gibt.


      •


      Es gibt im Wesentlichen zwei Möglichkeiten, auf die spirituelle Entwicklung hinzuarbeiten.


      1. Da wäre zunächst die altehrwürdige Methode, sich mit Übungen zu beschäftigen, die Sie direkt auf die Ebene des Authentischen Selbst heben sollen. Dazu gehören zum Beispiel Meditation, Gebet, Kontemplation, selbstloses Dienen, Phasen des Schweigens, Naturerfahrungen und sogar Tapferkeit in Zeiten des Krieges. Alles, was Sie von Ihrem Ego löst und Sie zur Liebe des Authentischen Selbst führt, funktioniert.


      2. Die zweite Möglichkeit besteht darin, dass Sie mit dem Ego arbeiten und die Barrieren einreißen, die Sie im Laufe Ihrer Existenz errichtet haben. Sie entstehen dadurch, dass Ihnen bestimmte geistige Überzeugungen als Bausteine dienen – vor allem jene, die emotionales Leid verursachen. Je mehr Sie Ihre Überzeugungen zum Positiven verändern, desto weiter werden Sie ganz automatisch ins Authentische Selbst aufsteigen, das die ganze Zeit geduldig wartet. Wie Mary und ich sagten, handelt es sich beim spirituellen Erwachen und der spirituellen Entwicklung eher um einen Prozess des Verlernens, des Löschens und/oder des Umlernens als des weiteren Wissenserwerbs.


      Wir arbeiten seit vielen Jahren mit beiden Ansätzen und befürworten sie gleichermaßen. Wir können bestätigen, dass die zweite Methode (das Verändern von Überzeugungen, die emotionalen Schmerz verursachen) die spirituelle Entwicklung beschleunigt. Zudem wissen wir aus Erfahrung, dass uns der Abbau der selbsterrichteten Barrieren hilft, unsere Göttlichkeit zu erkennen. Die gute Nachricht lautet, dass die Prinzipien und Praktiken der Spirituellen Psychologie einen Rahmen und eine Methodik bieten, diese Mauern einzureißen. Es ist ein rascher spiritueller Fortschritt möglich, da Sie hier unmittelbar mit einer Heilmethode arbeiten, die Sie bei der Bewältigung der Aufgaben unterstützt, die zu erfüllen Sie ursprünglich hierher auf die Erdenschule gekommen sind.


      Nehmen wir uns kurz Zeit, uns anzusehen, wie mächtig und flexibel Ihr Verstand sein kann und wie Sie mit bewussten Entscheidungen Ihre Wirklichkeit verändern können. Stellen Sie sich vor, Sie befänden sich in einem knapp 5 × 5 Meter großen verriegelten Raum und wären mit Seilen an einen Stuhl gefesselt. Einen knappen halben Meter entfernt befindet sich ein Tisch mit einer geladenen Pistole, einem Jagdmesser und einem spitzen Speer. Plötzlich geht die Tür auf. Sechs hungrige Wölfe stürzen herein und stürmen geradewegs auf Sie zu. Was tun Sie?


      Wenn Sie ähnlich denken wie wir, werden Sie feststellen, dass Sie umgehend handeln müssen. Wie schnell kommen Sie an das Messer, um damit die Seile durchschneiden und nach der Pistole greifen zu können? Vermutlich werden Sie schon nach wenigen Sekunden zu dem Schluss gelangen, dass Sie nicht genügend Zeit haben, um zu verhindern, dass die Wölfe Sie zum Mittagessen verspeisen.


      Aber erinnern Sie sich noch, wie wir dieses Szenario aufgebaut haben? Wir sagten: »Stellen Sie sich vor, Sie befänden sich in einem knapp 5 X 5 Meter großen Raum …« Verstehen Sie jetzt? Die Lösung besteht darin, diese Vorstellung einfach loszulassen!


      Sie hielt sich für tot


      Falls Sie dieses Beispiel etwas weit hergeholt finden, sehen Sie sich die folgende Geschichte einer Ärztin und USM-Absolventin an, die einen außerordentlichen Fall aus ihrer Praxis schildert.


      Sie arbeitete bereits seit zehn Jahren mit einer Patientin zusammen, und in dieser Zeit hatten sich die beiden Frauen miteinander angefreundet. Leider litt die Frau unter einer schweren chronischen Infektion, die sich im Laufe der Zeit verschlimmert hatte, bis praktisch alle Organe und Systeme ihres Körpers davon befallen waren. Hier schildert unsere ehemalige Studentin die weiteren Ereignisse:


      In den letzten Wochen war meine Patientin zunehmend verwirrter geworden. Kurz vor Weihnachten brachte ihr besorgter Mann sie in meine Praxis. Sein Blick war traurig. Sie hatte die Augen niedergeschlagen, sie hatte beschlossen, dass sie tot sei. Sie wusste zwar nicht recht, wann sie gestorben sein sollte, aber sie wusste sehr genau, dass sie nicht mehr am Leben war. Unser Gespräch hatte nichts Metaphysisches an sich. Sie war sich sicher, dass sie tot und dies niemandem außer ihr aufgefallen war. Die Familie war am Boden zerstört. Ihr Mann war mit seiner Weisheit am Ende. Diese sonst so friedliche Frau geriet immer wieder außer sich und versuchte, die Abweichungen zwischen ihrer Wahrnehmung und der Wahrnehmung aller anderen um sie herum – einschließlich meiner selbst – zusammenzubringen.


      Wir konnten so viele Argumente vorbringen, wie wir wollten: Nichts konnte etwas an ihrer Erfahrung ändern. Sie ließ sie sich von niemandem ausreden. Nach drei oder vier Terminen und, wie es schien, recht fruchtlosen Gesprächen betrat ich das Behandlungszimmer, wo sich die Ehepartner wütend anstarrten. Er war aufgebracht, weil sie immer noch dachte, sie sei tot. Sie war empört, weil er immer noch dachte, sie sei am Leben. Ich hatte keine Ahnung, wie ich in dieser Angelegenheit vermitteln sollte. Ich setzte mich, sah die beiden an und erinnerte mich mit einem Mal an eine altehrwürdige Maxime der USM: »Wie wir mit einem Problem umgehen, ist das Problem.«


      Ich sagte beiden, dass es offen gesagt keinen Unterschied mache, ob sie tot oder lebendig sei. Tatsache sei, dass sie immer noch hier auf Erden sei und ebenso gut das Beste daraus machen könne, solange sich daran nichts änderte. Sie könne ebenso gut weiter essen, schlafen, Münzen sammeln und ihre Enkel bewirten, wenn sie zu Besuch kommen. Sie könne sich ebenso gut mit ihrem Mann über die normalen Ereignisse in ihrem Leben unterhalten und ihrem körperlichen Prozess einfach seinen Lauf lassen.


      Die Vorstellung gefiel ihr. Sie musste sich keine Gedanken mehr machen. Sie konnte einfach wie gewohnt weitermachen, ob sie nun tot oder lebendig war. Sie lächelte zum ersten Mal seit Wochen. Er lächelte zum ersten Mal seit Wochen. Später rief die Tochter an. Sie war begeistert, dass ihre Mutter wieder »ganz sie selbst« war, auch wenn sie immer noch der festen Ansicht war, tot zu sein. Sie hatte einfach entschieden, anders damit umzugehen.


      Die Literatur ist voll von Zitaten, wonach das, was in unseren Köpfen vorgeht, unser Leben erheblich beeinflusst. Emerson beispielsweise sagte, dass wir Gefangene unserer Ideen und das sind, was wir den ganzen Tag über denken. Der Verstand ist keine Kleinigkeit, ebenso wenig wie das, was der Qualität Ihrer geistigen Erfahrung entspringt. Da Sie in diesem Bereich die größte Wahlfreiheit haben, werden wir Ihre Aufmerksamkeit darauf lenken. Wenn Sie hier ansetzen, können Sie eine enorme Hebelwirkung erzielen.


      Regeln machen uns zu Gefangenen


      Ist Ihnen schon einmal aufgefallen, dass Sie sich häufig aufregen, wenn etwas passiert, das Ihnen missfällt? Es ist fast schon ein Automatismus, dass Sie sofort in die Opferrolle verfallen und Ihren inneren Aufruhr mit der offensichtlichen Widerwärtigkeit des Verstoßes rechtfertigen: Wer würde sich über ein derart schändliches Verhalten nicht aufregen?


      Es ist so leicht, blitzschnell zu der Ansicht zu gelangen: »Ich bin verärgert, weil …« Anschließend können Sie Ihre Reaktion rechtfertigen, anderen die Schuld geben und ein Bollwerk aus Selbstgerechtigkeit um die ganze Sache errichten. Nun haben Sie ein Territorium zu verteidigen. Sie sind marschbereit, vielleicht sogar auf der Hut und stets bereit, jederzeit von jetzt auf gleich mit ausreichend Munition loszuziehen und alles zu bekämpfen, was Ihre Position bedroht. Die folgende Perle stammt von dem Wirtschaftswissenschaftler John Kenneth Galbraith, der sagte: »Wenn wir vor der Wahl stehen, unsere Meinung zu ändern oder zu beweisen, dass dies nicht nötig ist, machen sich fast alle daran, Beweise zu sammeln.«38


      Viele Menschen kommen gar nicht erst auf die Idee, sich zu fragen, welcher innere Aspekt in Aufruhr geraten oder warum das, was gerade geschehen ist, so beunruhigend ist. Unlängst stießen wir zufällig auf die folgende brillante Frage eines unbekannten Autors: »Wer hat diese Regeln überhaupt gemacht, und warum halte ich mich daran, ohne mir den Urheber genauer anzusehen?«


      Was für eine fabelhafte Frage! Bitte erinnern Sie sich daran, dass der Verstand in den Zuständigkeitsbereich des Ego fällt. Damit ist er dem dualistischen Prozess von Richtig und Falsch unterworfen, der in dem vom Ego beherrschten Teil des Bewusstseins abläuft. Das Ego kann sein Wissen nur dadurch erlangen, dass es die in der materiellen Welt erzielten Resultate prüft und sich dann nach Kräften bemüht, sich einen Reim darauf zu machen. Das Ego liebt es, den Dingen auf den Grund zu gehen. Der Verstand ist das Werkzeug, das es dazu benutzt.


      Um die oben gestellte provokative Frage zu beantworten, zumindest ihren ersten Teil: »Diese Regeln« werden uns von unseren Eltern, den Autoritätspersonen unserer frühen Kindheit und unserer Kultur im Allgemeinen vermittelt. Einen großen Teil davon leiten wir aus dem ab, was uns vorgelebt wird, wenn wir klein sind. Selbst zufällig mitgehörte Unterhaltungen, die nichts mit uns zu tun haben, können uns zu Fehlinterpretationen verleiten.


      Wer hat die Macht?


      Wie aber kann man sich »den Urheber genauer ansehen«? Probieren Sie Folgendes: Nehmen Sie einen Handspiegel und werfen Sie einen langen Blick hinein. Dann werden Sie den Urheber der Regeln sehen, nach denen Sie leben. Mit »Urheber« meinen wir nicht denjenigen, der Ihnen diese Regeln ursprünglich beigebracht hat. Sie sehen vielmehr denjenigen, der sie als Maßstab akzeptiert hat, sie mit der Strenge eines Diktators durchsetzt und sie mit der Bereitwilligkeit eines neuen Militärrekruten befolgt.


      Sobald Sie diese wichtige Erkenntnis als gültig anerkennen, werden Sie Prinzip 13 vom Sehen mit den Augen der Seele besser verstehen: Die persönliche Verantwortung ist der entscheidende Schlüssel, der die Tür zur Freiheit öffnet.


      Nichts hält Sie davon ab, selbst zu entscheiden, was Sie glauben, schätzen, unterstützen und wie Sie sich verhalten wollen. Ob Sie nun Überzeugungen, Regeln, Standards oder Werte dazu sagen, sie fallen in eine von zwei Kategorien: Die erste enthält das, was für Sie funktioniert und woran Sie festhalten möchten. Zur zweiten gehört alles, was Sie einschränkt und Ihnen nicht mehr dient. Diese Gruppe sollten Sie sich etwas genauer ansehen.


      Überzeugungen sind an und für sich weder positiv noch negativ. Sie verleihen ihnen ihre energetische Ladung. In Hamlet formulierte William Shakespeare dies so: »… denn an sich ist nichts weder gut noch böse, das Denken macht es erst dazu.«39 In einem solchen Zusammenhang muss die Frage lauten: Wie viel von dem, was Sie denken und was Ihr Verhalten bestimmt, haben Sie von den Menschen übernommen, die vor Ihnen kamen, und wie viel haben Sie bewusst gewählt? Und was noch wichtiger ist, welchen Teil dieser Überzeugungen wollen Sie erhalten, und was darf sich ändern?


      Erinnern Sie sich noch, dass wir Sie baten, sich vorzustellen, in einem verschlossenen Raum an einen Stuhl gefesselt zu sein? Als wir von Ihnen verlangten, sich diese Szene auszumalen, gaben wir Ihnen die Parameter vor, und Sie haben sie akzeptiert. Erinnern Sie sich bitte auch daran, dass die Lösung darin bestand, diese Vorstellung loszulassen. Das Ganze ist einfach eine andere Art zu fragen: »Sind Sie bereit, Ihre Vorstellungen loszulassen und aus dem Traum Ihres Lebens zu erwachen, der in weiten Teilen auf konditionierten Überzeugungen beruht, welche die Einstellung ›Ich bin verärgert, weil …‹ am Leben halten?«


      Möchten Sie – von ihrem Ursprung einmal abgesehen – auch weiterhin nach Ihren Überzeugungen leben und sogar diejenigen befolgen, die Sie fesseln und einschränken? Wenn ja, sollten Sie sich schleunigst ans Werk machen und einen Weg finden, die Fesseln an jenem Stuhl zu durchtrennen, denn Sie sind in einem Raum aus Illusion gefangen, und die hungrigen Wölfe kommen.


      Übernehmen Sie die Herrschaft


      Wir haben im Laufe der Jahre festgestellt, dass ideale Gelegenheiten zur spirituellen Entwicklung uns zufällig auch die Möglichkeit bieten, unser Leben im Allgemeinen zu heilen. Wir glauben nicht, dass diese enge Verknüpfung Zufall ist. Betrachten Sie das englische Wort heal (deutsch »heilen). Die Beziehung wäre vielleicht klarer, wenn man He-all schreiben würde, wie in dem Satz: He Is All (deutsch »Er ist alles«). In der Spirituellen Psychologie betrachten wir Heilung als »Rückkehr zur Essenz«. Wir wüssten zwar nicht, dass es irgendwelche Studien zu diesem Thema gäbe, vermuten aber einen deutlichen Zusammenhang zwischen spirituellem Gewahrsein und Menschen, die ihr Leben als erfüllend empfinden. Umgekehrt lässt sich mit ziemlicher Sicherheit sagen, dass diejenigen, die zu Negativurteilen und gewalttätigem Verhalten neigen, meist nicht besonders glücklich und zufrieden sind. Wir würden sogar so weit gehen zu behaupten, dass die Erfahrungen der Menschen meist in dem Maße unbefriedigend sind, indem sie süchtig danach sind, ihr Leben mit der Einstellung »Ich bin verärgert, weil …« zu leben.


      Die gute Nachricht lautet wie gesagt, dass Sie auf der mentalen Ebene am leichtesten arbeiten können, da Sie dazu den besten Zugang haben. Darüber hinaus sollten wir Folgendes anmerken: Vielleicht haben Sie tatsächlich kaum Einfluss auf die Gedanken, die Ihnen durch den Kopf gehen. Doch wenn sie einmal da sind, können Sie sehr wohl entscheiden, wie Sie weiter damit verfahren möchten.


      Was wäre, wenn wir Sie auffordern würden, etwas Erbauliches über eine bestimmte Person zu denken, statt sich in sie zu verlieben? Wäre das möglich? Selbstverständlich. Sie könnten sich sogar dazu entschließen, wenn Sie denjenigen als Ihren Feind betrachten würden. Sie sind sich nicht sicher? Stellen Sie sich vor, wie Ihr ärgster Feind sein neugeborenes Baby in den Armen hält. Sehen Sie … es ist gar nicht so schwer.


      Wir haben im Laufe der Jahre viele Menschen gesehen, die daran arbeiteten, sich von bestimmten Gefühlen zu befreien. Dabei haben wir die Erfahrung gemacht, dass eine dauerhafte Heilung nur dann stattfindet, wenn die zugrunde liegenden und mit belastenden Ereignissen verbundenen Überzeugungen erfolgreich verändert werden. Eingedenk des in Kapitel 4 vorgestellten vierstufigen Modells könnte man auch sagen: Hinter jedem negativen Gefühl stehen entsprechende Überzeugungen, die es stützen. Wenn man einen inneren Aufruhr lediglich zum Ausdruck bringt, trägt dies kaum dazu bei, das Denken zu verändern, dem er entspringt. Möglicherweise kann man damit zwar aufgestauten Gefühlen in einer vorübergehenden kathartischen Erfahrung Luft machen. Aber schon bald werden sich diese Gefühle erneut aufbauen, weil die zugrunde liegenden Überzeugungen nicht angegangen wurden.


      Erst wenn Sie die einschränkenden Vorstellungen loslassen und zu angemesseneren, zeitgemäßeren Ansichten gelangen, befreien Sie sich davon, sich immer wieder selbst zum Opfer zu machen, indem Sie sagen: »Ich bin verärgert, weil …« Sobald Sie die alte, negative Sicht durch eine neue, positivere Perspektive ersetzt haben, werden Sie merken, dass Ihre Reaktivität verschwindet und sich damit auch emotional nichts mehr aufstauen kann.


      Ungeprüfte Überzeugungen werden zu unbewussten Gewohnheiten


      In Kapitel 4 haben wir auf die Dualität hingewiesen, die auf den Ebenen des Ego, also im mentalen und emotionalen Bereich, herrscht. Der Mensch verarbeitet Erfahrungen üblicherweise, indem er sie als richtig oder falsch beurteilt. Sobald diese Dualität besteht, erzeugen positive Überzeugungen positive Gefühle und negative Gedanken negative Gefühle. Ihre emotionale Erfahrung gleicht sich Ihrem Denken an.


      Wenn dieser Prozess mehrfach abläuft, werden die Gefühle meist im Körper verankert. Je häufiger Sie eine Sequenz durchlaufen, desto stärker prägen Sie sich das Muster ein, das dann zur Gewohnheit wird. Auf diese Weise entstehen gewohnheitsmäßige emotionale Reaktionen auf bestimmte Auslöser.


      Sobald sich eine Gewohnheit bildet, werden Informationen vom Ego der Einfachheit halber verallgemeinert, gelöscht und verzerrt, damit sie in sein dualistisches Wirklichkeitsmodell passen. Es teilt gewissermaßen Erfahrungen, die sich vom Typ her ähneln, in Kategorien ein. Anschließend verliert es oft die Grundüberzeugung aus den Augen, auf der die emotionale Reaktion eigentlich beruht. Wenn dies geschieht, werden Sie tatsächlich glauben, die Situation selbst habe Ihre emotionale Reaktion verursacht, nicht der zugrunde liegende Glaubenssatz, dem sie entspringt.


      Somit besteht Ihre Aufgabe darin, eine Möglichkeit zu finden, die zugrunde liegenden Überzeugungen an die Oberfläche zu locken, die Sie bewusst aus den Augen verloren haben und die zu gewohnheitsmäßigen emotionalen Reaktionen geführt haben. Eine schüchterne junge Asiatin scheute sich zum Beispiel sehr davor, im Unterricht aufzustehen und einer großen Gruppe Menschen etwas mitzuteilen. Wie sich herausstellte, lag ihre Angst in ihrer Kindheit begründet, als sie wiederholt bestraft worden war, wenn sie ihre Meinung geäußert hatte, was in ihrer Kultur als unhöflich galt. Aus diesem Grund war sie lieber im Hintergrund geblieben und hatte ihre Meinung für sich behalten.


      Als diese junge Frau an die University of Santa Monica kam, war sie entsetzt, wie mitteilsam viele ihrer Kommilitonen waren, und erwartete tatsächlich, dass sie dafür entsprechend bestraft würden. Im Laufe der Zeit wurde ihr allerdings klar, dass Wortmeldungen der Studenten nicht geahndet wurden, sondern auf Anerkennung und Ermutigung stießen. Sie begann allmählich, ihr Bewusstsein zu verändern, und es dauerte fast ein Jahr, bis sie schließlich den Mut und die Bereitschaft aufbrachte, die Hand zu heben und sich an einer Diskussion zu beteiligen.


      Frühe Konditionierungen nähren oft bestimmte Überzeugungen, die im Bewusstsein Wurzeln schlagen und einen unbewussten Wahrnehmungsfilter bilden, durch den Sie Ihre Erfahrungen betrachten. Es kann recht aufwändig sein, diese Filter zu finden und auszuwechseln. Wenn man diesen Prozess aber beherrscht, kann er allerdings recht erfreulich sein.


      Zudem werden Sie auch erst, wenn Sie es wagen, Ihre grundlegenden Überzeugungen an die Oberfläche zu holen, erkennen können, welch guten Dienst sie Ihnen in diesem Lebensabschnitt leisten. Falls Sie feststellen, dass einige Ihrer Ansichten überholt sind oder Ihnen nicht mehr dienen, können Sie sich bewusst für neue entscheiden – selbst wenn diese alten Überzeugungen sehr tief gehen. Dies gibt Ihnen die Gelegenheit, Ihre gegenwärtige Wirklichkeit buchstäblich umzukrempeln.


      Lassen Sie uns diesen Gedanken noch einmal wiederholen: Indem Sie – vor allem tiefe – Überzeugungen verändern, die Ihnen nicht mehr dienen, krempeln Sie Ihr Leben buchstäblich um und verändern so Ihre alltäglichen Erfahrungen. Dazu noch einmal unser Freund Emerson, der sagte, dass unterschiedliche Geister dieselbe Welt wie Himmel und Hölle empfinden. Das lässt sich in unser nächstes Prinzip überführen:


      
        Prinzip 17:


        Ihr Glaube bestimmt Ihre Erfahrung.

      


      »Moment mal«, sagt das Ego. »Das ist der erste wahre Satz, den ich hier höre. Ich entscheide, was ich glaube, und ich kann alles glauben, was ich will.«


      Worauf das Authentische Selbst sanft und liebevoll erwidert: »Ich weiß, dass du das kannst. Und du machst das sehr gut.«


      Dies erinnert mich an die Geschichte von den drei Baseball-Schiedsrichtern, die sich bei einem Bier von einem Spiel entspannen, das wohl in meiner Heimat Brooklyn, New York, stattgefunden hat. Der erste Schiedsrichter sagt: »Ich sag’s, wie ich’s sehe.«


      Der zweite sagt: »Ich sag’s, wie’s ist.«


      Wirft der dritte ein: »Es gilt erst, wenn ich’s sage.«


      Es stimmt, dass »alles im Leben erst gilt, wenn wir es sagen«, was wiederum davon abhängt, was wir für wahr und wertvoll halten.


      Erinnern Sie sich an die Stapler? Ihre Aufgabe ist es zu beobachten, was Sie tun und wie Sie es tun. Wenn Sie »auf Kurs« sind und lernen, Ihr spirituelles Gewahrsein zu verbessern, werden Sie andere Erfahrungen aufstapeln als dann, wenn Sie »vom Kurs abgekommen« sind. Die Stapler wissen sehr gut, dass das, was Sie tun, fast vollständig von dem abhängt, was Sie glauben. Daraus folgt, dass das, was Sie glauben, für die Qualität Ihrer alltäglichen Erfahrung von entscheidender Bedeutung ist.


      Dies ist deshalb so wichtig, weil sich das Leben der Menschen in Übereinstimmung mit dem entwickelt, was sie für die Wahrheit halten!


      Da Ihre Überzeugungen so wichtig sind, meinen Sie vielleicht, sie ließen sich nur schwer verändern. In manchen Fällen trifft das tatsächlich zu! Je tiefer eine Überzeugung, desto schwieriger kann es sein, sie zu verändern. Wir sehen immer wieder, dass die Technik zur Veränderung von Überzeugungen verhältnismäßig leicht zu erlernen ist, manche Glaubenssätze ihr aber mehr Widerstand entgegensetzen als andere.


      »Das klingt doch schon ganz anders!«, sagt das Ego. »Ich kann sie blitzschnell ändern, wenn ich es möchte und wann ich es möchte.«


      Worauf das Authentische Selbst sanft und liebevoll erwidert: »Wärst du zu einem Experiment bereit, bei dem es darum geht, verschiedene Überzeugungen zu testen? Es soll nur dazu dienen festzustellen, ob sie sich bewähren. Wenn sie dir nicht zusagen, kannst du sie anschließend wieder verwerfen.«


      »Aber gern«, prahlt das Ego, »schließlich bin ich wissenschaftlich interessiert. Ich bin für alle Experimente offen, und solange ich mich zu nichts verpflichte, wieso nicht?«


      »Hervorragend«, antwortet das Authentische Selbst. »Ich bewundere deine Bereitschaft.«


      Wir hoffen, dass auch Sie sofort mit dem Experiment beginnen werden. Wir haben ein leicht verständliches Verfahren entwickelt, das aus vier Schritten besteht und das Sie allein, mit einem Partner oder auch in der Gruppe absolvieren können. Unabhängig von der Zahl der Teilnehmer sollten Sie sich dafür an einen ruhigen Ort begeben, an dem Sie ungestört sind. Legen Sie auch Ihr Notizbuch bereit. Es ist hilfreich, die Antworten auf die einzelnen Fragen niederzuschreiben. Dies kann Ihnen ein gewisses Gefühl von Macht vermitteln und sehr befreiend sein. Wir empfehlen, für diese Übung mindestens fünfzehn Minuten oder auch länger einzuplanen, wenn Sie mit mehr als einem Glaubenssatz arbeiten möchten. Wir raten allerdings, nie mehr als zwei Punkte in einer Sitzung zu behandeln. Selbst wenn Sie nur zwei einschränkende Überzeugungen ausfindig machen und verändern, können Sie damit leicht die Qualität Ihres gesamten Lebens beeinflussen.


      •


      Seelenübung:


      Einschränkende Glaubenssätze verändern


      1. Sammeln Sie Ihr Gewahrsein in Ihrem Herzen und suchen Sie bewusst nach Ihrem liebenden Kern. Vergegenwärtigen Sie sich eine Situation, die eine negative emotionale Reaktion in Ihnen ausgelöst hat. Was war geschehen? Wie haben Sie sich gefühlt? Wie haben Sie reagiert?


      Beispiel: Ich liebe meinen Job und dachte, ich könnte dieser Kollegin vertrauen. Ich habe sehr hart mit ihr an einem Projekt gearbeitet, aber bei der Präsentation hat sie die ganzen Lorbeeren allein eingeheimst. Ich habe mich verletzt, verraten und herabgesetzt gefühlt, aber ich habe mich zurückgehalten und geschwiegen. Ich schätze, sie mag oder respektiert mich nicht sonderlich, und von meinem Beitrag zu unserem Projekt hält sie offensichtlich auch nicht viel.


      2. Wenn wir davon ausgehen, dass jedem Gefühl eine Überzeugung und/oder eine Wertvorstellung zugrunde liegt, wie sähe dann Ihre Definition von Wirklichkeit in dieser Situation aus? Hier ein paar Hinweise: Fragen Sie sich, was der andere hätte anders machen »sollen«. Oder fragen Sie sich, was an dieser Situation »falsch« war und was nach Ihrer Definition von Wirklichkeit »richtig« wäre.


      Beispiel: Sie hätte meinen Beitrag zu diesem Projekt zumindest erwähnen müssen. Im Grunde wäre aber noch mehr nötig gewesen: Sie hätte die Anerkennung ehrlich mit mir teilen müssen, weil ich mindestens so viel zu dem Projekt beigetragen habe wie sie, wenn nicht sogar mehr. Es ist einfach nicht richtig, dass sie mich behandelt, als würde ich keine Rolle spielen. Mit einer so ehrgeizigen, egoistischen und rücksichtslosen Person will ich keine Projekte mehr abwickeln. Wenn andere mich und meine Arbeit nicht anerkennen, bin ich wohl kein wertvoller Mensch.


      3. Könnten Sie diese Situation auch anders sehen, sodass Ihrer Ansicht nach positivere Gefühle entstünden? Wenn ja, wie könnte diese Perspektive aussehen?


      Beispiel: Nun, wenn ich ganz ehrlich sein soll, muss ich zugeben, dass ich ihre Motive im Grunde nicht kenne. Es wäre also möglich, dass ich sie falsch interpretiere. Ich kenne diese Kollegin wirklich nicht besonders gut, da ich neu bin in diesem Job. Vielleicht geht es hier zum Teil darum, dass ich mich selbst und meinen Beitrag würdige und für mich eintrete. Es wäre richtiger zu sagen, dass mein Wert und mein Nutzen weder von meiner Arbeit noch davon abhängen, dass andere sie loben.


      4. Wenn Sie die Situation aus dieser neuen Perspektive betrachten, hätte sie sich Ihrer Ansicht nach dann auch anders entwickeln können? Und wenn ja, wie?


      Beispiel: Wenn ich die Situation nur danach beurteile, was ich daraus lernen kann, wird mir sofort klar, wie ich meine Interessen besser hätte vertreten können. Ich hätte die Präsentation vorher mit meiner Kollegin durchsprechen und fragen können, ob sie unter unser beider Namen laufen wird. Ich hätte ihr sagen können, dass dies meiner Ansicht nach garantieren würde, dass der Beitrag aller Beteiligten gewürdigt und respektiert wird. Genau das werde ich tun. Ich werde morgen mit ihr darüber sprechen, auch meine Rolle bei diesem Projekt anzuerkennen. Und ich weiß, dass es keinen Einfluss auf meinen Wert und Nutzen als Mensch hat, ob mein Beitrag nun gewürdigt wird oder nicht.


      •


      Das ist alles! So einfach ist das! Zudem können Sie bei jeder Überzeugung, mit der Sie arbeiten, so viele Situationen durchspielen, wie Sie möchten. Dabei werden Sie merken, dass jede Veränderung der Überzeugung auch die emotionale Qualität Ihrer Erfahrung verändert. An diesem Punkt können Sie entscheiden, ob Sie zu Ihrem ursprünglichen Glaubenssatz zurückkehren oder bei der neuen Überzeugung bleiben möchten, die Sie gerade geschaffen haben. Vielleicht werden Sie auch feststellen, dass diese neue Überzeugung später einem noch mächtigeren Glaubenssatz weicht.


      Ziel dieser Übung ist es nicht, dass Sie anfangen, Ihr gesamtes Glaubenssystem zu verändern (obwohl dies natürlich möglich wäre). Sie soll Ihnen vielmehr zeigen, wie einfach dieser Prozess sein kann. Falls Sie auf Überzeugungen stoßen, die aufgrund neuer Erkenntnisse der Aktualisierung bedürfen, können Sie sie selbstverständlich gleich jetzt und hier überarbeiten.


      Wenn Sie ein immer größeres Bewusstsein entwickeln, bedeutet eben dies meist auch, dass Sie bereits einige Überzeugungen verändert haben. Manchmal fallen diese Veränderungen leicht, manchmal gestalten sie sich etwas schwieriger. Die Herausforderung ist immer die gleiche: Ihre geistige Haltung sowie das Verhalten in Übereinstimmung mit dem höchsten Gewahrsein zu wählen, zu dem Sie in diesem Augenblick fähig sind. Das geht nicht ohne die Bereitschaft, alle Dinge im Hinblick auf das spirituelle Wachstum zu beurteilen. Denn obwohl natürlich stimmt, dass wir alle Ansichten zu respektieren haben, sind sie im Hinblick auf das spirituelle Erwachen nicht alle gleich wertvoll. Zudem liefern unterschiedliche Überzeugungen meist auch unterschiedliche Ergebnisse in der materiellen oder zielachsenorientierten Realität.


      Oder wie Dr. Hunter vor so vielen Jahren zu mir sagte (Sie kennen es schon): »Sie müssen übrigens nicht immer verstehen, ob etwas tatsächlich so ist oder anders. Es genügt zu wissen, ob es funktioniert, und wenn ja, wie man damit arbeitet. ›Was ist‹ und ›was funktioniert‹ ist im Grunde eine sehr viel bessere Definition von Wahrheit als die sogenannte sachliche Richtigkeit.« Daneben haben wir im Laufe der Zeit an der USM auch gelernt, dass eine Überzeugung zwar durchaus auf einer Bewusstseinsebene Gültigkeit haben kann, man genau diesen Glaubenssatz aber vielleicht schon auf der nächsten Stufe des Wachstums wieder aufgeben muss.


      Im nächsten Kapitel werden wir sehen, welche Überzeugungen Ihren spirituellen Fortschritt verhindern. Dies ist sehr wichtig, denn sobald Sie sie kennen, wird es Ihnen leichter fallen, sie dahingehend zu verändern, dass sie Ihre spirituelle Entwicklung unterstützen. In Ein Kurs in Wundern kommt dieses Gewahrsein klar zum Ausdruck: »Deine Aufgabe ist es nicht, nach Liebe zu suchen, sondern einfach, alle Schranken in dir selbst zu suchen und zu finden, die du gegen sie erbaut hast.«40 Wobei wir anfügen würden: »… und sie zu beseitigen.«


      •


      Notieren Sie die folgenden Satzanfänge und denken Sie darüber nach, wie Sie sie ergänzen wollen.


      • Wenn das, was ich glaube, die Qualität meines Lebens bestimmt, dann …


      • Eine »Sollte«-Forderung, der ich mir bewusst bin, beruht auf der Überzeugung, dass …


      • Ich würde in Betracht ziehen, diese Überzeugung zu ändern, um …


      Wiederholen Sie die Übung so oft, bis Sie das Gefühl haben, dass sie nicht mehr nötig ist.


      •

    

  


  
    
      


      Kapitel acht


      Der Rucksack des Ego: Die Wurzel emotionalen Leids


      Kommt zu einer festen Überzeugung oder Position auch nur der Hauch eines Urteils hinzu, entsteht ein erstaunlich starker, widerstandsfähiger und schlecht löslicher »Problemklebstoff«.


      Stellen Sie sich vor, Sie würden an einem wunderschönen Frühlingstag eine herrliche Bergwanderung unternehmen. Da Sie den ganzen Tag unterwegs sein werden, haben Sie einen Rucksack mit Verpflegung, Regenkleidung und einigen anderen wichtigen Dingen dabei und Sie tragen etwa vierzig Kilogramm unterschiedlich große Steine herum, ohne sich dessen im Mindesten bewusst zu sein. Während Sie so dahinwandern, heben Sie unbewusst immer neue Brocken auf und fügen sie Ihrer Last hinzu.


      Sie fragen sich vielleicht, wieso um alles in der Welt ein Mensch etwas Derartiges tun sollte, wenn er nicht gerade für Olympia trainiert. Ziehen Sie bitte in Betracht, dass auch Sie – ohne es zu wissen – genau dies mehrmals täglich tun. Unsere jahrelange Erfahrung als Lehrer und Therapeuten hat uns gezeigt, dass mindestens 99 Prozent dessen, was die Menschen quält, hausgemacht ist. Sie heben immer neue Steine auf und packen sie in ihren Rucksack. Wir beobachten, dass sich ein großer Teil, wenn nicht sogar das gesamte emotionale Leid unmittelbar daraus ergibt, dass sie das Leben mit den Augen des Ego sehen. Dies dient ihnen als Rechtfertigung, bei beunruhigenden Erfahrungen grundsätzlich die Haltung einzunehmen: »Ich bin verärgert, weil …« Das ist von größter Bedeutung: Die daraus folgende emotionale Reaktivität, der emotionale Aufruhr und der emotionale Schmerz sind weitgehend unnötig!


      Mit »unnötig« meinen wir: Sobald Sie wissen, wie man ungelöste Probleme heilt, haben Sie die Wahl, ob Sie auch weiterhin so leben möchten, dass Sie das emotionale Leid aufrechterhalten. Sobald Sie wissen, wie Sie damit aufhören können, Ihren Rucksack mit Steinen zu füllen, und die bereits gesammelten Brocken entfernen, können Sie ein Leben führen, das weitgehend frei ist von emotionalem Leid. Damit keine Missverständnisse aufkommen: Unter emotionalem Leid verstehen wir schmerzliche Gefühle wie Verletztheit, Wut, Schuld, Scham, Groll, Einsamkeit, Enttäuschung, Verlassensein, Demütigung und all die anderen, die jeder von uns nur zu gut kennt.


      Sprechen wir also über Steine! Metaphorisch gesehen sind Steine der Hauptbestandteil ungelöster Probleme. Und ein ungelöstes Problem … ist alles, was Ihren Frieden stört! Und was stört Ihren Frieden? Alles, worüber Sie sich aufregen, ob dies nun berechtigt scheint oder nicht. Wie wir in Kapitel 5 erklärt haben, liegt der Wert der Dynamik »Ich bin verärgert, weil …« in erster Linie darin, dass sie Ihnen sehr genau zeigt, wo sich die lebensverändernde Pforte zum edlen Pfad der Problemlösung befindet, auf dem sich Heilung, emotionale Freiheit und spirituelles Wachstum finden. Kurz gesagt bietet sich Ihnen immer dann, wenn Sie sich über irgendetwas aufregen, die Gelegenheit, Ihre Probleme zu klären und spirituell zu wachsen.


      Was uns zu einer weiteren Frage bezüglich des inneren Aufruhrs bringt. Wir wissen, wie er funktioniert. Aber was wirkt da im Einzelnen? Woraus besteht er? Es ist zum Beispiel leicht zu verstehen, wie ein Auto funktioniert. Sie steigen ein, stellen den Motor an und fahren zu dem von Ihnen gewählten Ziel. Aber aus welchen Einzelteilen setzt sich der Wagen zusammen, und welche Mechanismen sind am Werk? Wenn Ihnen dies bekannt ist, wissen Sie vielleicht auch, wie Sie ihn auseinandernehmen und neu so zusammenbauen können, dass er noch besser funktioniert. Auch im Falle eines ungelösten Problems kann Ihnen das Wissen um seine Einzelbestandteile Hinweise geben und Möglichkeiten aufzeigen, wie Sie es klären und sich so von dem emotionalen Leid befreien können – dieser Nebenwirkung der chronischen Haltung »Ich bin verärgert, weil …«


      Beurteilen und bewerten


      Um verstehen zu können, wie ein ungelöstes Problem funktioniert und aus welchen Steinen es besteht, betrachten wir seine Struktur. Zunächst aber müssen wir die Bedeutung zweier Wörter differenzieren, die gern miteinander verwechselt werden: beurteilen und bewerten. Sie werden vor allem deshalb so gern durcheinandergewürfelt, weil sie oft gleichbedeutend verwendet werden. Sagen Sie zum Beispiel: »Ich kann Weine sehr gut beurteilen«, meinen Sie damit im Grunde, dass Sie einen Wein von einem anderen unterscheiden können. Vor allem aber sagen Sie, dass Sie über die Fähigkeit, das Wissen, den Gaumen und die Erfahrung verfügen, beurteilen zu können, welcher Wein nach gewissen Kriterien der bessere ist. In diesem Zusammenhang hat das Wort beurteilen die Bedeutung von »bewerten«.


      Wenn Sie das Wort bewerten im Wörterbuch nachschlagen, werden Sie feststellen, dass es folgende Bedeutung trägt: »Den Wert einer Sache bestimmen oder festlegen.« Indem Sie bewerten, fungieren Sie somit als objektiver externer Berater. Sie wollen den Unterschied zwischen zwei oder mehreren Möglichkeiten ermitteln und verstehen und verfolgen damit für gewöhnlich das Ziel, zu besseren Ergebnissen zu kommen. Sie könnten sich zum Beispiel ein System unvoreingenommen ansehen und entscheiden: »Es funktioniert sehr gut, belassen wir es dabei.« Sie könnten aber auch zu dem Schluss gelangen: »Ich sehe Möglichkeiten, diesen Prozess zu straffen und zu verbessern. Lasst uns ein paar Dinge ändern, den neuen Ablauf testen und die Ergebnisse neutral beobachten.«


      Sie würden die neuen Methoden ausprobieren und sehen, was geschieht. Wenn sie sich als sinnvoll erweisen, werden Sie vielleicht beschließen, diese Verbesserungen als neuen Standard einzuführen. Möglicherweise werden Sie auch zu dem Schluss gelangen, dass die bisherige Methode zwar etwas langsamer, dafür aber kostengünstiger und es daher zweckmäßiger ist, sie beizubehalten. Eventuell werden Sie aus dem Versuch schließen, dass das neue Verfahren ein klein wenig besser funktioniert und Ihr Team es noch weiter verbessern kann.


      Das Entscheidende bei einem solchen Prüfungs- oder Bewertungsprozess ist, dass man experimentiert, Rückmeldung bekommt, diese Rückmeldung bewertet, Anpassungen vornimmt, und so weiter. Das Bewerten ist ein neutraler Vorgang. Ein derartiges Vorgehen ist sogar ein ganz hervorragendes Training, um Objektivität und ein Bewusstsein neutraler Beobachtung zu entwickeln.


      Das Wort Beurteilung wird in einem unserer Wörterbücher folgendermaßen definiert: »Der Prozess der Meinungsbildung oder der Bewertung durch Unterscheidung oder Vergleich.« Unterscheidung ist als Synonym angegeben. Wenn man sie in diesem Sinne verwendet, sind die Wörter Bewertung und Beurteilung gleichbedeutend. Für uns ist die Erkenntnis wichtig, dass in diesem Zusammenhang weder das Beurteilen noch das Bewerten emotionale Energie enthalten. Beides sind objektive Methoden neutraler Beobachtung und – wenn man bestimmte physische Kriterien anlegt – auch überprüfbar. Die ganze Angelegenheit ist sehr geradlinig: »Wie funktioniert es?« Dieser Prozess des Beurteilens/Bewertens bildet die Grundlage wissenschaftlicher Untersuchungen. Wenn wir in diesem Sinne beurteilen/bewerten, sehen wir meist klar, da weder intellektuelle Vorurteile noch emotionale Aufregung den Prozess beeinträchtigen.


      Die andere Seite des Beurteilens


      An diesem Punkt tut sich eine Gelegenheit zur Klärung auf, da das Wort Urteil eine weitere Bedeutung hat. In dem Sinn, mit dem wir uns hier beschäftigen möchten, erweitert der Akt des Beurteilens die reine Beobachtung um ein geistiges Vorurteil oder eine voreingenommene Wahrnehmung sowie eine negative emotionale Ladung. Mit diesen beiden zusätzlichen Faktoren verlässt man das objektive und neutrale Terrain der Bewertung und begibt sich auf das von Vorurteilen und emotionalem Aufruhr geprägte Gebiet eines urteilenden Ansatzes. Kurz, die Dualität der Energie von Richtig oder Falsch hat in den Prozess Einzug gehalten.


      Psychologisch ordnet der solchermaßen verstandene Akt des Urteilens eine Person, ein Ereignis oder eine Situation als richtig oder falsch, gut oder schlecht ein. Der Grund dafür ist geistige Voreingenommenheit oder eine voreingenommene Wahrnehmung. Dabei kommt eine innere Regel, ein Maßstab oder eine Überzeugung zum Tragen, die der Urteilende sowohl für wahr als auch für wichtig hält. Hat eine voreingenommene Wahrnehmung erst einmal Eingang in einen Prozess gefunden, kommt es zu einem emotionalen Aufruhr, der das Vorurteil wiederum stärkt und stützt. Erkennen Sie, wie sich das Ego in den Bewertungsvorgang eingeschlichen und damit den Akt des Beurteilens ins Negative verkehrt hat?


      Wenn Sie mit urteilenden Augen sehen, blicken Sie durch Wahrnehmungsfilter, die eine klare und objektive Sicht verhindern. Es ist ein ernüchternder Gedanke, dass dieses urteilende Sehen eine Nebenwirkung dessen ist, wie die große Mehrheit der Menschen auf diesem Planeten konditioniert ist. Wenn Sie derartige Urteile über sich, andere, die Welt und sogar Gott fällen, werden sie zu den Steinen, die Sie regelmäßig in Ihren Rucksack packen.


      Wenn man mit den Augen des Ego sieht, geht dies automatisch mit urteilendem Denken einher. Giftig wird dies durch die negative emotionale Energie und das selbstgerechte Urteil, die aus gewissen Überzeugungen von Richtig oder Falsch hervorgehen. An diesem Punkt kommt zum Tragen, dass Sie auch andere Glaubenssätze wählen können, die Ihnen im Hinblick auf Ihre spirituelle Entwicklung bessere Dienste leisten.


      Lassen Sie uns noch einmal auf das Beispiel vom Wein zurückkommen. Wenn Sie mit dem urteilenden Modell arbeiten, ist es, als würden Sie sagen: »Dieser Wein ist der beste, weil ich ihn am liebsten mag. Und weil ich ihn am liebsten mag, ist er gut und alle anderen schlecht. Natürlich bin ich berechtigterweise empört und verärgert über die schiere Existenz dieser schlechten Weine und werde tun, was ich kann, um die Weingüter zu vernichten, die sie produzieren.«


      Sie halten dieses Beispiel für absurd? Dann ersetzen Sie das Wörtchen Wein durch Rasse oder Religion oder ethnische Zugehörigkeit oder Kultur oder sozioökonomischen Status oder durch andere Inhalte tagespolitischer Themen, und Sie erhalten ein recht genaues Abbild dessen, worüber die Nachrichtensender in aller Welt fast allabendlich berichten.


      Vielleicht empfinden Sie die Welt als einen zu breiten Rahmen. Wie wäre es also mit dem letzten Mal, als Sie emotional aus dem Gleichgewicht gerieten und einen »Ich bin verärgert, weil …«-Streit mit Ihrem Ehepartner, einem Verwandten, einer Kollegin, einem Kind oder einer Freundin anfingen, weil diese gegen Ihre Überzeugungen oder Maßstäbe verstoßen hatten? Denken Sie daran, dass Sie sich jedes Mal, wenn Sie emotional in Aufruhr geraten, im Ego und damit dem dualistischen, urteilenden Denken befinden, aus dem heraus Sie häufig nur reagieren, statt bedacht zu handeln. Das folgende Diagramm soll diesen Vorgang bildlich darstellen.
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      Abbildung 13


      Dieser Prozess beginnt schlicht mit dem Eingeständnis, dass Dinge geschehen und dies eine korrekte Definition dessen ist, was ist. Was immer geschieht, ist das, was ist! Momentan sieht Ihre Wirklichkeit so aus, dass Sie diese Seite in diesem Buch lesen. Es ist allerdings nicht Ihre ganze Realität. Sie sind auch am Leben, haben ein bestimmtes Alter und Geschlecht, leben in einem bestimmten Land und so weiter. Aber das, was in diesem Augenblick geschieht, ist, dass Sie diese Seite dieses Buches lesen.


      Während Sie lesen, denken Sie hoffentlich über die dargelegten Ideen nach. An diesem Punkt durchläuft das, was ist, also die Erfahrung der geistigen Verarbeitung gelesener Informationen, sofort einen aus Ihren konditionierten Überzeugungen bestehenden Wahrnehmungsfilter. Einige dieser Überzeugungen beruhen auf frühen Interpretationen von Kindheitserfahrungen. Andere haben ihren Ursprung in dem, was man Sie gelehrt, und wieder andere in dem, was man Ihnen vorgelebt hat.


      Die Wahrnehmungsfilter haben eine urteilende Funktion und gliedern die persönliche Realität in die Dualität von Richtig und Falsch. Man könnte auch sagen, die Erfahrungen passieren Ihren Wahrnehmungsfilter, der sie dann in Gut und Schlecht unterteilt, so wie ein Prisma das Licht in die Regenbogenfarben des sichtbaren Spektrums auffächert. Im Falle des Bewusstseins sind Ihre Überzeugungen das »Prisma«, das die Sortierung übernimmt.


      Ihre tiefsten Überzeugungen bilden Ihre persönliche Philosophie – Ihre Wahrnehmung dessen, wie die Dinge wirklich sind oder sein sollten. Diese tiefen Überzeugungen sind keine Kleinigkeit. Sie sind so fest in Ihrer Psyche verankert, dass sie meist automatisch wirken. Oft sind Sie sich ihrer Gegenwart und ihrer Auswirkungen auf Ihr Leben gar nicht bewusst.


      Der Intellekt an sich ist neutral. Überzeugungen machen einen Großteil seines Inhalts aus. Wenn das Gehirn die Hardware ist, sind die Überzeugungen die Software oder die Programme, die durch die Konditionierung in der Kindheit sowie durch Ihre Interpretation frühkindlicher Erfahrungen in den Speicher geladen wurden.


      Wessen »wahre« Überzeugungen sind das eigentlich?


      Viele Menschen sind sich dieses Vorgangs nicht bewusst. Sie gehen einfach davon aus, ihre Überzeugungen entsprächen »der Wahrheit«. Nur selten hält jemand inne und zieht in Betracht, dass er seine Überzeugungen möglicherweise verändern kann und ihm andere Glaubenssätze vielleicht bessere Dienste leisten. Für gewöhnlich erhalten wir Informationen über die Wahrnehmung. Das Wahrgenommene wird entsprechend dem Filter unserer Überzeugungen gedeutet und in Richtig oder Falsch unterschieden. Es folgt eine emotionale Reaktion, die dem von dem Filter diktierten Verständnis entspricht. Daraufhin werden selbstverständlich in der materiellen Welt die aus dieser Interpretation folgenden Maßnahmen ergriffen.


      Natürlich wird Ihnen die Richtigkeit – oder genauer gesagt die Selbstgerechtigkeit – Ihres persönlichen Glaubenssystems das Gefühl geben, Ihr Handeln sei gerechtfertigt. Werden Ihre Überzeugungen auch noch von Ihrer Familie, von Gleichgesinnten, der Gesellschaft oder der Kultur unterstützt, fühlen Sie sich bestätigt, und Ihre Positionen werden gestärkt.


      Diese Art zu leben, kann recht gut funktionieren, solange die von Ihren Wahrnehmungsfiltern vermittelten Botschaften eher harmlos sind oder Sie eng mit Menschen zusammenleben, die ähnliche Überzeugungen haben. Wenn Sie ein Rezept für Rindereintopf fänden, würden Sie vermutlich einfach entscheiden, ob Sie das Gericht kochen wollen oder nicht, um festzustellen, ob es Ihnen schmeckt. Probieren und essen wären ein Bewertungsprozess.


      Was aber wäre, wenn Sie aus einer Kultur stammten, die Kühe als heilig verehrt oder wenn Sie ein strenger Vegetarier wären? Vielleicht würden Sie beim Anblick des Rezeptes sofort anfangen zu urteilen und sowohl die Kochanleitung als auch ihren Autor für falsch halten. Möglicherweise wären Sie beleidigt, empfänden gerechten Zorn, verspürten eine leichte Übelkeit oder würden das Buch gar mit lautem Knall zuschlagen … und hielten all diese Reaktionen für absolut gerechtfertigt. Unter Umständen würden Sie mit dem Buch sogar nach draußen gehen und es in einem Reinigungsritual verbrennen. Sehen Sie, wie gut diese Reaktion zu dem in Kapitel 5 erörterten Ansatz »Ich bin verärgert, weil …« passt?


      Oder nehmen wir an, vor Kurzem sei ein geliebter Mensch gestorben. Falls es in Ihrem Glaubenssystem als schlecht – als Versagen der Medizin – gilt, wenn jemand vor Erreichen eines bestimmten Alters stirbt oder so etwas einfach nicht passieren sollte, wird diese Erfahrung Sie wahrscheinlich sehr aufwühlen. Sie dürften sehr wütend sein und den behandelnden Arzt vielleicht sogar wegen eines Kunstfehlers verklagen. Es wäre auch nicht ungewöhnlich, wenn Sie eine ziemliche Wut auf Gott hätten, weil er Ihnen den geliebten Menschen in der Blüte seiner Jahre genommen hat. Die von Ihnen organisierte Beerdigung oder der Gedenkgottesdienst dürften wohl eher triste Veranstaltungen werden.


      In beiden Beispielen kam das Urteilsmodell von Richtig und Falsch zum Einsatz und hatte eine negative Reaktion zur Folge. Den besten Hinweis, ob Sie mit diesem Modell arbeiten, liefert die Beobachtung Ihrer emotionalen Reaktion auf die Ereignisse und Situationen in Ihrem Leben. Falls etwas, wie Sie in Abbildung 13 sehen können, eine negative emotionale Reaktion auslöst, bedienen Sie sich diesbezüglich des Ansatzes von Richtig oder Falsch. Jedes Mal, wenn Sie sagen: »Ich bin verärgert, weil …«, sehen Sie mit den Augen des Ego.


      Lassen Sie uns noch einmal auf Abbildung 13 zurückkommen. Sie zeigt, dass Sie selbst dann auf das dualistische, mit dem Urteilen einhergehende Denken zurückgreifen, wenn Sie sagen: »Ich bin glücklich, weil …«, da Sie Ihren inneren Zustand an einer äußeren Ursache festmachen. Weil die Leute aber keine Hilfe in Anspruch nehmen, wenn es ihnen gut geht, halten sie diese Dynamik oft für etwas ganz anderes. Aber es spielt keine Rolle, ob Sie die Formulierung »Ich bin verärgert, weil …« oder »Ich bin glücklich, weil …« verwenden. In beiden Fällen handelt es sich um dieselbe egobezogene dualistische Art, in der Welt zu leben.


      Kehren wir noch einmal zum Beispiel vom Tod des geliebten Menschen zurück, um zu sehen, wie dies funktioniert. Was wäre, wenn Sie der Überzeugung wären, dass sein Tod zwar einerseits ein großer Verlust für Sie, andererseits aber auch ein Segen sei, da dieser Mensch sehr krank war und starke körperliche Schmerzen hatte, von denen er nun endlich erlöst ist? Sie würden den Verlust betrauern, könnten aber gleichzeitig dankbar sein, dass sein Leiden nun ein Ende hat. Wenn Sie über diese Erfahrung sprächen, würden Sie unter Umständen tatsächlich sagen: »Ich bin dankbar, weil …« Sie würden ihm zu Ehren großzügig für einen guten Zweck spenden. Vielleicht würden Sie sogar niederknien und Gott dafür danken, dass er ihn erlöst hat. Der von Ihnen geplante Gedenkgottesdienst könnte durchaus zu einer tief empfundenen Feier seines Lebens werden.


      Wir wollen selbstverständlich nicht sagen, dass Menschen ihre positiven Gefühle aufgeben sollten, um spirituell voranzukommen. Je weiter sie auf ihrem Weg vorangehen, desto lebendiger und freudiger werden sie im Gegenteil meist sogar. Der Unterschied liegt darin, dass diese Freude ihrem spirituellen Wachstum entspringt und keine äußere Ursache hat. Sie entströmt dem Authentischen Selbst, unabhängig von den äußeren Umständen.


      Im Hinblick auf dieses Buch ist es wichtig zu verstehen, dass die Beurteilung von Richtig oder Falsch – die dualistische und auf dem Ego basierende Haltung, von der wir hier sprechen – stets unnötiges emotionales Leid verursacht, wenn die Einstellung zugrunde liegt: »Ich bin verärgert, weil …« Sobald dieser Prozess läuft, funktionieren Sie nicht mehr in einem Bewusstsein neutraler Beobachtung und Bewertung. Stattdessen sind Sie in Ihrer Wahrnehmung voreingenommen, urteilen und werden auch weiterhin emotionalen Schmerz empfinden, während Sie immer mehr Steine in Ihren Rucksack packen und Ihre Last damit immer schwerer machen. All dies haben Sie der Selbstgefälligkeit des kleinen Selbst sowie seiner Abhängigkeit davon zu verdanken, dass es die Welt durch die dualistischen Wahrnehmungsfilter von Richtig und Falsch betrachtet.


      Akzeptanz – die Alternative


      Akzeptanz ist eine völlig andere Art, in einer Welt zu leben, die zum Urteilen sowie zu der Einstellung neigt: »Ich bin verärgert, weil …« Das Wörtchen radikal bezeichnet die Abweichung von anerkannten oder traditionellen Vorgehensweisen. Die überwältigende Mehrheit der Menschen bedient sich des traditionellen Ansatzes, beurteilt die Dinge als richtig oder falsch und sagt dann: »Ich bin verärgert, weil …« Man braucht sehr viel Mut, um über den Bereich hinauszugehen, in dem man sich wohlfühlt. Es ist in einem gewissen Sinne tatsächlich radikal.


      In ihrem Buch Chakren. Die sieben Zentren von Kraft und Heilung bezeichnet Caroline Myss diesen Befreiungsprozess als Auftauchen aus der Stammeskultur. Sie schreibt: »Unsere spirituelle Macht wächst, wenn wir in der Lage sind, über die Widersprüche hinauszusehen, die den Stammeslehren innewohnen, und eine tiefere Ebene der Wahrheit anzustreben.«41 Man könnte den Begriff Stammeslehren auch durch die Lehren der Familie, der Gesellschaft oder jeder anderen eng verbundenen Gruppe ersetzen, deren Maßstäbe man sich zu eigen macht. Man hat die Wahl, ob man die traditionellen Glaubenssätze einer Gruppe automatisch und unbewusst übernehmen oder ob man seine innere Arbeit machen, bewerten und bewusst entscheiden will, nach welchen Überzeugungen man leben möchte.
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      Abbildung 14


      Beginnen Sie beim Betrachten von Abbildung 14 ebenso wie bei dem in Abbildung 13 gezeigten Urteilsmodell mit dem Gewahrsein, dass Dinge geschehen. Was immer geschieht, ist das, was ist! Verzichten Sie darauf, das Ereignis als richtig oder falsch einzuordnen, während es ins Feld Ihres Gewahrseins dringt. Beobachten Sie einfach, was geschieht, und akzeptieren Sie es. Oder wie die herrlich erfrischende Lehrerin und Autorin Byron Katie sagt: » Wenn ich mit der Wirklichkeit streite, verliere ich – aber nur in jedem Fall.«42


      Erkennen Sie, weshalb es von Vorteil ist, wenn Sie sich für einen Zustand der Akzeptanz und einen Prozess des Bewertens entscheiden, statt für einen Zustand des Urteilens verbunden mit emotionaler Aufregung und Missbilligung? Wenn Sie urteilen, geben Sie vor zu wissen, was in einer bestimmten Situation spirituell richtig ist. Die meisten Menschen können allerdings nicht den Anspruch erheben, über spirituelle Hellsichtigkeit und das damit einhergehende unfehlbare Wissen zu verfügen. Wie können Sie also urteilen, wenn Sie wissen, dass Sie den spirituellen Lehrplan eines bestimmten Menschen in einer bestimmten Situation nicht kennen? Oder wie Dr. Hunter einst sagte: »Du hast ja keine Ahnung, wie hart die inneren Meister arbeiten müssen, damit genau die richtigen Leute in dem Flugzeug sitzen, das abstürzen soll.« Die einzige spirituell angemessene Entscheidung besteht darin zu akzeptieren, was ist, und zu überlegen, ob und was Sie tun möchten.


      Innerhalb eines solchen Referenzrahmens herrscht tiefes Mitgefühl. Warum Mitgefühl? Weil das Authentische Selbst Liebe ist und nur auf diese Weise auf eigenes oder fremdes Leid reagieren kann. Dem Authentischen Selbst ist es schlichtweg unmöglich zu urteilen, da es weiß, dass das ganze Leben einem spirituellen Zweck dient, ganz gleich ob dies bekannt ist und erkannt wurde oder nicht. Wenn wir in unserem Authentischen Selbst zu Hause sind, können wir nur Liebe empfinden, die überquillt und alles Leben erfasst – ob Freude oder Leid.


      Im Bewusstsein des Authentischen Selbst akzeptieren Sie jedes Leid und jeden Schmerz, da Sie wissen, dass Sie die darin verborgene spirituelle Chance oder den potenziellen Segen nicht kennen. Vielleicht können Sie an dem, was geschehen ist, kaum etwas oder nur wenig ändern. Eines aber können Sie immer tun: Sie können beschließen, den Leidenden helfend und mitfühlend zur Seite zu stehen, während sie durchmachen, was sie durchmachen. Viele Menschen sind sich dessen vielleicht nicht bewusst, aber die Wörterbuchdefinition der Vorsilbe com- des englischen Wortes compassion (deutsch »Mitgefühl) bedeutet »mit«. Das Wort passion geht auf den lateinischen Begriff passio, also »Leid«, zurück. Der ganze Begriff bedeutet wörtlich übersetzt »mit oder bei dem Leidenden zu sein«. Wir haben einmal gehört, wie der spirituelle Lehrer Ram Dass seinen Lehrer mit den Worten zitierte: In einem vollkommen verwirklichten Wesen bleibe nur ein einziges Gefühl zurück, nämlich »unendliches, unerträgliches Mitgefühl«.


      Wenn Sie mit dem auf dem Ego basierenden Urteilsmodell arbeiten, werden Sie stets nach Ihrer Einschätzung von Richtig oder Falsch und deshalb meist voreingenommen, kurzsichtig und eigennützig handeln. Wenn Sie versuchen, Leiden zu lindern, werden Sie es aus Mitleid mit dem Betreffenden tun. Im Grunde entspringt Ihre Reaktion der folgenden, aus dem Ego geborenen Sichtweise: »Dieser Mensch muss Schreckliches durchmachen. Es wäre furchtbar, wenn ich Ähnliches erdulden müsste. Er tut mir so leid.« Ein solcher Ansatz weist dem Leidenden die Opferrolle zu und offenbart einen Mangel an spirituellem Gewahrsein. Denn wie können Sie wissen, welche Chancen die Seelen anderer Menschen durch ihre Erfahrungen bekommen?


      Einführungskurs Mitgefühl


      Das Wesen des Mitgefühls wurde mir eindringlich vor Augen geführt, als ich mein Promotionsstudium in Psychologischer Beratung an der New Mexico State University in Las Cruces begann. Ich sage nur: Statistikseminar um acht Uhr morgens! Statistik war weder mein Lieblings- noch mein Paradefach, aber da ich es nun mal meistern musste, wurde ich zu einem absoluten Genie im Mitschreiben. Ich machte umfangreiche Notizen in meiner ganz persönlichen Kurzschrift. Unmittelbar nach dem Unterricht fertigte ich eine ausführlichere Niederschrift an, mit der ich später bei der Prüfungsvorbereitung mehr anfangen konnte.


      Im Unterricht saß regelmäßig ein Mann in einem motorisierten Rollstuhl neben mir. Er hieß Larry, war bei der Vorbereitung zu den Olympischen Spielen auf dem Trampolin verunglückt und hatte nun eine Form von Querschnittslähmung, von der alle vier Gliedmaßen betroffen waren. Es bereitete ihm große Mühe, etwas in der Hand zu halten. Trotzdem saß er da, den Stift in der geschlossenen Faust, und machte gewissenhaft Notizen. Er konnte zwar den Hebel bedienen, um die Geschwindigkeit und die Richtung seines Rollstuhls zu steuern. Aber er konnte niemals so schnell schreiben, wie nötig war, um alle Informationen aufzuzeichnen. Da er ein pfiffiger Kerl war, merkte er schnell, dass er neben einem Meister in der Kunst des Mitschreibens saß, und fragte, ob er Kopien von meinen Notizen haben könne. Ich sagte Ja und gab ihm nach jeder Stunde eine Kopie meiner ausführlichen Unterrichtsmitschrift.


      Nach und nach lernten wir uns besser kennen, und irgendwann sagte ich: »Es sieht fast so aus, als würden wir Freunde.«


      Auf seine Reaktion war ich nicht gefasst. »Das glaube ich nicht.«


      »Warum nicht?«, fragte ich. Ich war offen gesagt schockiert.


      »Weil du mich für ein Opfer dieses Stuhls hältst«, sagte er, »und ich dir leidtue. Solange du mich so siehst, wäre das keine eine echte Freundschaft zwischen uns. Dein Mitleid käme uns immer in die Quere. Wenn du diese Einstellung überwinden könntest, könnten wir vermutlich Freunde werden.«


      Er hatte recht, und ich war gekränkt. Ich hatte tatsächlich Mitleid mit ihm und beurteilte seinen Zustand als »schrecklich«. Aber als ich mir meine Urteile eingestehen konnte, konnte ich sie auch loslassen. Es freut mich, sagen zu können, dass es mir gelang, sie zu überwinden, dass wir Freunde wurden und bis zum heutigen Tage miteinander korrespondieren.


      Eine Vision einer besseren inneren Haltung


      Wie sieht es aus, wenn man sich von dem urteilenden Ansatz löst, nach dem die meisten Menschen üblicherweise im Leben verfahren? Ein gutes Beispiel ist Mutter Teresa, die in den Slums von Kalkutta den Ärmsten der Armen half. Vor kurzem sahen wir in einem Dokumentarfilm, wie sie einen kleinen Jungen aus der Gosse hob und ihn zu einem Fahrzeug trug, das ihn in eines ihrer Zentren bringen sollte, wo man ihn versorgen würde. Das Kind war extrem abgemagert, mit Dreck und Schorf verkrustet und kaum noch am Leben. Als sie ihn im Arm hielt, sah sie ihm in die Augen und sprach: »Was für ein wunderschönes Kind Gottes.« Als wir das sahen, stiegen uns die Tränen in die Augen.


      Dieser Unterschied zwischen einer auf Akzeptanz basierenden Bewertung und einem auf Vorurteilen beruhenden Urteil ist enorm wichtig. Denn die größte Herausforderung, der sich die Menschheit derzeit gegenübersieht, ist das urteilende Denken – dass wir uns etwas zusammenreimen und alles entweder als richtig oder als falsch erachten. Sie müssen nicht weit gehen, um festzustellen, dass der Mensch bei der Unterscheidung von Richtig oder Falsch nicht einmal vor Gewalt, Gräueltaten und Krieg zurückschreckt. Stellen Sie sich vor, wie tief manche negative Überzeugungen sitzen müssen, wenn jemand bereit ist, sich und andere zu töten, weil sie etwas anderes glauben. Die wichtigste historische Kategorie vermeintlicher Unterschiede enthält zweifellos die Ansichten über Gott: »Unser Glaube ist der wahre Glaube, und wenn du ihn nicht teilst, bist du ein Ketzer, ein Ungläubiger oder Gotteslästerer, und wir werden dich im Namen Gottes töten.« Was für eine Ironie, wo doch der Kern aller großen spirituellen Traditionen die Liebe ist und es in der Bibel sogar heißt: »Ein neu Gebot gebe ich euch, dass ihr euch untereinander liebet …«43 Die Menschheit hat es hier mit einer höchst merkwürdigen Verzerrung zu tun.


      Zum Glück können Sie problemlos erkennen, dass Sie sehr wohl mit dem auf Akzeptanz basierenden Bewertungsmodus arbeiten können. Wir glauben, Ihnen dies sogar beweisen zu können. Wenn Sie selbst Kinder haben oder beobachten konnten, wie ein kleines Kind das Laufen lernt, werden Sie wissen, dass dieser Prozess vor allem zu Beginn nicht viel mit der besagten Form der Fortbewegung zu tun hat. Stattdessen sehen Sie, wie das Kind viele zaghafte Versuche unternimmt und immer wieder hinfällt. In einer solchen Situation ist es ganz natürlich, dass man seine Bemühungen einfach akzeptiert.


      Es wäre eher unwahrscheinlich, dass Sie Ihrem Ehepartner gegenüber klagen würden, wie schrecklich Ihre Kleine sich anstellt, weil sie die meiste Zeit hinfällt statt zu laufen. Sie würden ihren Prozess nicht verspotten und sagen, er sei fehlerhaft (da Hinfallen nichts mit Laufen zu tun hat), oder sie aufgrund ihrer unterdurchschnittlichen und mangelhaften Leistung verurteilen. Niemand wäre so töricht. Da wir alle wissen, was es heißt, laufen lernen zu müssen, haben wir Mitgefühl mit der stolpernden Kleinen, ermuntern und unterstützen sie. Wir loben ihre Bemühungen und trösten sie, wenn sie fällt.


      Aber unterscheiden wir uns tatsächlich so sehr von diesem kleinen Mädchen? Der einzige Unterschied besteht darin, dass die meisten von uns nicht das Laufen, sondern das Lieben lernen; und vor allem zu Beginn sehen wir vieles, was man als Fehler bezeichnen könnte. Menschen legen häufig Verhaltensweisen und Einstellungen an den Tag, die alles andere als liebevoll scheinen. Angesichts des enormen Umfangs der spirituellen Entwicklung sollte man eines jedoch nie vergessen: Es ist sehr viel zeitaufwändiger und unendlich schwieriger, bedingungsloses Lieben zu lernen als laufen. Erinnern Sie sich an das Prinzip Nr. 6, dass die spirituelle Entwicklung kein Ereignis, sondern ein Prozess ist? Es dauert seine Zeit, sich spirituell zu entwickeln, seine Probleme zu lösen und sich unter anderem die bedingte Reaktion abzugewöhnen, andere zu verurteilen und ins Unrecht zu setzen. Es ist ein eher langsamer Prozess, wenn wir erwachen und neue Möglichkeiten des Sehens und des Seins erkennen.


      Zum Glück spielt Zeit für Seelen kaum eine Rolle. Sie sind sich bewusst, dass nur das Jetzt existiert! Wenn wir in der materiellen Welt »hinfallen«, schürfen wir uns meist nur die Knie auf. Wenn wir beim Liebenlernen »hinfallen«, empfinden wir meist erheblichen geistigen und emotionalen Schmerz und Leid. Ein aufgeschlagenes Knie ist eine Sache, ein verletztes Ego eine völlig andere. Ist es übrigens nicht interessant, dass man im Englischen von »falling in love« spricht, wenn man sich verliebt?


      Die Wanderung geht weiter


      Da sind Sie nun und wandern mit einem Rucksack voller Steine durch die Berge. Was aber sind diese Steine? Nichts anderes als die Urteile, die Sie im Laufe Ihres Daseins angesammelt haben. Die Ermahnung: »Richtet nicht, auf dass ihr nicht gerichtet werdet«44 ist keine falsche Psychologie. Sie ist sowohl psychologisch als auch spirituell sinnvoll, wenn Sie erkennen, dass Sie mit jedem gefällten Urteil einen weiteren Stein in Ihren Rucksack packen und dieses zusätzliche Gewicht mit sich herumschleppen müssen, bis Sie so klug sind, es wieder herauszunehmen. Um sich in dieser Gebirgslandschaft erfolgreich zurechtzufinden, müssen Sie zwei Dinge beherrschen, und wenn Sie spirituell wachsen möchten, müssen Sie beide erlernen:


      1. Da wäre zunächst die Haltung der Akzeptanz. Wenn Sie die Praxis der Akzeptanz meistern, lernen Sie weiterzugehen, ohne neue Steine aufzusammeln.


      2. Die zweite Fähigkeit besteht darin zu lernen, sich von Urteilen, Missverständnissen, Fehlinterpretationen und Fehlidentifikationen zu lösen. Damit entfernen Sie die Steine, die Sie bisher gesammelt haben und die Ihren Rucksack seit langer Zeit beschweren. Wir werden uns in Kapitel 9 damit beschäftigen.


      Diese beiden Fähigkeiten sind eng miteinander verwandt, und indem Sie sie erlernen und praktizieren, schreitet das spirituelle Erwachen exponentiell fort. Wenn Sie nur eine von beiden meistern, bleibt Ihr Fortschritt begrenzt.


      Akzeptieren oder Urteilen, das ist hier die Frage


      In Kapitel 4 haben wir erklärt, dass der Bereich des Authentischen Selbst vom Ego getrennt ist. Er hat keine duale Struktur, ist Liebe und bringt auch die Frequenzen des Mitgefühls, der Begeisterung, der Freude, des Friedens und der Akzeptanz zum Schwingen. Aus dieser erhabenen Position betrachten Sie die alltäglichen Ereignisse neutral im Rahmen der spirituellen Realität. Sie sehen und akzeptieren, dass das Leben viele verschiedene Ausdrucksformen und Erfahrungen kennt.


      Wenn Sie das Leben aus dieser Perspektive betrachten, entscheiden Sie sich gegen das Urteilen. Sie beobachten und akzeptieren, was ist, und bewerten die vorhandenen Alternativen. Gelegentlich verlangt eine Situation, dass Sie schnell entscheiden, wie es weitergehen soll. Als ich noch ein junger Mann war und in New York lebte, fuhr ich eines Tages auf den Brooklyn-Queens Expressway, der nach heutigen Maßstäben alles andere als eine »Schnellstraße« war. Damals waren die Auffahrten kurz. Meist musste ich auf eine Lücke im Verkehrsfluss warten und dann wie verrückt beschleunigen, damit ich schnell genug war und einfädeln konnte. Ich saß also in meinem nagelneuen Porsche und wollte gerade Gas geben, als jemand von hinten auffuhr. Damals war ich jung und urteilte hart. Entsprechend wütend sprang ich aus dem Auto und lief auf den Wagen hinter mir zu, als plötzlich die Fahrertür aufging und ein Priester ausstieg – mit Kragen und allem. Er fing sofort an, sich zu entschuldigen, räumte ein, dass es seine Schuld gewesen sei, und bat um Vergebung. Hmm! Wofür sollte ich mich entscheiden – für Akzeptanz und inneren Frieden oder Urteil und gerechte Empörung?


      Die Folgen oder Konsequenzen einer Entscheidung sind nur schwer abzusehen. Man kann davon ausgehen, dass fast jeder Mensch die besten Absichten hat. Dennoch enden manche Entscheidungen in einem schmerzlichen Martyrium oder einer entsetzlichen Erfahrung. Oft haben die Dinge, die uns zustoßen, ungewollte Konsequenzen.


      Viele Menschen neigen dazu, derartige Erfahrungen als Fehler zu bezeichnen. Wenn Sie in einer Welt von Richtig oder Falsch leben, werden Sie diese sogenannten Fehler als falsch oder schlecht beurteilen und dann das Problem noch erheblich verschlimmern, indem Sie sich selbst als falsch oder unrecht verdammen, weil Ihnen das Ganze passiert ist. Am Ende dieses Prozesses steht die Erfahrung emotionalen Leids. Sie lassen damit einen Mangel an Verständnis für das siebte Prinzip der Spirituellen Psychologie erkennen: Das Leben ist zum Lernen da.


      Aus der Position des Authentischen Selbst können Sie sich dagegen bewusster dafür entscheiden, diese Ereignisse zu akzeptieren, zu bewerten und daraus zu lernen. Sie müssen sie nicht mehr als Fehler beurteilen. Sie werden sie als Chancen innerhalb des größeren spirituellen Zusammenhangs begreifen, in dem sich zeigt, dass ausgerechnet diese Dinge Ihnen Rückmeldung geben, damit Sie etwas daraus lernen können. Darüber hinaus können Sie sicher sein: Wenn Sie nichts aus Ihren Erfahrungen lernen, werden Ihre persönlichen Stapler Sie mit zahlreichen ähnlichen Prüfungen konfrontieren. Darauf können Sie sich verlassen.


      Wenn Sie nur einen unserer Gedanken mitnehmen, dann hoffentlich diesen: Nichts von dem, was Sie erlebt haben, keiner der sogenannten Fehler, die Sie je gemacht haben oder noch machen werden, gibt Ihnen das Recht, sich als schlecht, falsch, unwürdig, unfähig, fehlerhaft zu verurteilen oder sich mit einem der anderen Worte zu belegen, die Ihnen einfallen. Woher wir das wissen? Erinnern Sie sich an das zweite und das vierte Prinzip: Gott ist Liebe, und da wir Menschen ein Teil von Gott sind, sind auch wir Liebe …


      So gesehen gibt es im Lernprozess weder Richtig noch Falsch. Weder Vorwürfe noch Schuld. Kein »Ich bin verärgert, weil …«, kein Urteilen, kein Verdammen und keine Fehler. Es gibt nur Entscheidungen und Konsequenzen innerhalb eines allumfassenden spirituellen Zusammenhangs aus Akzeptanz, Frieden, Mitgefühl, Freude und Liebe. Sie akzeptieren alles und entscheiden sich stets dafür zu lernen.


      Wenn Sie sich ein Rezept für ein gnadenvolles Leben wünschen, dann beschließen Sie hier und jetzt, von diesem Tag an nichts und niemanden mehr zu beurteilen, am allerwenigsten sich selbst. Nehmen Sie sich stattdessen vor, in einem Zustand der Akzeptanz zu leben und sich selbst, andere, die Welt, Gott und das zu akzeptieren, was ist. Sie streiten nicht mehr mit dem, was ist. Wir sprechen hier von einem Zustand des Gewahrseins, in dem Sie nicht mehr Position beziehen – zu nichts. So befreien Sie sich von unnötigem emotionalen Leid. Ironischerweise wird es dadurch zu Verbesserungen in den meisten Lebensbereichen kommen, unter anderem in Ihrem körperlichen Wohlbefinden, Ihren Beziehungen und sogar Ihrer finanziellen Situation.


      Es heißt, Akzeptanz sei das oberste spirituelle Gebot. Dem können wir nur zustimmen. Wenn man lernt, sich eines Urteils zu enthalten, lernt man auch, nicht mehr gewohnheitsmäßig aus einer auf Urteilen beruhenden Voreingenommenheit mit »Ich bin verärgert, weil …« zu reagieren.


      Es ist also an der Zeit, dass wir ernsthaft über das nächste Prinzip des Sehens mit den Augen der Seele nachdenken:


      
        Prinzip 18:


        Ein Leben voller Akzeptanz ist ein Leben ohne unnötiges emotionales Leid. Es ist ein Leben voller Liebe.

      


      Wenn Sie klar sehen, werden Sie auch sehen, dass Sie mit jedem Urteil, das Sie äußern, einen weiteren Stein in den Rucksack packen, den Sie Tag für Tag rund um die Uhr mit sich herumtragen, ohne sich dessen bewusst zu sein. Sobald Sie sich stattdessen für einen Zustand der Akzeptanz entscheiden, fügen Sie Ihrer sowieso schon schweren Last keine weiteren Steine hinzu.


      Es gibt nur Entscheidungen und Konsequenzen


      Unlängst lauschten wir der Unterhaltung zweier Freunde. Einer von ihnen berichtete von einer frustrierenden Situation, die er kürzlich erlebt hatte. Er sei auf der Autobahn unterwegs gewesen, als ein anderer Fahrer ihn plötzlich geschnitten und er deshalb fast die Kontrolle über seinen Wagen verloren hätte. Er erzählte, wie wütend er geworden sei und dass er alles getan habe, um nicht rotzusehen und wütend hinter dem rücksichtslosen Fahrer herzujagen. Er befand sich, was diese Situation anbelangte, offensichtlich im Urteilsmodus und fragte die Freundin, ob sie schon einmal etwas Ähnliches erlebt hätte.


      Sie erwiderte: »Ich kann deine Reaktion verstehen und hatte in der Tat erst vor Kurzem eine ganz ähnliche Begegnung. Als der anfängliche Schreck des Beinahezusammenstoßes nachließ, fing ich an nachzudenken, was im Leben des anderen Fahrers wohl vor sich gehen könnte. Vielleicht gab es einen Notfall, vielleicht kam er zu spät zu einer wichtigen Besprechung oder hatte einfach nur einen richtig schlechten Tag. Ich nutzte die Situation, um mich in der spirituellen Aufgabe der Akzeptanz zu üben, und segnete ihn. Ich dankte ihm auch, da er mir deutlich vor Augen geführt hatte, dass ich nun langsamer fahren musste, um absolut sicher sein zu können, dass ich ihm unterwegs nicht mehr zu nahe kam.«


      Dies ist ein einfaches Beispiel aus dem Alltag, das den urteilenden Ansatz deutlich von einer Haltung der Akzeptanz unterscheidet. Welcher unserer beiden Freunde wird Ihrer Ansicht nach später im Straßenverkehr wohl eher den Staplern wiederbegegnen?


      »Also gut, ich hab’s kapiert! Aber wie akzeptiere ich die Dinge, über die ich normalerweise – und schon beinahe mein Leben lang – urteile?«, fragen Sie jetzt vielleicht.


      Das ist eine sehr gute Frage und der Grund, weshalb wir die zweite Fertigkeit, also das Loslassen bereits gefällter Urteile, als unerlässlich für die spirituelle Entwicklung erachten. Dieser Prozess beinhaltet auch eine ungewöhnliche Methode der Vergebung. Dadurch, dass Sie zur Akzeptanz gelangen, das heißt aufhören zu urteilen, packen Sie keine neuen Steine mehr in Ihren Rucksack. Indem Sie sich mit dem einzigartigen Vorgang der Vergebung beschäftigen (den wir im nächsten Kapitel erörtern werden), nehmen Sie die bereits vorhandenen Steine heraus – manchmal einen nach dem anderen, manchmal mehrere auf einmal. Gelegentlich werden Sie sogar große Brocken los. Metaphysisch gesehen hat dieser Prozess Ähnlichkeit mit dem Abbau von Karma.


      Wir behaupten nicht, dass sich leicht lernen ließe, in einem Zustand der Akzeptanz und der Vergebung zu leben, oder dass man dies in kurzer Zeit meistern könne. Die gute Nachricht lautet, dass Sie nicht alles auf einmal erledigen müssen. Es verhält sich eher wie mit dem Abnehmen. Jedes Mal, wenn Sie sich von einem Pfund – oder einem Stein – befreien, fühlen Sie sich ein wenig leichter. Im Grunde müssen Sie sich lediglich darauf konzentrieren, heute etwas mehr Mitgefühl und Akzeptanz zu empfinden als gestern. In diesem Zusammenhang ist es gut, sich an das sechste Seelenprinzip zu erinnern, das man nicht oft genug wiederholen kann und das eines unserer liebsten ist: Die spirituelle Entwicklung ist kein Ereignis, sondern ein Prozess.


      Sobald Sie anfangen, sich von Ihren Urteilen zu befreien, werden Sie feststellen, dass sie der einzige Unterschied zwischen einem Leben voll unnötigen emotionalen Leids und einem Leben voller Liebe und Mitgefühl sind. In den letzten beiden Kapiteln werden wir uns ausführlich mit dem Vergebungsprozess beschäftigen und Ihnen zeigen, wie Sie damit effektiv Ihren Rucksack leeren können.


      Unterdessen würden Sie vielleicht gern hören, wie Ihr Leben aussehen wird, wenn Sie sich erfolgreich von Ihren Urteilen lösen und auf Akzeptanz setzen. Am 10. Dezember 1997 kletterte Julia Butterfly Hill auf einen 55 Meter hohen Küstenmammutbaum in Kalifornien. Um seine Zerstörung sowie die des Waldes um ihn herum zu verhindern, blieb sie zwei Jahre dort. Sie hatte Erfolg, und alle Bäume innerhalb einer 1,2 Hektar großen Pufferzone durften stehen bleiben.


      Manche Aktivisten haben die starke und leidenschaftliche Motivation, gegen etwas zu kämpfen, das falsch ist. Julia Butterfly Hill ist anders. Sie sagte:


      So oft beruht unser Aktivismus auf dem, wogegen wir sind, was wir ablehnen, was wir nicht wollen. Doch da wir die Dinge manifestieren, denen wir unsere Aufmerksamkeit schenken, erschaffen wir immer mehr von dem, was wir nicht wollen, was wir ablehnen, was wir ändern möchten. Aus diesem Grund verstehe ich Aktivismus als eine spirituelle Praxis, eine bestimmte Art zu leben. Mir ist klar geworden, dass ich nicht auf den Baum gestiegen bin, weil ich wütend auf die Unternehmen und die Regierung war. Ich bin auf den Baum gestiegen, weil ich mich in die ganze Welt verliebte, als ich mich in die Mammutbäume verliebte. Ich werde also von einem Gefühl der »Verbundenheit«, nicht von meiner Wut und Gefühlen des Getrenntseins angetrieben.45


      Julia ist eine leidenschaftliche Aktivistin, und sie ist einzigartig, weil ihre Leidenschaft eine höhere Stufe erreicht hat. Ralph Waldo Emerson beschreibt dies mit folgenden Worten: »Das Leben muss auf einer höheren Ebene gelebt werden. Wir müssen eine höhere Stufe erklimmen, die uns jederzeit offen steht; dort sieht alles anders aus.«46


      Überlegen Sie nur, wie unsere Welt aussähe, wenn all die um positive Veränderungen bemühten Menschen verstünden, dass Sie nicht für etwas arbeiten, indem sie gegen das vermeintliche Gegenteil kämpfen. Wenn wir uns ein Beispiel an Julia nehmen, erkennen wir, dass der Fortschritt im sozialen und politischen Bereich oder in Umweltfragen eine indirekte Begleiterscheinung der spirituellen Entwicklung des Einzelnen ist.


      Es gibt einen bemerkenswerten Satz, in dem sich die Worte von Julia Butterfly Hill widerspiegeln: »Nicht die Generation wird den Frieden bringen, die den Krieg hasst, sondern die Generation, die den Frieden liebt.« Diese erleuchtete Aussage gilt auch für Sie. Ist das nicht sonnenklar? Wenn Sie den Krieg aktiv hassen, erhöhen Sie damit die auf dem Planeten vorhandene Gesamtnegativität, da zu dem bereits vorhandenen Hass noch Ihre persönliche Abneigung hinzukommt. Wenn Sie Frieden haben möchten, müssen Sie beschließen, sich in der Gegenwart des Friedens zu üben. Das tun Sie, indem Sie jeden inneren Aufruhr und jede innere Negativität verwandeln und heilen. Mit dieser Heilarbeit ziehen Sie sich aus dem Krieg zurück, den Sie – wie Sie sagen – ablehnen.


      Beim wahren spirituellen Fortschritt geht es nur um Sie. Es geht darum, dass Sie sich von Urteilen und emotionalem Leid befreien, und es hat kaum etwas mit den Resultaten zu tun, die Sie auf dieser Welt erzielen. Und damit wären wir beim nächsten Prinzip:


      
        Prinzip 19:


        Ihr Hauptziel ist es nicht, die Schule zu verändern.


        Ihr Hauptziel ist es, sie abzuschließen.

      


      Es ist sehr wichtig, dass wir uns klar ausdrücken, da wir es hier mit einem entscheidenden Thema zu tun haben. Wir wollen gewiss nicht dafür plädieren, dass Sie sich in Ihrem Leben passiv verhalten. Wenn Sie sich für die Umwelt einsetzen möchten, haben Sie unsere Unterstützung. Wenn Sie das Leid der Menschen lindern möchten, befürworten wir auch das. Wir sagen lediglich, wenn Sie sich für einen guten Zweck einsetzen, sollten Sie den Baum im selben Geiste erklimmen wie Julia. Erklimmen Sie ihn nicht, weil Sie gegen etwas sind – erklimmen Sie ihn aus Liebe.


      Und im nächsten Kapitel kümmern wir uns um die Steine!


      •


      Notieren Sie die folgenden Satzanfänge und denken Sie darüber nach, wie Sie sie ergänzen wollen.


      • Eine Möglichkeit, mehr Akzeptanz zu empfinden, ist …


      • Eine weitere Möglichkeit, mehr Akzeptanz zu empfinden, ist …


      • Ein Urteil, von dem ich mich gern lösen würde, lautet …


      Wiederholen Sie die Übung so oft, bis Sie das Gefühl haben, dass sie nicht mehr nötig ist.


      •

    

  


  
    
      


      Kapitel neun


      Selbstvergebung: Der Königsweg in die Freiheit


      Ungelöste Probleme sind auf Sand gebaute Strukturen des falschen Selbst und können jeden Augenblick vom süßen Hauch der Liebe hinweggefegt werden.


      Vor nicht allzu langer Zeit fragte ich meine Seele in stiller Meditation: »Wer bist du?« Umgehend tauchte die Antwort auf: »Ich bin ein Geist, gefesselt an eine winzige Welt.« Die Worte waren urteilsfrei und emotionslos. Sie wurden sachlich und voller Überzeugung vorgebracht.


      Ich denke oft über diesen kurzen Dialog nach, denn er hat weitreichende Folgen. Meine Seele weiß, weshalb sie hier ist. Sie weiß, dass sie aus einer immateriellen Realität stammt und der materielle Bereich, den wir fälschlicherweise für die gesamte Existenz halten, nur eine »winzige Welt« ist.


      Wir kommen, wie William Wordsworth sagte, »umhüllt von lichter Wolkenschar« auf diese winzige Welt, »nicht gänzlich in Vergessenheit«.47 Wir schlafen nicht völlig. Es ist sowohl unser Auftrag als auch unser Schicksal, immer weiter zu erwachen und schließlich wie der verlorene Sohn nach Hause zurückzukehren. Wie haben wir uns das vorzustellen, wenn wir diese winzige Welt verlassen und nach Hause zurückkehren?


      Die Folgen einer solchen Veränderung konnte ich zum ersten Mal bei einem älteren Herrn beobachten, der alljährlich in Dr. Hunters Quimby Center kam, um von seinen Erfahrungen zu berichten. Er hieß Sadhu Grewal und stammte aus Indien. Als er noch ein junger Mann war, besuchte Mahatma Gandhi gelegentlich die Dörfer auf dem Land, damit die Menschen ihre Anliegen vorbringen konnten. Für gewöhnlich wurde auf einem öffentlichen Platz ein Stuhl aufgestellt, und die Anwohner standen in kilometerlangen Schlangen an, um mit ihm zu sprechen. Es dauerte oft stunden- und manchmal sogar tagelang, bis man an die Reihe kam und mit Gandhi sprechen konnte.


      Einmal beschloss Grewal, der ein recht streitbarer Bursche war, sich ebenfalls anzustellen und Gandhi gehörig die Meinung zu sagen. Je länger er warten musste, desto unzufriedener wurde er. Er wollte diesem Führer sagen, was in der Regierung alles falschlief und was er tun sollte, um es richtigzustellen.


      Etwa drei Meter vor Gandhis Stuhl hatte man eine Linie in den Staub gezogen, was ihm und dem jeweils Fragenden ein wenig Privatsphäre verschaffen sollte. Dahinter standen die Menschen an. Endlich war Grewal an der Reihe. Er war vom stundenlangen Warten aufgewühlt und konnte es kaum erwarten zu sprechen. Er stürzte auf Gandhi zu, und als er in seine Augen sah, spürte er, wie die Macht der Liebe dieses Mannes ihn durchflutete. Er sank schluchzend vor ihm auf die Knie. Augenblicklich verflog sein ganzer Ärger, und er wurde vom tiefen Frieden göttlicher Liebe erfüllt. In diesem Augenblick beschloss er, Gandhis Schüler zu werden und den Rest seines Lebens als Botschafter der Liebe durch die Welt zu reisen, was er über vierzig Jahre tat und weshalb er auch immer wieder kam, um im Quimby Center zu sprechen. Was für ein wunderbarer Mann.


      •


      Grewal spürte, wie er seine Wut, seine Frustration, seinen Zorn und seine Vorstellungen von Richtig und Falsch losließ, die ihm viele Jahre des emotionalen Aufruhrs und des Leids beschert hatten. In einem wunderbaren Augenblick der Hingabe legte er seine Urteile ab und kehrte heim in den Frieden Gottes, den er sein Leben lang nicht mehr verließ.


      Er beschreibt diesen Prozess so, dass er das Tor der Vergebung durchschritt und dabei seine Urteile über alles und jeden opferte. Vergebung kann sehr tief empfunden werden, was wir in vollendeter Form in der Hingabe Christi finden, der sprach: »Nicht mein, sondern dein Wille geschehe.«48


      Grewals Prozess war zwar ungewöhnlich weitreichend, unterschied sich aber nicht von dem, den Sie durchlaufen, wenn Sie sich von einem einzigen Urteil lösen. Jedes Mal, wenn Sie sich von einem Urteil befreien, nehmen Sie einen Stein aus Ihrem Rucksack und werfen ihn weg. Im Gegensatz zu Grewal erwachen die meisten Menschen, indem sie einen Stein nach dem anderen entsorgen. Manchmal ist die Veränderung so gering, dass Sie die Aufwärtsbewegung gar nicht bemerken, da sie unterhalb der Schwelle des Gewahrseins bleibt. Für die meisten Menschen ist es von Vorteil, ganz allmählich zu erwachen. Alles andere kann ein gewaltiger Schock für das Nervensystem sein – vom Ego ganz zu schweigen. Aber wenn Sie das Gewicht dieses einen entfernten Steins zu dem des nächsten und wieder nächsten rechnen, wird sich die Gesamterleichterung schon bald zu einem veränderten Bewusstsein und einem neuen Leben summieren.


      Der berühmte Autor Henry Miller brachte in den folgenden Worten ein wunderbares Gewahrsein dieses Loslassprozesses zum Ausdruck: »Ich weiß, wo das Heil liegt: Entsagen muss man, verzichten muss man, sich aufopfern, auf dass unsere kleinen Herzen im Gleichklang mit dem großen Herzen der Welt schlagen.«49 Was könnte Miller damit gemeint haben? Was ist dieser Prozess der Selbsthingabe, und wie können Sie damit arbeiten? Wie können Sie die Pforte der Vergebung finden und durchschreiten? Wie können Sie heimkehren und fortan in der bedingungslosen Liebe, dem Frieden und der Freude Ihres wahren Wesens verharren? Für uns sind dies die wichtigsten Fragen des Lebens.


      Erinnern wir uns zunächst an das zweite und vierte Prinzip der Spirituellen Psychologie: Gott ist Liebe, und da wir Menschen ein Teil von Gott sind, sind auch wir Liebe … Nehmen wir an, Sie seien bereit, über diese Prinzipien nachzudenken. Dann drängt sich sofort die Frage auf, in welchem Verhältnis das Ego zu der Rolle steht, die es in den Angelegenheiten der Menschheit und der materiellen Realität spielt.


      Der Weg der Hingabe


      In Abbildung 15 können Sie die Dualität erkennen, mit der das Ego auf die Ereignisse in der »winzigen Welt« der materiellen Realität reagiert. Wenn sich die Dinge so entwickeln, wie sie das Ihrer Ansicht nach sollten, erachten Sie sie für richtig oder gut und haben eine positive emotionale Reaktion. Sie treffen Ihre Entscheidungen und wählen Ihr Verhalten so, wie dieses konditionierte Muster es verlangt. Sind die Dinge nicht, wie sie Ihrer Ansicht nach sein sollten, erklären Sie sie für falsch oder schlecht. Sie bedienen sich des urteilenden Modells »Ich bin verärgert, weil …«, das mit negativen emotionalen Reaktionen, unklaren Entscheidungen und einem unausgeglichenen Verhalten einhergeht.
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      Abbildung 15


      Ob Sie nun auf den positiven oder den negativen Aspekt der Dualität Bezug nehmen, Sie bewegen sich stets innerhalb des dualistischen Rahmens. Derzeit ist dies die Art und Weise, wie die überwiegende Mehrzahl der Menschen die Welt wahrnimmt und sich darin bewegt. Da die negativen Überzeugungen bei Weitem überwiegen, schlagen sich die meisten Menschen durchs Leben und gehen, ohne es zu wissen, den schmerzlichen Weg des Urteilens und des emotionalen Leids.


      Doch dies gibt nicht das Gesamtbild wieder. Was geschieht, wenn man die Dimension der spirituellen Realität und des spirituellen Lebenszwecks hinzufügt? Welche Ergebnisse erzielt man, wenn man von der traditionellen zur Spirituellen Psychologie wechselt?
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      Abbildung 16


      Spirituell zu erwachen bedeutet, sich immer deutlicher bewusst zu werden, dass neben der horizontalen Dimension der materiellen Realität auch die gewaltige vertikale Dimension der spirituellen Realität existiert, in der Sie sich ebenfalls vorwärtsbewegen. Dieser Aufstieg entspricht der seelischen Lernachse und ist der Grund, weshalb wir alle die Erdenschule besuchen.


      Wir stellen diese Aufwärtsbewegung als Dreieck dar, da unsere Erfahrung nahelegt, dass sich die Dinge immer stärker aneinander annähern, je weiter wir aufsteigen. Sobald der vertikale Aufstieg beginnt, werden Sie sich durch aufeinanderfolgende Dualitätsebenen bewegen, die eine immer schwächere energetische Anziehung auf Sie ausüben. Sie erkennen während Ihres Aufstiegs, dass die Polarität sowohl an Kraft als auch an Wirkung verliert. Jedes Mal, wenn Sie sich von einem Urteil lösen, wird diese Aufwärtsbewegung spürbar.


      Im Laufe dieses Prozesses werden Sie feststellen, wie sich eine immer größere Akzeptanz und ein immer größerer Friede einstellen. Irgendwann werden Sie an einen Punkt gelangen, an dem sich die vermeintlichen Gegensätze einschließlich der Spannung auflösen, die dazwischen existiert. Sie befinden sich nun in einem Zustand der Akzeptanz. Sie sind in Frieden! In der Erhabenheit des spirituellen Gewahrseins verändert sich Ihre Perspektive, wodurch sich auch alles andere verwandelt und Ihnen eine völlig neue Sicht auf die Welt eröffnet wird.


      Sobald Sie mit den Augen der Seele sehen, erkennen Sie: Wenn Sie für eine Reihe von Überzeugungen und gegen andere argumentieren, wie das bei allen egobasierten Konflikten der Fall ist, ist das, als ließen Sie Schokolade gegen Vanille antreten. Vielleicht hat Albert Einstein dies gemeint, als er sagte: »Probleme lassen sich niemals mit der Denkweise lösen, durch die sie entstanden sind.«


      Wenn wir uns erlauben, Einsteins Ausspruch zu deuten, dann besteht die einzig wahre Lösung darin, die scheinbare Dualität des vermeintlichen Konflikts auf eine höhere Ebene zu heben und damit aufzulösen. Während Sie von der egoistischen zur spirituellen Realität übergehen, verschwinden allmählich alle gegensätzlichen Positionen, bis irgendwann nur noch eine einzige Perspektive übrig ist, aus der man erkennt, dass jeder so handelt, wie es für alle Beteiligten am besten ist. Man könnte auch sagen, dass sich während des Aufstiegs alle Konflikte auflösen und Friede entsteht. Sie erleben die alles durchdringende Liebe, die dem gesamten Dasein und jeder scheinbaren Dualität zugrunde liegt. Der Dichter und Philosoph Eli Siegel brachte dieses Gewahrsein in dem bekannten Satz zum Ausdruck: »Schönheit ist stets die Vereinigung von Gegensätzen, nach der wir auch in uns selbst streben.«50


      Sie müssen lediglich einen Blick auf die aktuellen Ereignisse werfen, um diese Dynamik wirken zu sehen. So könnten zum Beispiel zwei Nationen aufhören, einander zu bekämpfen, wenn sie erkennen würden, dass ihnen die friedliche Zusammenarbeit mehr von dem verschafft, was sie wirklich wollen. Dass offenbar keines der beiden Länder die Weisheit eines solchen Verhaltens sehen kann, sagt weniger über ihre Absichten oder ihre charakterliche Güte aus, sondern ist vielmehr als Kommentar zu ihrer Bewusstseinsentwicklung zu verstehen.


      Ganz ähnlich verhält es sich mit der Unwissenheit eines Kleinkindes, das noch nicht weiß, dass es gefährlich ist, einfach auf die Straße zu laufen. Auch darin offenbart sich weniger seine Intelligenz als vielmehr sein Entwicklungsstand. Es weiß einfach noch nicht oder kann einfach noch nicht verstehen, wie gefährlich schnelle Fahrzeuge sind. Irgendwann wird es lernen, was es mit schnellen Autos auf sich hat. Dann wird ihm die Gefahr offensichtlich sein und sein Verhalten keiner Überwachung mehr bedürfen.


      Irgendwann wird unsere Spezies eine Entwicklungsstufe erreichen, auf der offensichtlich und allgemein akzeptiert sein wird, dass wir mehr erreichen, wenn wir zusammenarbeiten, als wenn wir einander bekämpfen. Vielleicht ist diese Zeit gekommen! Oder wie unser Freund, der Wissenschaftler Daniel Fry, zu sagen pflegte: »Statistisch gesehen kann es keinerlei Zweifel daran geben, dass es auf anderen Planeten im Universum intelligentes Leben gibt, was die große Hoffnung in mir weckt, dass dies eines Tages auch auf der Erde der Fall sein wird.« Wir kannten Dan gut genug, um zu wissen, dass sich das, was er mit dem Wörtchen intelligent meinte, vermutlich besser mit dem Wort entwickelt ausdrücken lässt. Übrigens: Wenn man das englische Wort love (deutsch »Liebe«) rückwärts liest, ergibt sich der Beginn des Wortes evolution (»Entwicklung«). Ist das nicht faszinierend?


      Welchen Sinn hat das Ego?


      Da Sie nun eine Vorstellung von dem sehr viel größeren Zusammenhang der spirituellen Realität haben, stellen Sie sich vielleicht die Fragen, die wir auch von den Studenten der USM häufig zu hören bekommen: Warum habe ich überhaupt ein Ego? Warum habe ich einen Bewusstseinsaspekt, der so viel Leid verursacht? Was hat er für eine Aufgabe – einmal abgesehen davon, dass er Steine in meinen Rucksack stopft?


      Ihr Ego scheint Sie zwar daran zu hindern, dass Sie erwachen und erkennen, wer Sie sind, dient aber wie alles andere einem spirituellen Zweck. Wie sonst könnten Sie aus Ihrem Schlaf erwachen, wenn Sie nicht in der von Ihnen geschaffenen »winzigen Welt« körperlich präsent wären? Ihr kleines Selbst (Ego) existiert zwar innerhalb des größeren Zusammenhangs der Liebe (Gott ist Liebe), kann sie aber nur als Konzept oder Gefühl verstehen. Es ist sich offenbar nicht gewahr, dass die Liebe ein Zustand immerwährender Offenbarung ist, wie ihn Sadhu Grewal erlebte.


      So schwer es dem Ego auch fallen mag, dies zuzugeben, kennt doch kaum einer seinen spirituellen Lehrplan – von dem der anderen ganz zu schweigen. Wir betrachten das, was wir wahrnehmen, als Schmerz und Leid und ergehen uns in wilden Vermutungen und Interpretationen, was dies zu bedeuten habe. Wir erkennen nicht, dass wir vielleicht – nur vielleicht – im Hinblick auf den Stand unserer aktuellen spirituellen Entwicklung tatsächlich alle unser Bestes geben. Könnte es gar sein, dass sich alles auf der senkrechten Achse der spirituellen Entwicklung (siehe Abbildung 16) nach oben bewegt, ganz gleich, wie es uns in der materiellen Realität erscheint? Aus dieser erhabenen Perspektive betrachtet erreicht alles einen höheren Zustand, so wie sich eine Rosenknospe zu voller Blüte entfaltet.


      Dies würde bedeuten, dass Sie selbst dann, wenn Sie anfangen zu urteilen, das Beste tun, was Ihnen zu diesem Zeitpunkt eben möglich ist. Grundsätzlich sind alle Überzeugungen zu respektieren – sogar solche, die einem Urteil zugrunde liegen. Sie sind jedoch weder alle gleich wertvoll, was das spirituelle Erwachen angeht, noch gleich nützlich, um ein erfüllendes Leben zu führen. Überzeugungen, die Urteile nach sich ziehen, ermutigen, unterstützen und erhalten lediglich die Illusion, dass man ein Opfer sei, sowie das daraus folgende emotionale Leid.


      Wir können nicht genug betonen, wie wichtig dieses Gewahrsein ist, vor allem angesichts des Lebens auf Erden, wie es heute ist. Während grundsätzlich alle Standpunkte und Überzeugungen zu respektieren sind, unterscheiden sie sich gewaltig in den Konsequenzen, die der Glaube daran mit sich bringen kann. Manche Überzeugungen helfen den Menschen, höhere Bewusstseinsstufen, höhere Zustände der Liebe zu erlangen. Andere – vor allem solche, die Missverständnisse und Urteile enthalten – fördern, begünstigen und erhalten körperliches und emotionales Leid.


      Wenn Sie die erhabenere Perspektive wählen, werden Sie sich selbst dann, wenn Sie deutlich erkennen können, dass bestimmte Überzeugungen emotionales Leid verursachen, dafür entscheiden, den individuellen spirituellen Lehrplan aller Menschen zu achten. »Wir müssen bereit sein«, wie wir an der USM immer sagen, »den Menschen die Würde ihres Prozesses zu lassen.« Wir müssen bereit sein, ihnen zu gestatten, aus eigener Erfahrung zu lernen. Wir lieben die Art und Weise, wie diese Haltung in dem von der Findhorn-Gemeinschaft verfassten Buch Der Findhorn-Garten zum Ausdruck kommt: »Blumen entfalten sich sanft und langsam, stückweise in der Sonne, und auch eine Seele darf nie gedrängt oder angetrieben werden, sondern entfaltet sich ihrem eigenen Rhythmus gemäß zu ihrer wahren Pracht und Schönheit.«51


      Dem Authentischen Selbst treu zu sein bedeutet, dass Sie sich dafür entscheiden, im Bewusstsein der Akzeptanz zu verharren. Aus dieser erhabenen Position heraus lassen Sie den Menschen die Würde ihres Prozesses, auch wenn Sie genau wissen, dass ein aus bestimmten Überzeugungen geborenes Verhalten Konsequenzen haben und ihnen letztlich die Stapler auf den Plan rufen wird.


      Viele Menschen begreifen nicht, dass wir uns selbst schlicht deshalb mit jedem Urteil zu weiterem emotionalen Leid verdammen, weil wir uns damit dafür entscheiden, in einer urteilenden Haltung zu verharren. Dann sagen die Stapler (mit großem Mitgefühl): »Reiht zehn weitere Erfahrungen auf.« Sie müssen, aus der Perspektive des spirituellen Erwachens gesehen, so lange weiterstapeln, bis wir verstehen, dass es das Gebot der Stunde ist zu erwachen und wir selbst unter äußerst schwierigen Umständen stets die Wahl haben, wie wir die Situation sehen möchten. Diese Gelegenheit ist für unsere spirituelle Entwicklung von größter Bedeutung. Denn wie es in Prinzip Nr. 16 heißt: Wie Sie mit einem Problem und währenddessen auch mit sich selbst umgehen, ist das Problem.


      •


      Damit das ganz klar ist: Solange Sie in erster Linie egobezogen denken und handeln, wird Ihr Glaubenssystem auf der Vorstellung beruhen, Sie müssten die Erfahrungen im Leben auf der Grundlage der Ereignisse in der materiellen Realität beurteilen. Wir sprechen hier von dem Unterschied zwischen einem Glaubenssystem, das sich aus dem Ego speist, und einem Leben aus dem Authentischen Selbst heraus. Man könnte auch so sagen: Es ist der Unterschied zwischen dem Katzengold der Versprechungen unseres Ego und dem echten Gold unseres Erwachens, wenn wir die spirituelle Realität erkennen und mit den Augen der Seele sehen.


      Vergeben … ohne im Recht oder Unrecht zu sein


      Müssten wir die Spirituelle Psychologie in einem einfachen, aber wundervollen Fazit zusammenfassen, würden wir sagen: Indem wir uns immer weiter und tiefer in unsere spirituellen Herzen versenken und die Gegenwart der Liebe erfahren, erfüllen wir unsere Lebensaufgabe. Wenn der göttliche Geist die Essenz ist, ist seine Sprache die Liebe, und diese Liebe heilt das Bewusstsein. Die Liebe löst Urteile auf und heilt die schmerzliche Illusion der Trennung. Sie gestattet es uns auch zu erwachen. Damit sind wir bereit für ein besonders kraftvolles Prinzip:


      
        Prinzip 20:


        Heilen heißt, die schmerzenden Stellen in unserem


        Inneren mit Liebe zu behandeln.

      


      Heilen ist lediglich die Erfahrung des Loslassens, also ein anderer Ausdruck für Vergebung. Es ist eine Möglichkeit, restlos alle ungelösten Probleme zu klären! Denn ist nicht auch die körperliche Genesung nur ein Loslassen von Krankheit? Und ist das kein Akt der Liebe?


      Die Vorstellung von Vergebung ist keineswegs neu. Wie jedes andere Wort lässt sich aber auch dieser Begriff in mehr als einem Sinne verwenden. Wir müssen seine Bedeutung in der Spirituellen Psychologie daher genau abgrenzen, sodass wir uns erfolgreich von unseren Urteilen und dem damit einhergehenden Leid befreien können. Wenn jemand sagt: »Ich vergebe dir«, meint er damit meist: »Das, was du getan hast, war falsch. Trotzdem bin ich bereit, dir zu vergeben.« Jemand könnte zum Beispiel sagen: »Also gut. Ich vergebe dir, wie schrecklich du mich behandelt hast«, oder: »Ich vergebe dir, dass du meine Gefühle verletzt hast.« Sie verstehen schon, was wir meinen.


      Diese Art von Vergebung ist wichtig. Sie ist eine statthafte Möglichkeit, sich auf das Loslassen vorzubereiten. Es ist ein Weg, das Ego aufzufordern, den Groll und die Bitterkeit loszulassen, an denen es glaubt, berechtigterweise festhalten zu können. Wenn man sich aufrichtig bemüht, ist dies eine wunderschöne und erhebende Erfahrung für den Vergebenden.


      Fällt Ihnen an diesen beiden Vergebungsformulierungen etwas auf? Der Unterschied ist klein, aber fein. Erkennen Sie, dass beide die Dualität von Richtig und Falsch enthalten? Erkennen Sie die Grundhaltung von »Ich bin verärgert, weil …« bezüglich der zu vergebenden Angelegenheit? Bei diesen Beispielen ist zwar die Absicht zu vergeben lobenswert, die Vergebung selbst erfolgt jedoch aus der Perspektive des Ego. Mit dieser Art der Vergebung begibt sich der Betreffende eigentlich nur auf eine weniger deutlich erkennbare Ebene des Modells von Richtig und Falsch. Er hält aber nach wie vor an dem Urteil fest, dass der andere sich falsch verhalten hat. Im Grunde sagt das Ego: »Du hast mich unmöglich behandelt, aber ich habe die menschliche Größe, dir zu vergeben.« Diese Art der Vergebung geht zwar in eine gesunde Richtung, sie wird aber kaum dazu beitragen, die Steine aus dem Rucksack dieses Menschen zu entfernen, da das eigentliche und dem inneren Aufruhr zugrunde liegende Urteil bestehen bleibt.


      Die Vergebung, von der wir hier sprechen, entspringt nicht dieser auf eine bestimmte Position bezogenen Sicht des Ego, sondern dem Herzen des Authentischen Selbst. Hier findet wahre Vergebung statt, indem man seine Urteile loslässt und so die intellektuellen und emotionalen Ebenen von Richtig und Falsch überwindet. Man tritt ein ins Authentische Selbst – in das Bewusstsein bedingungsloser Liebe.


      »Hmm!«, sagen Sie jetzt vielleicht. »Und wie mache ich das?«


      Beginnen wir mit einer spirituellen Frage: Können Sie mit absoluter Sicherheit wissen, was in einer bestimmten Situation »falsch« ist?


      Antwort: Nein, das können Sie nicht. Wenn Sie allerdings urteilen, tun Sie so, als wäre Ihnen der spirituelle Zweck dessen bekannt, was Sie da beurteilen. Sie behaupten zu wissen, dass das, was geschehen ist (und Ihnen missfällt), so nicht hätte passieren dürfen. Sie geben vor, Gottes Willen zu kennen – zumindest in Bezug auf diese spezielle Situation.


      Wenn Sie tun, was das Ego für den Willen Gottes hält, treffen Sie unwissentlich Entscheidungen, die nicht dem Wesen Gottes entsprechen, also der unendlichen bedingungslosen Liebe. Sie werden Rückmeldungen erhalten, die Sie darauf aufmerksam machen, dass Sie nicht im Einklang mit der bedingungslosen Liebe sind. Das Ego empfindet Schmerz und emotionales Leid. Wenn Sie dagegen mit den Augen der Seele sehen, verstehen Sie diese Mitteilungen lediglich als Botschaft, dass Sie am Ziel vorbeischießen und die vorhandenen Hinweise nicht nutzen, um Ihre Probleme zu lösen und zu erwachen.


      Sie können nie mit absoluter Sicherheit wissen, welchen spirituellen Sinn eine Sache hat. Ist es da nicht offensichtlich, dass Sie sich die Regeln selbst ausdenken und diese meist keine andere Grundlage haben als die Vorstellung Ihres Ego darüber, wie das Leben sein sollte? Falls Sie jemandem – einschließlich sich selbst – ein vermeintlich schlechtes oder falsches Verhalten vergeben, besteht somit die Gefahr, dass Sie damit das von Ihnen gefällte Urteil auf subtile Art und Weise verstärken.


      Was also können Sie vergeben? Wie können Sie in den Genuss des heilenden Balsams authentischer ichbezogener Vergebung kommen? Halten Sie sich gut fest, jetzt geht’s los!


      Seelenbezogene Selbstvergebung


      Wenn Ihr Authentisches Selbst, für das bedingungslose Liebe Wirklichkeit ist, mit den Augen der Seele sieht, können Sie im Grunde nur eines vergeben oder loslassen: die Urteile, die Sie über etwas oder jemanden fällen – einschließlich sich selbst. Denn emotionales Leid ist die Folge ebenjener Urteile, die aus ungelösten Problemen entstehen. Mit jedem Urteil empfinden Sie den Schmerz der Trennung. Wenn Gott unendliche und unerschöpfliche Liebe ist, müssen Sie nicht Ihn um Vergebung bitten, sondern sich selbst!


      Die bedingungslose Liebe des göttlichen Geistes bietet Ihnen unendlich viele Möglichkeiten, zur Harmonie mit der unendlichen Liebe zurückzufinden. Jeder bekommt unzählige Chancen, um daraus zu lernen. Wenn dem nicht so wäre, hätten Sie sich mit dem ersten Urteil, das über Ihre Lippen kam, bis in alle Ewigkeit verdammt. Dann gäbe es keine Möglichkeit heimzukehren.


      Nun fragen Sie vielleicht: »Warum tun wir uns Urteile überhaupt an?« Das ist eine sehr gute Frage. Die Antwort lautet, wir würden davon absehen, wenn wir wirklich wüssten, was wir tun. Unsere Unwissenheit, unser Mangel an Gewahrsein verursachen unser emotionales Leid. Die gute Nachricht lautet, sobald Sie dazu bereit sind, können Sie lernen, sich von Urteilen zu lösen. Sie können sie entsorgen wie einen fünf Pfund schweren Felsbrocken, den Sie mit sich herumtragen.


      Was aber ist mit all den Ermahnungen, mit denen Sie aufgewachsen sind? Sollten Sie nicht auf die Knie sinken und Gott um Vergebung bitten? Wenn Sie das tun, wird das Göttliche in seiner unendlichen Liebe mit großem Mitgefühl auf Sie herabblicken und Ihr Gebet erhören. Sie werden aber vielleicht nicht die Antwort bekommen, um die Sie gebeten haben, sondern vielmehr eine Gelegenheit erhalten, das Ende der von Ihnen empfundenen Trennung zu erfahren. Wenn Sie ganz genau hinhören, werden Sie vielleicht die folgenden Worte vernehmen:


      Es ist nicht an mir, dir deine Urteile zu vergeben, denn ich habe sie nicht in die Ewigkeit hinausgesandt. Ich tue nur eines, ich liebe dich, denn das ist meine Natur. Deshalb kannst du meine Gnade jederzeit finden. Da ich nur die Liebe kenne, urteile ich nicht über dich. Ich werde dich niemals ins Unrecht setzen, und es gibt nichts, was du denken oder tun könntest, wofür ich dich verurteilen werde. Und weil ich dich liebe, dürfte ich dir da einen Rat geben? Da du derjenige bist, der urteilt, bist du auch am besten gerüstet, diese Urteile wieder aufzulösen. Dazu musst du dir voller Mitgefühl verzeihen, dass du vorgibst, meinen Willen zu kennen, und dass du aus deinem begrenzten Verständnis heraus urteilst.


      Sobald du dir deine Urteile vergibst, wird meine Gnade dich umhüllen, und dir wird wahrhaft vergeben sein. Ich liebe dich so sehr, dass ich es dir gestatte, aus freien Stücken zu diesem Gewahrsein deiner selbst zu gelangen. Jede Entscheidung hat Folgen. Irgendwann wirst du lernen, Entscheidungen zu treffen, die Liebe und nicht Leid nach sich ziehen. Dann wirst du dein volles Potenzial verwirklichen und wahrlich eins mit mir werden. Darüber hinaus hast du für deinen Lernprozess unendlich viel Zeit.


      Wir halten dies für ausgesprochen gute Nachrichten, da damit die Geschwindigkeit unserer spirituellen Entwicklung in unseren eigenen Händen liegt. Sobald Sie bereit sind, den Gedanken »Ich bin verärgert, weil …« sowie die damit verbundene Opferrolle aufzugeben und die hundertprozentige Verantwortung für das zu übernehmen, was Sie erschaffen, sorgen Sie dafür, dass sich Ihr Fortschritt erheblich beschleunigen wird. In der spirituellen Realität ist alles ein natürlicher, aus Entscheidungen und Konsequenzen bestehender Prozess. Wenn Sie sich dafür entscheiden zu urteilen, ist die Konsequenz (Rückmeldung) emotionales Leid. Im schlimmsten Fall gehören dazu auch der Schmerz und die Qual der vermeintlichen Trennung von Gott. Wenn Sie sich dafür entscheiden zu vergeben, wird sich in der Konsequenz das Tor zur Liebe weit öffnen, und Ihr ganzes Leben wird sich verändern.


      Es ist die Aufgabe der Stapler, Sie mit einem steten Strom von Ereignissen (Gelegenheiten) zu versorgen und Ihnen damit die Möglichkeit der Wahl zu geben, wie Sie reagieren möchten. Die Stapler wissen, dass Sie Ihre Entscheidungen nicht im luftleeren Raum treffen. Sie wissen auch, dass Sie in Übereinstimmung mit den Dingen handeln werden, die Sie für wahr, wertvoll und wichtig halten. Somit lässt Ihr Verhalten berechtigte Rückschlüsse auf Ihre Überzeugungen zu. Ganz ähnlich liefert die Rückmeldung, die Sie auf Ihr Handeln erhalten, stichhaltige Beweise dafür, wie diese Überzeugungen für Sie funktionieren. Um es mit William James zu sagen: »Jeder von uns entscheidet buchstäblich damit, wie er sich der Dinge annimmt, in was für einem Universum er zu leben scheint.«52


      Diese Gelegenheit, die Urteile loszulassen, die Sie in Ihrer Unwissenheit selbst gefällt haben, verleiht dem, was wir mitfühlende Selbstvergebung nennen, ihre Grundlage, ihre Kraft und ihre Gnade. Sobald Ihnen klar wird, dass Sie einfach nur lernen, liebevoller zu sein – und liebevoller zu sein bedeutet, göttlicher zu sein –, sind Sie beim nächsten Prinzip angelangt:


      
        Prinzip 21:


        Liebe, Heilung und Entwicklung sind ein und derselbe Prozess.

      


      Es ist sehr wahrscheinlich, dass sich die Leser dieses Buches der Liebe, Heilung und Entwicklung widmen möchten. Das Gute ist, dass dies möglich ist – und zwar in dem Maße, in dem Sie bereit sind, sich mit dem Urteilen zurückzuhalten. Wir sagten ja bereits: Sobald Sie aufhören zu urteilen, werden Sie die Welt der Akzeptanz betreten. Dort wird sich das emotionale Leid deutlich verringern, es wird durch mehr Freude, Frieden, Mitgefühl und Liebe ersetzt.


      So werden Sie die Steine los


      Also gut! Sie wissen jetzt, wie Sie verhindern können, dass Sie weitere Steine in Ihren Rucksack packen. Machen wir uns also daran, die Brocken herauszunehmen, die Sie bereits gesammelt haben. Vielleicht werden Sie ja wie Sadhu Grewal einen großen Teil davon auf einmal los.


      Die Steine, die Sie entsorgen möchten, sind nichts weiter als eine Anhäufung bestimmter Überzeugungen – der Glaubenssätze, die mit den vorwurfsvollen und verdammenden Gedanken verbunden sind, die wir als Urteile bezeichnen. Das Urteilen hindert die meisten Menschen am stärksten daran, sich von unnötigem emotionalen Leid zu befreien. Es steht ihnen bei der Suche nach dem Frieden und der Freude im Weg, nach denen sie sich so sehr sehnen. Das Ego nutzt den Prozess des Urteilens, um den Mythos aufrechtzuerhalten, der Mensch sei vom Absoluten getrennt – als ob das überhaupt möglich wäre. Solange Sie dies nicht erkennen, stecken Sie fest und werden weiter emotional leiden.


      Die mitfühlende Selbstvergebung löst Urteile auf und behandelt die schmerzenden Stellen in Ihrem Inneren mit dem heilenden Balsam des Mitgefühls. Ohne diesen Prozess könnten Sie sich nicht von emotionalem Leid befreien. Sie säßen auf ewig in Ihrer selbsterschaffenen Hölle fest und hätten das Gefühl, Sie seien aus dem Paradies vertrieben worden und es gäbe keine Chance auf Rückkehr. Die mitfühlende Selbstvergebung ist Ihre Rückfahrkarte sowie die einfachste und wirkungsvollste uns bekannte Möglichkeit heimzukehren. Indem Sie sich Ihre Urteile vergeben, heilen und befreien Sie sich selbst.


      Mit dem Mechanismus der mitfühlenden Selbstvergebung können Sie die Steine entsorgen, die Sie irrtümlich aus Unwissenheit in Ihren Rucksack gepackt haben. Sie wussten einfach nicht, was Sie taten.


      Was passiert, wenn die Vergebung ausbleibt – weil Sie Ihre Position nicht aufgeben möchten oder nicht wissen, dass dieser heilende Akt überhaupt machbar, geschweige denn jederzeit möglich ist? Oder weil Sie nicht wissen, wie es geht?


      Wir wissen nicht, wie oft wir inzwischen mit familiären Situationen gearbeitet haben, in denen diese negative Dynamik zum Tragen kam. Der Fall eines Mannes namens Robert und seiner beiden Brüder ist uns besonders im Gedächtnis geblieben. Alle drei hatten im Familienbetrieb gearbeitet. Ihr Vater hatte die Firma gegründet und war immer noch aktiv, wurde aber allmählich alt und dachte daran, die Geschäftsleitung abzugeben.


      Die drei Söhne buhlten um die väterliche Gunst und die Nachfolge als Firmenchef. Im Laufe der Zeit setzte sich Robert durch und wurde zum Geschäftsführer ernannt. Seine beiden Brüder reagierten auf die Beförderung, indem sie das Unternehmen verließen. Der eine ging recht einvernehmlich, der andere dagegen mit erheblichem Groll. Er fühlte sich von seinem Vater verraten, da er ihn nicht mit der Führungsposition betraut hatte. Dieser Bruder hatte zwei reizende Kinder, die der Augenstern ihrer Großeltern waren. Doch als er das Unternehmen verließ, führten seine Urteile und die daraus resultierende Bitterkeit über die väterliche Entscheidung dazu, dass er sein Herz verschloss und verhärtete. Er blieb mit seiner Familie zwar weiterhin in der Stadt, verwehrte es aber seinen Eltern, ihre Enkel zu sehen.


      Leider hatte diese Geschichte kein glückliches Ende. Die betagten Eltern lebten nicht mehr lange und sollten nie mehr in den Genuss kommen, Zeit mit ihren Enkeln zu verbringen. Auch die Kleinen mussten auf den Kontakt zu ihrer liebenden Großmutter und ihrem liebenden Großvater verzichten. Alles nur, weil Urteile und verletzte Gefühle im Spiel waren und die Bereitschaft fehlte, eine Position aufzugeben.


      Urteile führen stets zu verletzten Gefühlen, Trennung und dazu, dass man anderen Menschen Dinge vorenthält und Rechtfertigungen für seine Bitterkeit und Wut sucht. Fazit: Alle Urteile verursachen emotionales Leid.


      Woran können Sie also erkennen, ob und wann Sie urteilen? Machen Sie einfach den »Ich bin verärgert, weil …«-Test. Wenn Sie sich aufregen, also Ihr Friede in irgendeiner Weise gestört wurde, werden Sie unweigerlich irgendwo urteilende Gedanken und emotionales Leid entdecken.


      Sie können sich Ihre Urteile aber auch dadurch bewusst machen, dass Sie sich fragen: »Setze ich jemanden oder etwas ins Unrecht?« oder: »Wurden meine Gefühle verletzt, weil jemand gegen eine Regel oder eine Norm verstoßen hat?« Lautet die Antwort ja, sind Urteile im Spiel. Je größer der innere Aufruhr, desto stärker sind Ihr Gefühl und Ihr Glaube, dass Ihre Position richtig und die andere falsch sei.


      Manche Menschen sind so starr in ihren Überzeugungen, dass sie nicht bereit sind, die Gültigkeit oder die Konsequenzen ihrer Ansichten in irgendeiner Form zu diskutieren. Sie werden Ihnen auch oft sagen, das strenge Festhalten an ihren Überzeugungen beweise ihre Charakterstärke, da weder Argumente noch Indizien sie davon abbringen könnten. Dies erinnert an den Film Alexis Sorbas, den Mary und ich kürzlich zu unserer großen Freude wieder einmal sehen durften. Als Sorbas sagte, man könne den ganzen Tag an die Tür eines Tauben klopfen, er würde nichts hören, wussten wir genau, was er damit meinte.


      Es hilft, wenn Sie sich ins Gedächtnis rufen, dass Sie zwar nicht kontrollieren können, was in Ihrem Leben geschieht, dass Sie aber sehr wohl die Wahl haben, wie Sie diese Ereignisse sehen und darauf reagieren möchten. Wenn man beschließt, sich in mitfühlender Selbstvergebung zu üben, ist dies fraglos ein kühner und wagemutiger Schritt, der großen Mut erfordert.


      •


      Seelenübung:


      Mitfühlende Selbstvergebung


      Wenn Sie bereit sind, sich weiterzuentwickeln, haben wir hier eine ausführliche Übung zusammengestellt, die aus neun Schritten besteht. Sie ähnelt der vierstufigen Übung Einschränkende Glaubenssätze verändern aus Kapitel 7. In diesem Prozess haben Sie erlebt, wie es ist, wenn Sie hinsichtlich Ihres Bewusstseins flexibler werden. Sie haben gelernt, Ihre Überzeugungen zu verändern, wenn Sie dies möchten und wann Sie es möchten.


      Mit der folgenden Übung werden Sie daran arbeiten, mit bestimmten negativen Überzeugungen verbundene Urteile loszulassen, die emotionales Leid verursachen. Sie wird Ihnen jeweils die Gelegenheit geben, mindestens einen dieser Glaubenssätze zum vielleicht abschließenden Mal zu heilen.


      Wie bei der letzten Übung können Sie allein, mit einem Partner oder in der Gruppe arbeiten. Wenn Sie den Prozess allein durchlaufen, sollten Sie sich ein ruhiges Plätzchen suchen, an dem Sie ungestört sind. Sie können gern eine Kerze anzünden, um einen heiligen Raum zu schaffen, und leise Instrumentalmusik im Hintergrund laufen lassen. Planen Sie mindestens dreißig Minuten für die Übung ein. Sie ist auch eine gute Gelegenheit, Ihr Notizbuch zu verwenden. Das folgende Beispiel zeigt, wie Sie diesen Prozess allein absolvieren können, und es dürfte hilfreich für Sie sein, sich Ihre Gedanken zu jedem der neun Schritte zu notieren.


      1. Sammeln Sie Ihr Gewahrsein in Ihrem Herzen und suchen Sie bewusst nach Ihrem liebenden Kern. Erinnern Sie sich an etwas, das Sie vor Kurzem erlebt haben und das eine negative emotionale Reaktion in Ihnen ausgelöst hat. Was war geschehen? Wie haben Sie sich gefühlt? Wie haben Sie reagiert?Beispiel: Mein Mann und ich hatten eine Meinungsverschiedenheit. Ich habe mich sehr aufgeregt, weil er laut geworden ist. Ich war verletzt und bin wütend geworden.


      2. Geben Sie Ihren Gefühlen eine Stimme. Erteilen Sie dem verletzten oder wütenden Teil das Wort und notieren Sie, was er zu sagen hat. Zensieren Sie sich nicht und machen Sie sich keine Gedanken über Grammatik oder Rechtschreibung. Lassen Sie die Stimme, die sagt: »Ich bin verärgert, weil …«, ungehindert sprechen.


      Beispiel: Wie kannst du es wagen, so mit mir zu sprechen – bei allem, was ich für dich tue? Was ist nur los mit dir? Du bist so ein Idiot! Warum kannst du nicht verstehen, wie ich mich fühle? Du hörst mir nie zu, und ich habe deine Arroganz und deine Gefühllosigkeit allmählich gründlich satt. Ich bin dir doch völlig egal. Ich bin so dämlich, weil ich mir das von dir bieten lasse, und habe die Nase gestrichen voll.


      3. Bemühen Sie sich, sich selbst, Ihre Gefühle und die Situation als von Gott gegebene Chance zu akzeptieren, zu lernen und zu wachsen.


      Beispiel: In Ordnung. Ich weiß, dass ich sehr aufgebracht bin und dieser innere Aufruhr mich verleitet zu sagen: »Ich bin verärgert, weil …« Ich akzeptiere, dass ich mich in dieser Situation befinde, da es bedeutet, dass sich mir Chancen auf der Lernachse bieten. Ich verstehe, dass ich sie nutzen kann, um zu heilen.


      4. Übernehmen Sie die volle Verantwortung für Ihre emotionale Reaktion, um die Kontrolle über Ihr Innenleben und die Situation zurückzugewinnen.


      Beispiel: Ich weiß, dass dieser emotionale Aufruhr in mir stattfindet und auf Überzeugungen und Urteilen beruht, für die ich selbst verantwortlich bin. Ich weiß auch, dass ich nun die Chance habe, diese Urteile zu identifizieren und mich davon zu lösen. Ich beabsichtige, alles zu heilen, was meinen Frieden stört.


      5. Notieren Sie alle Urteile über sich und andere, die diesbezüglich vorhanden sind. Sie lassen sich für gewöhnlich mühelos aus dem zweiten Schritt ableiten. Es handelt sich um die Sätze, mit denen Sie sich oder andere verdammen oder ins Unrecht setzen.


      Beispiele:


      • Mein Mann hat Unrecht!


      • Er ist ein Idiot!


      • Er hört mir nicht zu!


      • Ich bin ihm egal!


      • Ich bin dumm, weil ich bei ihm bleibe!


      6. Vergeben Sie sich mitfühlend Ihre Urteile.


      Beispiele:


      • Ich vergebe mir das Urteil, mein Mann habe unrecht.


      • Ich vergebe mir das Urteil, er sei ein Idiot.


      • Ich vergebe mir das Urteil, er würde nicht zuhören.


      • Ich vergebe mir das Urteil, er sei ein liebloser Mensch.


      • Ich vergebe mir das Urteil, es sei dumm von mir, an dieser Ehe festzuhalten.


      7. Bemühen Sie sich anschließend, so gut es eben möglich ist, sich in Ihr Authentisches Selbst zu versetzen – den Ort, an dem Sie Akzeptanz und Mitgefühl für sich empfinden. Fragen Sie sich, wie sich die Situation in Wahrheit darstellt.


      Beispiel: Die Wahrheit ist, er hat ein Recht auf seine Meinung. Er ist ein guter Mann, und ich bin dankbar dafür, mit ihm zusammen zu sein. Ich weiß, er bemüht sich nach Kräften, mir zuzuhören. Manchmal sind wir eben einfach geteilter Meinung. Tief in meinem Herzen weiß ich, dass ihm wirklich etwas an mir liegt, und ich bin klug genug, mich von meinen Urteilen zu lösen. Im Grunde liebe ich ihn sehr.


      Achtung: Bei dieser Art von Arbeit tauchen häufig Erinnerungen an ältere Verletzungen und Urteile ähnlicher Art auf. Dies ist ein gutes Zeichen dafür, dass Sie sich nun auch von tiefer und fester verankerten Urteilen lösen können.


      Beispiel: Ich erkenne, dass ich bereits früher in Beziehungen in dieser Situation war. Gibt es etwas in mir, das solche Umstände anzieht? Aha, ich verstehe. Ich glaube, einer wirklich liebevollen Beziehung nicht würdig zu sein. Ich vergebe mir das Urteil, ich sei wahrhaft liebevoller Beziehungen nicht würdig. In Wahrheit bin ich ein wunderbarer und warmherziger Mensch und habe sehr viel Liebe zu geben. Ich bin sehr wohl einer innigen, liebevollen Beziehung würdig.


      8. Suchen Sie nach kreativen Lösungen für die Situation, die zum Besten aller Beteiligten sind, sobald die negative Energie verflogen ist und Sie sich wieder im Gleichgewicht befinden. Für gewöhnlich ist das nicht mehr allzu schwer. Erfolgreiche innere Arbeit führt zu effektivem äußeren Handeln.


      Beispiel: Ich erkenne: Wenn mein Mann mir gegenüber gereizt und wütend ist, kann ich ihn behutsam wissen lassen, dass ich es begrüßen würde, wenn er freundlicher zu mir wäre. Ich glaube, ich werde ihm das in einem liebevollen Brief mitteilen. Ich weiß, dass es mir guttut, wenn ich ihm häufiger zeige, wie sehr ich ihn und alles, was er für mich tut, liebe und schätze. Ich denke, ich werde den Brief mit dieser Botschaft beginnen.


      9. Würdigen und loben Sie Ihre Bereitschaft zu lernen, wie Sie Ihren inneren Aufruhr als Chance für Wachstum und Heilung nutzen können.


      Beispiel: Ich würdige meine Bereitschaft, diese Gelegenheit zu nutzen, um Akzeptanz und Mitgefühl für meinen Mann und mich zu empfinden. Tief in meinem Inneren bin ich dem göttlichen Geist dankbar für die Chance zu lernen, wie ich die ungelösten Probleme in meinem Bewusstsein heilen kann.


      •


      Achtung: Es kommt sehr stark darauf an, wie wir unsere mitfühlende Selbstvergebung formulieren. Im sechsten Schritt verwenden wir folgendes Beispiel: »Ich vergebe mir das Urteil, mein Mann sei ein Idiot.« Diese Aussage besagt eindeutig: »Ich vergebe mir das Urteil, das ich über ihn gefällt habe, bezüglich einer Eigenschaft, die ich ihm zuschreibe.«


      Im Eifer des Gefechts kann es allerdings verführerisch sein zu sagen: »Ich vergebe mir das Urteil, dass mein Mann ein Idiot ist« oder: »Ich vergebe meinem Mann, dass er ein Idiot ist.« Genau genommen sind diese beiden Formulierungen sogar eine Bestätigung für das Urteil, er sei ein Idiot, und deshalb findet keine Vergebung statt. Unter Umständen müssen Sie diesen Absatz mehrere Male lesen, um zu verinnerlichen, was wir meinen.


      •


      Der Prozess der mitfühlenden Selbstvergebung ist die wirkungsvollste Heilmethode, die wir kennen. Wir haben unzählige Male gesehen, wie sie erfolgreich angewandt wurde und zahllose Leben verändert hat.


      Gelegentlich werden wir von den Menschen gefragt, was zu tun sei, wenn sie nach Abschluss der Übung nicht das Gefühl hätten, der Vergebung näher gekommen zu sein. Dies ist eine hervorragende Frage. Wenn Sie sich an den beschriebenen Ablauf halten, garantiert das nämlich nicht automatisch, dass Sie sich auch tatsächlich in mitfühlender Selbstvergebung üben. Es ist durchaus möglich, dass Sie zwar die einzelnen Schritte absolvieren, sich aber nicht wirklich mit dem Prozess beschäftigen. Hier kann Ihnen ein klares Verständnis helfen, weshalb Sie sich überhaupt um mitfühlende Selbstvergebung bemühen möchten. Es wird Sie mit einer machtvollen Absicht erfüllen und Ihnen helfen, Akzeptanz für und Mitgefühl mit sich zu empfinden.


      Wir haben im Laufe der Jahre ein paar gute Methoden entdeckt, die Ihnen die zur Selbstvergebung erforderliche innere Veränderung erleichtern, damit Sie den Prozess abschließen können. Wenden Sie eine, zwei oder alle vier unmittelbar vor dem sechsten Schritt an:


      • Denken Sie an ein geliebtes Kind und lassen Sie zu, dass Ihnen das Herz aufgeht. Beginnen Sie anschließend mit der mitfühlenden Selbstvergebung.


      • Denken Sie an den Menschen, den Sie am meisten lieben. Lassen Sie zu, dass Ihnen das Herz aufgeht. Beginnen Sie anschließend mit der mitfühlenden Selbstvergebung.


      • Denken Sie an einen Menschen, der für Sie die höchste Stufe liebevollen spirituellen Gewahrseins verkörpert. Beginnen Sie anschließend mit der mitfühlenden Selbstvergebung.


      • Legen Sie die rechte Hand auf die Brust und lassen Sie zu, dass Ihnen das Herz aufgeht. Beginnen Sie anschließend mit der mitfühlenden Selbstvergebung.


      Wenn Sie den Prozess in der entsprechenden Absicht durcharbeiten, sagen Sie im Grunde:


      Ich habe genug vom Schmerz und Leid und Aufruhr meiner Reaktivität, die durch meine Urteile aufrechterhalten werden. Ich mache immer wieder die gleiche aufwühlende Erfahrung und will mich von diesem Muster befreien. Ich will meine Urteile loslassen und mehr Gelassenheit und Liebe empfinden – um wahre mitfühlende Selbstvergebung zu erfahren. Mir ist klar, dass ich mich mit meinen Urteilen nur selbst verdamme, da ich damit meine ungelösten Probleme nur noch schlimmer mache und noch tiefer im Feld der Negativität versinke. Ich lasse jetzt und hier das Urteil los, dass _____________, indem ich mir vergebe, es überhaupt gefällt zu haben.


      Wenn Ihre Absicht klar ist und Sie einen Zustand mitfühlender Selbstvergebung erlangen, werden Sie unter Umständen eine von mehreren Erfahrungen machen, von denen wir bei unserer Arbeit immer wieder hören: Menschen erzählen davon, wie »reingewaschen« oder »von Liebe durchflutet« zu werden, zu »zittern« oder zu spüren, »wie ein elektrischer Impuls durch den Körper läuft«. Darauf folgen meist tiefe Ruhe, Wohlbefinden und Klarheit. Am häufigsten ist das Gefühl, als ob sich etwas lösen, als ob eine schwere Last von ihnen genommen würde, gefolgt von einem Gefühl inneren Friedens. Es ist eine wunderschöne Erfahrung.


      »Das Licht verschwand in meinem Inneren, und dort ist es immer noch«


      Hier die Schilderung einer USM-Studentin, die ihren Kommilitonen kürzlich von diesem Prozess berichtete:


      Ich bin vor kurzem durch die schmerzlichste Erfahrung meines Lebens gegangen, die enorme Gefühle von Scham an die Oberfläche spülte, die ich seit meiner Kindheit mit mir herumtrage.


      Ich bin in einer kleinen Stadt auf dem Land aufgewachsen und war ein uneheliches Kind, die Folge einer Affäre meiner Mutter. Die ganze Stadt wusste darüber Bescheid und machte sich über mich lustig. Ich wuchs in dem Gefühl großer Unwürdigkeit auf. Da meine Mutter Atheistin war, lernte ich auch nie, Gott um Hilfe zu bitten.


      Als die Scham hervorbrach, weinte ich viel. Dann erklärte mir eine meiner Kommilitoninnen: »Die Umstände deiner Geburt sagen nichts über dich aus.« Irgendwie bewirkten ihre Worte einen Prozess des Loslassens. Ich vergab mir alle meine Urteile hinsichtlich meiner Unwürdigkeit und verzieh mir, dass ich mich fälschlicherweise mit den Umständen meiner Geburt identifiziert hatte. Ich empfand ein intensives Gefühl von Freiheit, und der Schmerz verschwand.


      Daraufhin dachte ich mir, dass ich einen inneren Prozess mit dem Teil von mir durcharbeiten könnte, der diese Dinge durchgemacht hat. Ich erklärte dem inneren Mädchen des entsprechenden Alters gerade, dass die Umstände ihrer Geburt nichts über sie aussagten, als ihre Haut plötzlich immer dunkler wurde – als sei sie mit Schlamm beschmiert. Der Schlamm bekam Risse, bröckelte ab, und sie erstrahlte in diesem unglaublichen Licht. Sie sah auch nicht mehr aus wie ein kleines Mädchen. Sie wurde zu einem Wesen aus Licht und verströmte Liebe. Sie war ein Engel. Sie erklärte, sie habe darauf gewartet, dass ich sie sehen könne, und sagte wunderschöne Dinge zu mir. Dann fragte sie: »Darf ich dich umarmen?« Sie drückte mich und sprach: »Das ist nicht nah genug. Ich muss in dich hinein.« Sie verschwand in meinem Inneren, und ich zittere und vibriere immer noch, weil sie in mir ist. Und wisst ihr was? Es ist mir tatsächlich egal, was die Leute von mir denken. Ich habe das Gefühl, vollständig zu sein. Dank dieses Lichts, das nun in mir brennt, weiß ich, dass ich in der Tat ein gesegnetes Kind Gottes bin.


      Beachten Sie die große Ähnlichkeit zwischen der Erfahrung dieser Studentin und dem, was der Dichter William Butler Yeats vor vielen Jahren zu Papier brachte:


      Ich bin bereit, bei allem, komme was da wolle,


      In Tat und Geist mich bis zum Kern zu wagen,


      Mit jedem Schicksal mich zu messen und mein Los zu tragen!


      Hat einer so wie ich die Reue erst verjagt, fließt eine tolle,


      So große Süße durch die Brust,


      Dass alles, worauf wir blicken, gesegnet


      Und wir von allem gesegnet,


      So dass wir lachen und singen vor Lust.53


      Solange ein Rest von »Opposition«, von dem Beharren auf einer bestimmten Position oder von Selbstgerechtigkeit übrig bleibt (was alles darauf hinweist, dass das Urteil noch nicht aufgelöst ist), haben Sie nicht vollständig vergeben und werden nur eine geringe Veränderung spüren. Das ist allerdings nicht unbedingt eine schlechte Nachricht. Denn allein dadurch, dass Sie sich mit dem Prozess der mitfühlenden Selbstvergebung beschäftigen, fassen Sie eine ähnliche Absicht wie beim Sprechen von Affirmationen. Jedes Mal, wenn Sie die neun Schritte durchlaufen, bekräftigen Sie Ihren Wunsch. Mit der Aufrichtigkeit Ihrer Bereitschaft, sich von Ihren Urteilen zu lösen, wächst auch Ihr Wunsch – bis zu jenem wunderbaren Tag, an dem Sie diesen Prozess tatsächlich komplett durchlaufen und mitfühlende Selbstvergebung Ihr Bewusstsein durchströmt.


      An jenem gesegneten Tag wird sich Ihr bisheriges Gewahrsein der Realität verändern, und Sie werden wissen, wer Sie sind. Sie werden von Ehrfurcht erfüllt sein und erstaunt feststellen, dass Sie in der Tat ein göttliches Wesen sind, das eine menschliche Erfahrung macht. Darüber hinaus werden Sie entdecken, dass Ihre Seele während all dieser Zeit Ihr Handeln so gelenkt hat, wie es ihren Zwecken dient. Das war immer so und wird auch immer so sein. Dann werden Sie wissen, weshalb der Dominikaner, Theologe, Prediger und Mystiker Meister Eckhart sagte: »Wäre das Wort ›danke‹ das einzige Gebet, das du je sprichst, so würde es genügen.«


      Vor einer Weile hatte Mary einen wunderschönen Traum, in dem sie und ich ein Selbstvergebungsseminar leiteten. Auf einmal veränderte sich die Szenerie, und vor uns erstreckte sich ein Feld, so weit das Auge reichte. Es war voll wunderschöner weißer Iris. Während die Dimension und die Pracht dieses Anblicks Mary Tränen der Freude in die Augen trieben, hörte sie, wie eine Stimme zu ihr sprach: »Hier steht eine Iris für jeden Akt der mitfühlenden Selbstvergebung.«


      •


      Notieren Sie die folgenden Satzanfänge und denken Sie darüber nach, wie Sie sie ergänzen wollen.


      • Ich vergebe mir das Urteil, … sei …


      • Ich vergebe mir das Urteil, ich sei …


      • Ich vergebe mir, geglaubt zu haben, … Die Wahrheit ist, …


      Wiederholen Sie die Übung so oft, bis Sie das Gefühl haben, dass sie nicht mehr nötig ist.


      •

    

  


  
    
      


      Kapitel zehn


      Selbstvergebung im Zusammenhang: Das große Ganze


      Wir sind nicht hier, um Gott zu gefallen. Wir sind hier, um zu erkennen, dass wir Gott, also ein Teil von Gott, sind. Im Augenblick dieser Offenbarung finden wir wahren Frieden.


      Ein Professor forderte seine Studenten mit folgenden Fragen heraus: »Gibt es das Böse? Hat Gott das Böse erschaffen? Hat Gott alles erschaffen, was existiert?«


      Einer seiner Studenten erwiderte tapfer: »Ja, das hat er!«


      »Gott hat also alles erschaffen?«, fragte der Professor.


      »Ja, Sir«, antwortete der Student.


      Der Professor lächelte. »Wenn Gott alles erschaffen hat, hat Gott auch das Böse erschaffen. Da es das Böse gibt, und wenn wir davon ausgehen, dass man jeden an seinen Taten erkennt, dann ist Gott böse.«


      Der Student verstummte und entgegnete nichts mehr. Der Professor prahlte den Anwesenden gegenüber selbstzufrieden damit, wieder einmal bewiesen zu haben, dass der religiöse Glaube ein Mythos sei.


      Da hob ein anderer Student die Hand und sagte: »Herr Professor, darf ich Sie etwas fragen?«


      »Natürlich«, erwiderte der Mann.


      Der Student stand auf und fragte: »Gibt es die Kälte?«


      »Was ist das denn für eine Frage! Natürlich gibt es die Kälte. Oder war Ihnen noch nie kalt?«


      Die anderen Studenten amüsierten sich über die Frage ihres Kommilitonen.


      Der junge Mann aber sprach: »Genau genommen, Sir, existiert die Kälte nicht. Den Gesetzen der Physik zufolge ist das, was wir für Kälte halten, in Wirklichkeit die Abwesenheit von Wärme. Alle Körper oder Objekte, die Energie enthalten oder übertragen, lassen sich studieren, und Wärme sorgt dafür, dass ein Körper oder eine Materie Energie enthält oder überträgt. Der absolute Nullpunkt von minus 273,15 Grad Celsius ist die völlige Abwesenheit von Wärme. Bei dieser Temperatur wird jede Materie träge und reaktionsunfähig. Kälte gibt es nicht. Wir haben uns dieses Wort nur ausgedacht, um zu beschreiben, wie wir uns fühlen, wenn keine Wärme vorhanden ist.« Der Student schwieg eine Weile, ehe er fortfuhr: »Wie steht es mit der Dunkelheit? Gibt es die Dunkelheit?«


      »Selbstverständlich«, gab der Professor ein wenig ungehalten zurück.


      Der Student widersprach: »Sir, auch die Dunkelheit gibt es nicht. Dunkelheit ist in Wirklichkeit die Abwesenheit von Licht. Das Licht lässt sich studieren, nicht aber die Dunkelheit. Mit Newtons Prisma kann man das weiße Licht brechen, die Spektralfarben sichtbar machen und die verschiedenen Wellenlängen messen. Die Dunkelheit aber lässt sich nicht messen. Ein einzelner Lichtstrahl kann in die völlige Dunkelheit eindringen und sie erhellen. Wie kann man feststellen, wie dunkel es in einem Raum ist? Indem man misst, wie viel Licht vorhanden ist, nicht wahr? Mit dem Begriff Dunkelheit beschreibt der Mensch, was geschieht, wenn kein Licht vorhanden ist.«


      Der Professor konnte den jungen Mann nur noch anstarren, der daraufhin fragte: »Gibt es das Böse, Sir?«


      Unsicher geworden erwiderte der Professor: »Natürlich, das sagte ich bereits. Wir sehen es jeden Tag. Wir sehen es in den tagtäglichen Beispielen der Unmenschlichkeiten, zu denen der Mensch fähig ist. Wir sehen es in den zahllosen Verbrechen und der Gewalt auf der ganzen Welt. All dies sind reine Manifestationen des Bösen.«


      Worauf der Student erwiderte: »Sir, das Böse existiert nicht. Oder zumindest nicht unabhängig. Es ist einfach die relative Abwesenheit Gottes. Es ist wie Dunkelheit und Kälte nur ein Wort, das sich die Menschen ausgedacht haben, um die Abwesenheit Gottes zu beschreiben. Gott hat das Böse nicht geschaffen. Das, was wir als böse bezeichnen, ist die Folge dessen, dass ein Mensch nicht um die Gegenwart der göttlichen Liebe in seinem Herzen weiß. Es ist wie die Kälte, die kommt, wenn die Wärme fehlt. Oder die Dunkelheit, die kommt, wenn das Licht fehlt.«


      Der Professor setzte sich.


      Diese Geschichte soll sich in den frühen Studientagen Albert Einsteins zugetragen haben. Wir wissen nicht, ob sie stimmt, aber sie beschreibt die Grundvoraussetzungen der Spirituellen Psychologie.


      •


      Im Zusammenhang mit der Liebe bekräftigen wir: Gott ist Liebe! Da wir ein Teil von Gott sind, sind auch wir Liebe – ganz gleich, was wir glauben oder wie wir uns benehmen. Wir wissen, dass unser Verhalten gelegentlich ein falsches Bild von uns zeigt. Doch das ändert nichts an unserem Wesen.


      In der Praxis bedeutet spiritueller Fortschritt für die meisten Menschen nichts weiter, als innerlich an einen Punkt zu gelangen, an dem sie sich der Qualität der Liebe stärker bewusst sind, die als innere Realität unabhängig von den äußeren Umständen allgegenwärtig ist. Aus diesem Grund hat die vertikale Ausdehnung der Lernachse nur eine einzige Dimension: bedingungslose Liebe.
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      Abbildung 17


      Folgendes ist richtig: Je höher die Ebene der bedingungslosen Liebe ist, die jemand zum Ausdruck bringt, desto weiter ist er auf der Entwicklungsleiter. Ein Mensch kann dann über die Grenzen der vom Ego motivierten dualistischen Perspektive hinwegsehen. Metaphorisch gesprochen muss man beim Überqueren der Straße nicht mehr auf ihn aufpassen, weil er sich der offensichtlichen Gefahr, die von schnellen Autos ausgeht, deutlich bewusst ist.


      Die Weiterentwickelten unter uns sind in einem sehr wörtlichen Sinn unsere Zukunft. Die großen Lehrer aller Zeiten verkörpern den Gipfel der menschlichen Entwicklung. Henry Miller erkannte dies, als er schrieb: »Die Buddhas und die Christi sind vollkommen geboren. Weder suchen sie Liebe, noch geben sie Liebe, denn sie sind die Liebe selbst. Aber wir, die wir wieder und wieder geboren werden, müssen entdecken, was Liebe bedeutet, müssen lernen, Liebe zu leben, wie die Blume Schönheit lebt.«54


      Die wirklich gute Nachricht lautet, dass diese hochentwickelten Individuen nicht nur eine Handvoll glücklicher Menschen repräsentieren. Sie verkörpern die Zukunft und das Schicksal aller. So gesehen ist der »Himmel« kein Ort, sondern ein Bewusstseinszustand, in dem wir jede Dualität und alle Perspektiven an Gott hingeben. Es ist der Ort, an dem wir »Liebe leben, wie die Blume Schönheit lebt«.


      Je weiter man sich entwickelt, desto mehr gehen materielle Ziele in spirituellem Streben und einem wachsenden Gewahrsein des Göttlichen auf. Alle großen Weltreligionen wurden von Menschen gegründet, die zu diesen Erkenntnissen gelangt waren, weil sie die höheren Sprossen der Leiter erklommen hatten. Sie haben diese Dinge nicht einfach gewusst und sich dann entschieden, sich so zu verhalten, wie sie es taten. Sie stiegen vielmehr an einen Ort in ihrem Bewusstsein auf, an dem sich die Eigenschaften des heiligen Bewusstseins mit der Struktur ihres Seins verwoben.


      Sie nahmen die Qualität der spirituellen Realität an, die sie daraufhin selbst verströmten und die von anderen an ihnen wahrgenommen werden konnte. Diese Menschen wie Sadhu Grewal verkörperten jene Eigenschaften, die wir der Ebene des Authentischen Selbst zuschreiben. Wie wir bereits sagten, ist die Liebe die Grundlage, aus der alles andere – Friede, Mitgefühl, Freude, Akzeptanz und Dankbarkeit – entsteht. Aufgrund ihrer erhabenen Sicht ersannen diese erwachten Individuen Wege, um jenen zu helfen, die ihnen nachfolgten. Ihre Wege führen immer höher hinauf in die spirituelle Realität und zum höchsten Zusammenhang, der alle anderen in sich birgt und den wir für gewöhnlich Gott nennen.


      Wenn sich ein Mensch bewusst auf den Weg zu den höheren Ebenen der Liebe macht, entscheidet er sich vorsätzlich für ein liebevolles Verhalten. Eine der besten Möglichkeiten dazu ist die mitfühlende Selbstvergebung. Irgendwann wird dieser Mensch bedingungslos lieben, und die bewusste Wahl wird zu einer Art des Seins. Ein liebendes Individuum entscheidet sich ebenso wenig dafür, so zu sein, wie es sich dafür entscheidet, ein Mensch zu sein. Es ist einfach!


      Des Pudels Kern


      Eine Angelegenheit aber bedarf der genaueren Erklärung, da mangelnde Klarheit in diesem Punkt die Menschen seit Jahrhunderten leiden lässt. Wie wir bereits sagten, geht man davon aus, dass das Universum vor etwa 14 Milliarden Jahren entstanden ist. Unabhängig davon, wie dies vonstattenging, deuten Beobachtungen darauf hin, dass es sich ebenso weiterentwickelt wie wir. Wir gehen davon aus, dass das Universum mit allem, was sich darin befindet, aus bedingungsloser Liebe besteht.


      Wenn man von dieser Voraussetzung ausgeht, gerät man leicht in Versuchung, den voreiligen Schluss zu ziehen, das Maß der vorhandenen Liebe würde über die spirituelle Entwicklungsstufe eines Menschen entscheiden. Doch dies wäre nicht richtig. Wenn das Absolute alle Ebenen oder Zusammenhänge in sich trägt, muss die Liebe jederzeit und überall gegenwärtig sein. Denn dies ist das Wesen des absoluten Zusammenhangs, den wir Gott nennen. Die Liebe muss hinter allen Perspektiven und Zusammenhängen stehen, da es sie andernfalls nicht gäbe – schließlich existiert nichts jenseits der Schöpfung.


      Spirituelles Wachstum ist daher nicht die Gegenwart der Liebe, sondern das Gewahrsein der Gegenwart der Liebe. Spirituell weniger weit entwickelte Menschen sind nicht grundsätzlich weniger liebevoll als ihre weiter entwickelten Brüder und Schwestern. Sie sind sich nur nicht so deutlich gewahr, dass sie Liebe sind. Die Erkenntnis, dass es eine Frage des Gewahrseins ist, gewährt uns die nötige Einsicht und Inspiration für unsere weitere Entwicklung. Können Sie sich vorstellen, wie radikal sich Ihr Leben verändern wird, sobald Sie sich gewahr sind, dass Ihre Hauptaufgabe darin besteht, zu erwachen, Ihren unendlich liebenden Kern zu erkennen und gleichzeitig zu wissen, dass sich alle Menschen auf der gleichen Reise befinden?


      Diese Annahme bildet die Grundlage der Spirituellen Psychologie. Die größte Herausforderung für uns Menschen ist, dass uns meist das Gewahrsein dafür fehlt, dass wir Seelen sind, und dass wir denken, wir bestünden aus unserem Verstand, unseren Gefühlen und unserem Körper. Deshalb definiert das Wörterbuch die Psychologie auch als »Wissenschaft vom Denken und Verhalten des Menschen«. In der nichtdualistischen Realität der Spirituellen Psychologie ließe sich das gesamte Diagnostische und Statistische Handbuch psychischer Störungen – das in den USA von Ärzten und Therapeuten verwendete Klassifikationssystem – auf einen einzigen Klassifikationsschlüssel reduzieren. Wir nennen ihn: »100.1 – Vermeintliche Trennung vom Selbst.« Mit Selbst meinen wir das Authentische Selbst, das im göttlichen Geist erwacht ist und spricht, wenn wir sagen: »Ich bin.« Wir meinen nicht das kleine Selbst, das in dem vom Verstand beherrschten Bereich des Ego der Persönlichkeit existiert.


      Roberto Assagioli erkannte und nutzte dies ganz wunderbar in seiner hochgelobten Disidentifikationsübung aus der Psychosynthese, die wir an der USM in der folgenden, leicht abgewandelten Form verwenden:


      Ich habe einen Körper, aber ich bin nicht mein Körper.


      Ich habe Gefühle, aber ich bin nicht meine Gefühle.


      Ich habe Verlangen, aber ich bin nicht mein Verlangen.


      Ich habe einen Verstand, aber ich bin nicht mein Verstand.


      Wer bin ich?


      Ich bin ich, ein Zentrum reinen liebenden Bewusstseins, lebendig im Frieden und der Schönheit der unendlichen Liebe Gottes.55


      Wenn wir eines sicher wissen, dann dies: Je deutlicher sich die Menschen gewahr werden, dass sie liebende Wesen sind, desto mehr unterstützen sie einander statt einander zu bekämpfen. Dies ist ebenso sicher wie der Umstand, dass wir einem größeren, sich nach wie vor entwickelnden Kind nicht mehr sagen müssen, es habe sich vor dem Verkehr in Acht zu nehmen. Was für ein großartiger Tag dies doch sein wird, an dem wir ebenso klar erkennen, dass Krieg keine echte Möglichkeit mehr ist.


      Die gute Nachricht lautet, dass die Menschen offenbar gerade erwachen und sich immer stärker gewahr werden, dass sie liebende Wesen sind. Wie es scheint, hat sich dieser Vorgang weltweit beschleunigt. Es ist offenkundig, dass etwas Neues darum kämpft zu entstehen, während etwas Altes dagegen kämpft zu sterben. Eine weitere gute Nachricht ist: Wenn sich die Menschen tatsächlich auf einer Entwicklungsreise befinden und die Liebe bereits gegenwärtig ist, ist der Ausgang dieser Reise gewiss. Unser lieber Freund, der spirituelle Lehrer John-Roger, erinnert uns gern daran: »Keine Seele bleibt zurück.«


      Denn wenn Sie in einem spirituellen Fluss treiben, wird die Strömung Sie irgendwann an sein Ziel tragen – selbst wenn Sie flussaufwärts schwimmen.


      Jeder Mensch hat die Aufgabe, zu erwachen und sich dessen gewahr zu werden, was bereits ist. Der Aufwärtspfeil in Abbildung 17 verdeutlicht sehr schön, dass der spirituelle Fortschritt im Aufstieg von einem Zusammenhang in den nächsten besteht und die einzelnen Ebenen auf immer höheren Frequenzen der Liebe schwingen, während wir alle das Gewahrsein unserer Göttlichkeit vertiefen. Der Begriff der Heilung beschreibt somit den Prozess des spirituellen Fortschritts und ist ein anderes Wort für Entwicklung. Es bedeutet, dass man alles, was schmerzt, mit Liebe behandelt – wie es Prinzip Nr. 20 sagt. Das Wort Heilung meint auch das Loslassen der Urteile, wodurch man automatisch unnötiges emotionales Leid lindert und ungelöste Probleme klärt.


      Denn sie sind alles, was zwischen Ihrem egozentrischen Gewahrsein sowie dem Gewahrsein steht, dass Sie ein göttliches Wesen sind, das eine menschliche Erfahrung macht. Zweifellos werden Sie dieses Abenteuer bestehen. Denn zum einen wurden Sie so erschaffen, und zum anderen ist es Ihr Schicksal. Die Frage ist nur, wie lange Sie dazu brauchen werden.


      Die Felsbrocken im Unbewussten


      Da Sie so weit gekommen sind, haben wir einen zusätzlichen Hinweis für Sie. Vielleicht wollen Sie ihn sich einprägen und regelmäßig darüber nachdenken: Wenn die Liebe alles in sich birgt und nur die Liebe wirklich ist, kann man sich nicht außerhalb davon befinden, egal, was man denkt oder tut. Wir wissen aus vielen Unterrichtsstunden, dass es nicht nur die normalen und bewussten Steine gibt, die aus unseren alltäglichen Urteilen bestehen und relativ leicht zu finden und loszulassen sind. Im Unbewussten sitzen riesige Felsbrocken, die sehr viel schwieriger an die Oberfläche zu holen sind. Sie werden durch Fragen hervorgelockt wie: »Haben Sie manchmal das bohrende Gefühl, irgendwo oder irgendwann etwas falsch gemacht zu haben und nicht zu wissen, was? Empfinden Sie manchmal ein hartnäckiges Gefühl von Scham, Schuld, Demütigung, Selbstzweifel und/oder Unwürdigkeit, obwohl Sie weder eine Ursache noch einen Ursprung dafür kennen?«


      Es ist, als wäre irgendwo tief in Ihrem Wesen ein Makel verborgen, der ein schreckliches Gefühl von Trennung erzeugt. Sie haben Angst, einen großen Fehler gemacht zu haben, wissen aber nicht, welchen. Wenn Sie nach Indizien suchen, gehen Ihre Gedanken in die Richtung, dass Sie hier diese erbärmliche menschliche und scheinbar von Gott getrennte Existenz fristen, dass Sie etwas sehr Schlimmes getan haben müssen und jetzt dafür bestraft werden … aber nicht wissen, was es war.


      Menschen, in deren Unbewusstem eine solche Dynamik am Werk ist, haben oft das Bedürfnis nach Strafe, und wenn sie diese nicht von außen bekommen, geißeln sie sich selbst mit herber Selbstkritik oder Schlimmerem. Es ist ernüchternd, wenn wir im Rahmen der Zusammenarbeit zwischen der USM und dem Strafvollzug Häftlingen begegnen, die aufgrund von unbewussten Schuldgefühlen den Eindruck haben, zu Recht hinter Gittern zu sitzen. (Seit 2004 schickt die USM zwei Mal im Jahr eine Gruppe von ungefähr fünfzig Absolventinnen und Absolventen des Magisterstudiengangs in Spiritueller Psychologie ins Valley-State-Frauengefängnis, eines der größten Hochsicherheitsgefängnisse für Frauen in Kalifornien. Dort absolviert das Team mit ungefähr 250 Insassinnen ein dreitägiges Seminar mit dem Titel Freedom to Choose (deutsch »Die Freiheit zu wählen«). Auf der Internetseite usmfreedomtochoose.net finden Sie einen 22-minütigen Dokumentarfilm darüber.


      Dies ist das vielleicht größte Missverständnis der Menschheit – dass wir denken, wir hätten etwas getan, wofür wir Strafe verdienen, statt zu denken, wir hätten etwas getan, woraus wir lernen und wodurch wir unser Gleichgewicht wiederfinden können. Wenn wir mit den Augen der Seele sehen, begreifen wir, dass es auf der Welt nicht um Strafe geht. Sie bietet vielmehr unendlich viele Lernmöglichkeiten und Gelegenheiten, Verhaltensweisen zu korrigieren, die unerwünschte Konsequenzen haben. Die Metaphysik nennt dies Karma und wie Abbildung 18 zeigt, ist das Unbewusste zugleich ein riesengroßer Vorrat an ungenutzter Kreativität.


      Das Thema des Unbewussten könnte mühelos ein eigenes Buch füllen. Wir wollen an dieser Stelle allerdings nur ein nützliches Werkzeug für die Arbeit mit unbewusster Negativität vorstellen. Dabei sollten Sie sich zuerst Prinzip Nr. 2 ins Gedächtnis rufen: Gott ist Liebe! Wenn dies zutrifft, geht es also schlicht darum, dass Sie das Gewahrsein Ihrer ursprünglichen Unschuld verloren haben, die in Ihrem Inneren freilich unberührt bleibt, da sie Ihrem Wesen entspricht. In Gottes Augen werden Sie unabhängig von Ihren Entscheidungen und Ihrem Verhalten bedingungslos geliebt. Diese Liebe übersteigt Ihr Verständnis und alle von Menschen aufgestellten Regeln. Diese Liebe ist so groß, dass Sie unendlich viele Gelegenheiten bekommen zu erwachen, Ihre spirituellen Augen zu öffnen und in der Offenbarung Ihres Authentischen Selbst zu leben. Diese Liebe, von der wir hier sprechen, steht hinter allen Erfahrungen und ist einfach, was sie ist: das Wesen Gottes.


      Wir haben uns nach Kräften bemüht, dies in der folgenden Abbildung deutlich zu machen, indem wir zeigen, dass Gottes Liebe, die hier als großes Herz dargestellt ist, alle Bewusstseinszusammenhänge und -ebenen umfasst und wahrlich die Essenz ist, in der alles seinen Ursprung hat.
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      Abbildung 18


      Wenn Sie sich von Abbildung 18 angesprochen fühlen, wie viele Menschen, die wir dazu befragt haben, ist dies eine wunderbare Gelegenheit, klar zu erkennen, dass Sie nicht Ihre Gedanken, Ihre Gefühle oder Ihr Verhalten sind. Sie sind ein göttliches Wesen, das sich durch die Erfahrung Ihrer Gedanken, Ihrer Gefühle und Ihres Verhaltens weiterentwickelt. In einem Interview zu unserem Hilfsprojekt Freedom to Choose erklärte Mary dies folgendermaßen:


      Menschen, die im Gefängnis sitzen, haben von ihrem Universum die Rückmeldung erhalten, dass sie unangemessene Entscheidungen getroffen haben. Die meisten von uns, die in dieser Kultur aufgewachsen sind, unterscheiden nicht klar zwischen ihrer Person und ihrem Verhalten oder ihren Entscheidungen. Es ist wichtig, diesen Gegensatz deutlich zu machen. Wer Sie als Mensch sind, unterscheidet sich davon, welche Entscheidungen Sie treffen und welches Verhalten Sie an den Tag legen. Sie können lernen, sich zu lieben und zu akzeptieren. Sie können lernen, Ihre Entscheidungen zu lieben und zu akzeptieren. Und Sie können lernen, sich anders zu entscheiden.56


      Während Sie erwachen und in den Bereich der spirituellen Realität hinüberwechseln, werden Sie erkennen, dass Ihr ganzes Denken, Fühlen und Tun im Dienste der Lernachse stehen. Sie haben Entscheidungen getroffen, die Konsequenzen hatten. Diese Entscheidungen haben zwar möglicherweise Ihren Schmerz und den Schmerz anderer verstärkt. Sie waren aber nicht falsch. Erst durch Ihr Urteil sperren Sie sich in ein selbstgebautes Gefängnis aus Richtig und Falsch, das auf der Sicht des Ego beruht.


      Aus diesem Grund sind Sie bereit, sich in mitfühlender Selbstvergebung zu üben, um sich von der Last zu befreien, die Sie sich irrtümlicherweise aufgeladen haben. In diesem spirituellen Zusammenhang möchten wir Sie liebevoll bitten, Folgendes in Erwägung zu ziehen:


      
        Sie haben im Leben nie etwas »falsch« gemacht, außer es als falsch zu beurteilen.

      


      Wie könnten Sie auch, wenn Ihr wahres Wesen Liebe ist? Falls diese Worte in den Tiefen Ihres Unbewussten irgendeine Gültigkeit haben, empfehlen wir Ihnen, sich die folgenden Selbstvergebungssätze immer wieder vorzusagen: »Ich vergebe mir, der Illusion Glauben geschenkt zu haben, ich sei irgendwie von Gott getrennt« oder: »Ich vergebe mir alle Urteile, die ich je – bewusst oder unbewusst – gefällt habe, und werde mir voll und ganz gewahr, wer ich bin – ein göttliches, liebendes Wesen.«


      An dieser Stelle fragen Sie sich vielleicht: Wenn ich ein göttliches, liebendes Wesen bin und immer war, da dies meiner Natur entspricht, wieso packe ich dann all diese Steine in meinen Rucksack? Das ist eine gute Frage. Sie wird von der Dichterin Dorothea Bisbas in ihrem Gedicht »Was Er trug« wunderbar beantwortet.


      Er schiebt den Rucksack zwischen


      den Schulterblättern hin und her,


      wundgescheuert von dem erdrückenden Gewicht,


      sein Kopf wie ein erstarrter Blitz


      jagt Schreckensstöße durch


      sein Gehirn, unsagbare Ängste.


      Steigeisen bohren sich in den Schnee.


      Seile und Eispickel bereit für den letzten Anstieg.


      Er hebt die Schultern, die Last zu verlagern,


      nun ein vertrauter Buckel,


      den er seit Jahren trägt


      und von dem er glaubt, er sei damit geboren.


      In dieser Höhe geht sein Atem schwer,


      gefriert vor ihm in ausgestoßenen Wolken,


      seine Augen sehen nicht weiter


      als diesen einen Schritt,


      der eisige Everest glitschig und glatt,


      sein Gipfel stets unerreichbar.


      Als sie den Erfrorenen in der Wand finden,


      nehmen sie ihm den Rucksack ab,


      und entdecken erstaunt


      die unerträgliche Schwere der Leere.57


      Das, was Dorothea damit sagen will, bildet die Grundlage der Spirituellen Psychologie: dass Urteile vom Ego gefällt werden und in der illusorischen Welt der Dualität existieren. Wenn Sie mit den Augen der Seele sehen, erkennen Sie, dass sie in der Realität des Authentischen Selbst keinen Bestand haben. Sie können im Energiefeld der Liebe nicht existieren. Aufgrund dieser entscheidenden Erkenntnis verschiebt sich das Gewahrsein von der Realität des Ego zur Realität der Seele. Und ja, es bedeutet auch, dass alle Urteile gegenstandslos sind. Deshalb lösen sie sich auch in der Liebe auf.


      Womit wir beim Prinzip 22 der Spirituellen Psychologie angelangt wären:


      
        Prinzip 22:


        Wer urteilt, verdammt sich selbst. Wer sich vergibt,


        erlöst sich. Mitgefühl, Akzeptanz, Friede und Freude


        folgen automatisch.

      


      Ich freue mich auf den Tag, an dem meine Seele die Frage: »Wer bist du?« nicht mehr mit den Worten beantworten wird: »Ich bin ein Geist, gefesselt an eine winzige Welt«, sondern erwidern wird: »Ich bin, wer ich bin, ich bin frei und daheim.« Oder wie John-Roger sagt:


      Wenn wir weit genug ins


      Bewusstsein Gottes aufsteigen,


      tragen wir alle denselben Namen.


      Und dieser Name ist »Liebe«.


      Könnte es sein, dass darin die Worte des persischen Dichters Rumi aus dem 13. Jahrhundert widerhallen, der das Authentische Selbst wie folgt beschrieb: »Jenseits von richtig und falsch liegt ein Ort. Dort treffen wir uns«?58 Schließlich kann das Ego die durchaus berechtigte Frage stellen: »Wenn wir vergeben, was dann? Wer werden wir sein, wenn wir uns von unseren Urteilen lösen? Was geschieht, wenn wir uns alle an Rumis Ort treffen?«


      Unsere Antwort lautet: Gehen wir hin und finden wir es selbst heraus! Eines ist sicher: Wir werden bedingungslose Liebe im Überfluss finden. Doch um an diesen Ort zu gelangen, müssen wir uns fleißig in mitfühlender Selbstvergebung üben.


      Wenn Sie losgelassen haben, werden Sie voller Akzeptanz durchs Leben gehen. Da Sie nicht urteilen, wird kein unnötiges emotionales Leid mehr entstehen und auch keine Selbstvergebung nötig sein. Ihr Rucksack wird leer sein, und da Sie die Kunst der Akzeptanz beherrschen, werden Sie in Frieden leben und keine Steine mehr sammeln.


      In dieser erstaunlichen Phase wird Ihnen Ihr Lebensweg in überwältigender Klarheit enthüllt – die Richtung ist deutlich erkennbar und erfordert nur wenig steuerndes Eingreifen. Auf Ihrem Weg werden Ihnen auch andere erwachte Reisende begegnen, und wenn Sie aneinander vorübergehen, werden Sie beide in der Geste des Namaste den Kopf neigen und einander nicht mit der Frage: »Wie geht es dir?«, sondern mit den Worten begrüßen: »Danke, dass du deiner Seele treu bist.«


      •


      Notieren Sie den folgenden Satzanfang und denken Sie darüber nach, wie Sie ihn ergänzen wollen.


      • Meiner Seele treu zu sein bedeutet für mich …


      Wiederholen Sie die Übung so oft, bis Sie das Gefühl haben, dass sie nicht mehr nötig ist.


      •

    

  


  
    
      


      Nachwort


      Während wir mit unserem Buch allmählich zum Ende kommen, sind unsere Herzen von Dankbarkeit erfüllt. Unser Leben ist nicht nur von den Prinzipien und Methoden der Spirituellen Psychologie durchdrungen, es wurde dadurch auch grundlegend verändert. Was vor über dreißig Jahren als interessantes Forschungsprojekt begann, ist inzwischen wie jede lohnende Praxis zu einer Lebensweise geworden.


      Wir schreiben dieses Nachwort unter dem Eindruck einer Seminargruppe im siebten Monat des ersten Studienjahres des USM-Magisterstudiengangs in Spiritueller Psychologie. Wir beobachten zwölf Gruppen zu je zwanzig Personen. Auf Stichwort referieren die Studenten nacheinander vor ihren Kommilitonen. Sie schildern ihre individuelle Herangehensweise an die Kunst, wie man sich deutlicher gewahr werden kann, dass man ein göttliches Wesen ist, das eine menschliche Erfahrung macht. Es ist erstaunlich mitanzusehen, wie kreativ die einzelnen Studentinnen und Studenten an diese Aufgabe herangehen. Ehrfürchtig beobachten wir die individuelle Entwicklung der einzelnen Teilnehmer, die voller Begeisterung ein neues spirituelles Abenteuer wagen. Ach, welche Wunder eine Ausbildung doch bewirken kann, die auf die Seele abzielt und auf Erfahrung beruht!


      Aber was nun?


      Wie jeder weiß, ist es eine Sache, von Prinzipien, Vorstellungen und Ideen zu lesen und diesen zuzustimmen. Es ist aber eine ganz andere, sich ihnen tatsächlich anzunähern – sie zu einer Art zu leben, einer Art zu sein zu machen. Wie es im sechsten Prinzip heißt: Die spirituelle Entwicklung ist kein Ereignis, sondern ein Prozess. Oder: Treue gegenüber der eigenen Seele ist kein Ereignis, sondern ein Prozess.


      Es gibt einige naheliegende Möglichkeiten, wie Sie den Inhalt dieses Buches noch umfassender integrieren können, angefangen bei den von Ihnen ergänzten Satzanfängen. Wenn Sie sich mit diesem Teil des Prozesses noch nicht beschäftigt haben, empfehlen wir Ihnen, die einzelnen Kapitel in den nächsten Tagen oder Wochen noch einmal durchzugehen und die Satzanfänge zu ergänzen. Notieren Sie die vollständigen Sätze einfach auf den ersten Seiten eines Notizbuchs und fügen Sie täglich oder wöchentlich weitere hinzu. Im Laufe der Zeit werden Ihre Antworten vielleicht Ihr spirituelles Wachstum widerspiegeln und Ihre wachsende Bereitschaft, zu erwachen und aus Ihrem Authentischen Selbst heraus zu leben.


      Darüber hinaus wären da noch die zweiundzwanzig Prinzipien des Sehens mit den Augen der Seele. Wenn Sie über eine bestimmte Herausforderung in Ihrem Leben nachdenken, werden Sie möglicherweise feststellen, dass Ihnen eines oder mehrere dieser Prinzipien als Inspiration dienen oder eine Richtung aufzeigen. Wenn Sie mit den Augen der Seele sehen, macht das den entscheidenden Unterschied, da es oft dazu führt, dass Sie das Leben als Lernen begreifen – und das ist unerlässlich, wenn man sich auf der Lernachse der spirituellen Entwicklung aufwärtsbewegt.


      Wir wollen Sie auch ermutigen, unbedingt von den Seelenübungen Gebrauch zu machen. Sie liefern seit dreißig Jahren nachweisliche Erfolge. Wir selbst sowie unzählige USM-Absolventen nutzen diese Prinzipien und Übungen Tag für Tag.


      Wir danken Ihnen, dass wir einige der Segnungen der Spirituellen Psychologie mit Ihnen teilen durften. Die auf diesen Seiten vorgestellten ermächtigenden Betrachtungsweisen und Werkzeuge können Ihr Leben tiefgreifend verändern und Ihnen ein größeres Gewahrsein dessen schenken, wer Sie sind, weshalb Sie hier sind und wie Sie ein sinnvolleres und erfüllenderes Leben führen können. Schließlich sind Sie ein göttliches Wesen, das eine menschliche Erfahrung macht. Weshalb sollte dies nicht deutlicher in Ihrem Leben zum Ausdruck kommen, während Sie gleichzeitig lernen, Ihre Alltagserfahrungen als Sprossen der Leiter zu Ihrem spirituellen Erwachen zu nutzen? Mögen diese Prinzipien und Übungen Sie in diesem Prozess unterstützen!


      Während Sie sich spirituell weiterentwickeln, was gewiss der Fall sein wird, wollen wir Ihnen ans Herz legen, sich daran zu erinnern, dass wachsende Spiritualität nicht die Folge eines größeren Verständnisses ist – wenngleich Ihr Verständnis mit Ihnen wächst. Die spirituelle Entwicklung ähnelt vielmehr einem Ort in Ihrem Inneren, an dem Sie sich plötzlich öffnen und Gnade – ein bislang unbekanntes Gewahrsein der Liebe – empfangen können. Gleichzeitig dringt die spirituelle Entwicklung in jede Ritze Ihres Lebens, und Sie gehen allmählich dazu über, die wahre Antwort nicht mehr nur zu verkünden, sondern auch zu leben.


      Mögen Sie in Ihrem Leben mit immer größerem Gewahrsein gesegnet sein, wer Sie wirklich sind.


      Ron und Mary Hulnick


      Santa Monica, Kalifornien

    

  


  
    
      


      Anhang A:


      Die Prinzipien der Spirituellen Psychologie


      1. Wir sind nicht Menschen mit einer Seele. Wir sind Seelen, die eine menschliche Erfahrung machen.


      2. Gott ist Liebe!


      3. Durch die direkte Erfahrung verwandeln sich Überzeugung oder Glaube in Wissen.


      4. Da wir Menschen ein Teil von Gott sind, sind auch wir Liebe und können unser liebendes Wesen erfahren – hier und jetzt!


      5. Die materielle Realität existiert zum Zweck der spirituellen Entwicklung.


      6. Die spirituelle Entwicklung ist kein Ereignis, sondern ein Prozess.


      7. Das Leben ist zum Lernen da.


      8. Ein ungelöstes Problem ist alles, was Ihren Frieden stört.


      9. Jedes Mal, wenn ein einzelner Mensch ein einziges Problem löst, frohlocken die Engel, und die ganze Menschheit entwickelt sich weiter.


      10. Jedes »Weil« ist nur der Auslöser für ungelöste innere Probleme und fordert uns auf, sie endgültig zu klären.


      11. Der innere Aufruhr ist selbst ein wichtiger Bestandteil des spirituellen Lehrplans, den Sie hier absolvieren sollen.


      12. Ungelöste Probleme sind nicht schlecht. Sie sind lediglich Teil Ihres spirituellen Lehrplans und eine Gelegenheit zur Heilung.


      13. Die persönliche Verantwortung ist der entscheidende Schlüssel, der die Tür zur Freiheit öffnet.


      14. Ein innerer Aufruhr wird niemals von äußeren Ereignissen ausgelöst.


      15. Mit der Reaktion auf Ihre jetzigen Erfahrungen erschaffen Sie Ihre Zukunft.


      16. Wie Sie mit einem Problem und währenddessen auch mit sich selbst umgehen, ist das Problem.


      17. Ihr Glaube bestimmt Ihre Erfahrung.


      18. Ein Leben voller Akzeptanz ist ein Leben ohne unnötiges emotionales Leid. Es ist ein Leben voller Liebe.


      19. Ihr Hauptziel ist es nicht, die Schule zu verändern. Ihr Hauptziel ist es, sie abzuschließen.


      20. Heilen heißt, die schmerzenden Stellen in unserem Inneren mit Liebe zu behandeln.


      21. Liebe, Heilung und Entwicklung sind ein und derselbe Prozess.


      22. Wer urteilt, verdammt sich selbst. Wer sich vergibt, erlöst sich. Mitgefühl, Akzeptanz, Friede und Freude folgen automatisch.


      •

    

  


  
    
      


      Anhang B:


      Zusammenfassung der Seelenübungen


      Es dürfte Ihnen das Nachschlagen erleichtern, wenn die fünf Seelenübungen ohne die Beispiele an einer Stelle gebündelt sind. So sind sie jederzeit verfügbar, wenn Sie sie brauchen.


      Den liebenden Kern sehen und mit dem Herzen zuhören


      1. Sammeln Sie Ihr Gewahrsein in Ihrem Herzen und suchen Sie bewusst nach der liebenden Essenz Ihres Gegenübers. So erweisen Sie dieser Seele Ihren Respekt – unabhängig davon, wer dieser Mensch ist, in welcher Situation oder welchen Umständen er sich befindet und wie Sie zueinander stehen.


      2. Seien Sie sich stets gewahr, dass Sie mit einem weiteren göttlichen Wesen sprechen, das gerade eine menschliche Erfahrung macht. Denken Sie daran, dass der andere als Seele über die nötigen inneren Ressourcen verfügt, effektiv auf seine Situation zu reagieren.


      3. Fassen Sie den Vorsatz, sich zu öffnen, um mit den Augen des Herzens zu sehen und den Ohren des Herzens zu hören.


      4. Schenken Sie Ihrem Gegenüber Ihre volle Aufmerksamkeit, Ihren Respekt und Ihre Anteilnahme. (Kein bedeutsames Gespräch wird je stattfinden, während der Fernseher läuft.)


      5. Richten Sie sich nach Ihrem Gesprächspartner. Hören Sie auf allen vier Ebenen zu: Inhalt, Tonfall, Person und Bedeutung.


      6. Helfen Sie dem anderen, seinen Worten Ausdruckskraft und Tiefe zu verleihen, indem Sie ihn mit kleinen Bemerkungen ermuntern: »Ich verstehe, was du meinst. Möchtest du noch mehr dazu sagen?«


      7. Helfen Sie dem anderen, ein Thema zum Abschluss zu bringen, ehe er zum nächsten übergeht. Je mehr Dinge gleichzeitig zur Sprache kommen, desto schwieriger kann es sein, dem anderen zu folgen und effektiv auf alle angesprochenen Punkte zu reagieren.


      8. Widerstehen Sie dem Drang, Ratschläge zu erteilen. Bleiben Sie dabei, den liebenden Kern zu sehen und mit dem Herzen zuzuhören!


      Verantwortung übernehmen I: Wahlmöglichkeiten erkennen


      1. Sammeln Sie Ihr Gewahrsein in Ihrem Herzen und suchen Sie bewusst nach Ihrem liebenden Kern. Wählen Sie dann eine aktuelle Situation, die Sie gern anders hätten.


      2. Sind Sie sich bewusst, dass Sie mit Ihren derzeitigen (inneren und/oder äußeren) Entscheidungen eher dafür sorgen, dass alles beim Alten bleibt?


      3. Nehmen Sie sich Zeit und ziehen Sie in Betracht, dass es auch andere Möglichkeiten geben könnte, die vielleicht andere Ergebnisse bringen. Es geht hier nicht darum, etwas anders zu machen. Es geht schlicht darum, Alternativen zu erkennen.


      4. Sie müssen sich jetzt nicht dazu verpflichten, etwas zu verändern. Nehmen Sie sich nur ein wenig Zeit, um sich vorzustellen, wie Sie diese neuen Entscheidungen jetzt in diesem Augenblick treffen.


      Verantwortung übernehmen II: Verantwortung eingestehen


      1. Sammeln Sie Ihr Gewahrsein in Ihrem Herzen und suchen Sie bewusst nach Ihrem liebenden Kern. Identifizieren Sie eine Erfahrung, die Sie kürzlich gemacht haben und die Ihnen emotionales Leid beschert hat. Sie sollten zudem den Wunsch verspüren, sich oder einen anderen Menschen für das Geschehen sowie für Ihre Reaktion verantwortlich zu machen.


      2. Machen Sie die Seelenübung Den liebenden Kern sehen und mit dem Herzen zuhören. Gestatten Sie sich, zu innerer Akzeptanz zu gelangen, ohne etwas verändern zu wollen: Akzeptanz dessen, was ist; Ihrer Gefühle; Ihres Handelns; ja sogar aller Schlüsse, die Sie möglicherweise über sich, andere und/oder Ihre Erfahrung gezogen haben.


      3. Sobald Sie zu innerer Akzeptanz gefunden haben, übernehmen Sie die Verantwortung für Ihre Gefühle und Ihr Handeln, ohne irgendjemandem Vorwürfe zu machen – am allerwenigsten sich selbst. Denken Sie daran: Ganz gleich, was Sie getan haben, wie Sie sich damals gefühlt haben oder wie Sie sich im Augenblick fühlen, Sie sind und bleiben eine wunderschöne, wertvolle und liebenswerte Seele, die tatsächlich ihr Bestes gibt.


      4. Erinnern Sie sich jedes Mal, wenn Sie aufgewühlt sind, behutsam daran: Ihr spiritueller Lehrplan zeigt Ihnen lediglich, welche Bewusstseinsaspekte der Heilung bedürfen, und diese Situationen sind von Gott gegebene Gelegenheiten für spirituellen Fortschritt.


      Einschränkende Glaubenssätze verändern


      1. Sammeln Sie Ihr Gewahrsein in Ihrem Herzen und suchen Sie bewusst nach Ihrem liebenden Kern. Vergegenwärtigen Sie sich eine Situation, die eine negative emotionale Reaktion in Ihnen ausgelöst hat. Was war geschehen? Wie haben Sie sich gefühlt? Wie haben Sie reagiert?


      2. Wenn wir davon ausgehen, dass jedem Gefühl eine Überzeugung und/oder eine Wertvorstellung zugrunde liegt, wie sähe dann Ihre Definition von Wirklichkeit in dieser Situation aus?


      3. Könnten Sie diese Situation auch anders sehen, sodass Ihrer Ansicht nach positivere Gefühle entstünden? Wenn ja, wie könnte diese Perspektive aussehen?


      4. Wenn Sie die Situation aus dieser neuen Perspektive betrachten, hätte sie sich Ihrer Ansicht nach dann auch anders entwickeln können. Und wenn ja, wie?


      Mitfühlende Selbstvergebung


      1. Sammeln Sie Ihr Gewahrsein in Ihrem Herzen und suchen Sie bewusst nach Ihrem liebenden Kern. Erinnern Sie sich an etwas, das Sie vor Kurzem erlebt haben und das eine negative emotionale Reaktion in Ihnen ausgelöst hat. Was war geschehen? Wie haben Sie sich gefühlt? Wie haben Sie reagiert?


      2. Geben Sie Ihren Gefühlen eine Stimme. Erteilen Sie dem verletzten oder wütenden Teil das Wort und notieren Sie, was er zu sagen hat. Zensieren Sie sich nicht und machen Sie sich keine Gedanken über Grammatik oder Rechtschreibung. Lassen Sie die Stimme, die sagt: »Ich bin verärgert, weil …«, ungehindert sprechen.


      3. Bemühen Sie sich, sich selbst, Ihre Gefühle und die Situation als von Gott gegebene Chance zu akzeptieren, zu lernen und zu wachsen.


      4. Übernehmen Sie die volle Verantwortung für Ihre emotionale Reaktion, um die Kontrolle über Ihr Innenleben und die Situation zurückzugewinnen.


      5. Notieren Sie alle Urteile über sich und andere, die diesbezüglich vorhanden sind. Sie lassen sich für gewöhnlich mühelos aus dem zweiten Schritt ableiten. Es handelt sich um die Sätze, mit denen Sie sich oder andere verdammen oder ins Unrecht setzen.


      6. Vergeben Sie sich mitfühlend Ihre Urteile.


      7. Bemühen Sie sich anschließend, so gut es eben möglich ist, sich in Ihr Authentisches Selbst zu versetzen – den Ort, an dem Sie Akzeptanz und Mitgefühl für sich empfinden. Fragen Sie sich, wie sich diese Situation wirklich darstellt.


      8 Suchen Sie nach kreativen Lösungen für die Situation, die zum Besten aller Beteiligten sind, sobald die negative Energie verflogen ist und Sie sich wieder im Gleichgewicht befinden. Für gewöhnlich ist das nicht mehr allzu schwer. Erfolgreiche innere Arbeit führt zu effektivem äußeren Handeln.


      9. Würdigen und loben Sie Ihre Bereitschaft zu lernen, wie Sie Ihren inneren Aufruhr als Chance für Wachstum und Heilung nutzen können.
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